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Das Antikulturkampfgeſetz in der Commiſſion.
Berlin, 29. Mai.

So wäre denn nun das kirchenpolitiſche Geſetz einer Com-
miſſion zur Amendirung übergeben worden. Durch die heutige
Debatte iſt volle Klarheit über die Stellung der Parteien ge-
ſchaffen worden: außer dem kleinen Häuflein Altkonſervativer,
das der Fahne Stöcker's folgt, will keine Partei die unbedingte
Annahme der Vorlage; die Altkonſervativen wollen ſie, wie aus
den heutigen Ausführungen des Abgeordneten, der durch ſeine
Agitation einen nicht gerade beneidenswerthen Ruf erlangt hat,
luce eclarius hervorging, um freien Spielraum zu erlangen, vom
urorthodoxen, faſt katholiſchen Standpunkt aus ſich im Verein
mit dem Centrum gegen die proteſtantiſche Partei wenden zu
können, die den Standpunkt der freien Ueberzeugung vertritt.
Nun, ſo lange die ſolche Intereſſen vertretende Partei in der
Landesvertretung kaum bemerkbar iſt, ſo lange wenigſtens ein
Theil des Centrums erklärt, Gewiſſensfreiheit für alle Reli-
gionsparteien haben zu wollen, iſt das Vorkommen derartiger
auf dem politiſchen Strom aufſteigender Bläschen wohl einmal
zu vermerken; einer weiteren Beachtung ſcheinen ſie uns aber
nicht werth zu ſein. Der weitaus größte Theil der Conſervativen,
einſchließlich der Freiconſervativen, und der Theil der National-
liberalen, deſſen Anſchauung heute der Abg. Gneiſt in meiſter
hafter Weiſe vertrat, wünſchen das Zuſtandekommen des Geſetzes,
aber nur, wenn in das Geſetz Einſchränkungen, wie wir ſie wie
derholt angeführt haben, aufgenommen werden; ein in pejus
reformirtes Geſetz, wie es das Centrum wünſcht, würde es auf
das Entſchiedenſte ablehnen der Theil der Liberalen endlich,
deren Anſchauung Dr. Falk und Virchow vertraten, wünſcht pure
die Ablehnung des Geſetzes, weil nach dem bisherigen Verhalten
des Papſtes ein Entgegenkommen, wie es vom Papfte verlangt
werden darf und muß, nicht zu erwarten iſt.

Das punctum saliens der Commiſſionsberathungen wird
die Fixirung der Vorbedingungen ſein, unter denen die auf eine
beſtimmte Zeitdauer zu beſchränkende diskretionaire Gewalt von

der Regierung ausgeübt werden darf.
In erſter Reihe handelt es ſich hierbei um die Rückberufung

der ihres Amtes entſetzten Biſchöfe. Die unerläßliche Vorbe-
dingung hierfür iſt die volle Anerkennung derſelben, daß ihre
Entlaſſung ausgeſprochen iſt, weil ſie ſich vergangen hatten gegen
Geſetze, die zu beobachten ſie verpflichtet waren. Würde man
ohne dieſen Vorbehalt ihre Begnadigung zulaſſen, ſo würde man
daſſelbe thun, als ob man Revolutionäre, d. h. Bürger, die ſich
gegen die organiſchen Staatsgeſetze auflehnen, amneſtirte,
wenngleich ſie erklären, gegen die Autorität und gegen die
Exiſtenz des Staats fortkämpfen zu wollen. Von dem für
katholiſche Geiſtliche vorgeſchriebenen Eid die Geſetze
des Staats gewiſſenhaft beobachten zu wollen könnte man
dispenſiren, weil das Halten der Geſetze eine ſelbſtverſtändliche
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Bürgerpflicht iſt und weil man einem Nichthalten des Eides doch
nicht vorbeugen könnte. Jnwiefern den katholiſchen Geiſtlichen
mit der Ableiſtung dieſes Eides ein Gewiſſenszwang auferlegt
wird, iſt allerdings völlig unerfindlich, wenn ſie nicht ſtaatsge-
fährlichen Abſichten huldigen. Da ſie ihn aber für einen ſolchen
erklären, ſo kann der Staat, wenn ihre Friedfertigkeit nicht un-
wahrſcheinlich iſt, im Jntereſſe der durch das Verhalten der Curie

und der Centrumspartei ihrer Seelſorger verwaiſten Gemeinden
auf denſelben verzichten. Mit Rückſicht endlich darauf daß ein
faktiſcher Mangel an genügend wiſſenſchaftlich gebildeten katho-
liſchen Geiſtlichen beſteht, kann der Staat zugeben, daß interi-
miſtiſch weniger geſchulte Kräfte die Seelſorge leiten ebenſo
wie ein Unterricht durch den Schäfer immer noch beſſer iſt wie
gar keiner, ebenſo wie trocken Brot den Hunger eher ſtillt als
gar keine Nahrung. Allerdings muß auch hier auf das entſchie-
denſte betont werden, daß an jenem bedauerlichen Mangel ſolcher,
die ſich dem katholiſch theologiſchen Studium widmen, nicht der
Staat die Schuld trägt, ſondern die Ultramontanen, die ſeit Be
ginn des Culturkampfs den jungen Leuten, die ſich dem Prieſter-
ſtand weihen wollen, den Vorſatz hierzu ausgeredet und den
Eltern abgerathen haben, ihre Söhne Theologie ſtudiren zu
laſſen, um den Staat in Verlegenheit zu bringen.

Daß in den Commiſſionsberathungen die Gegenſätze ſcharf
aufeinander platzen werden, iſt unzweifelhaft. Dennoch glauben
wir, daß es gelingen wird, dieſelben zu einem gedeihlichen Abſchluß
zu bringen, dem ſelbſt ein Theil der jetzt noch negirend ſich ver
haltenden Parteien ſeine Zuſtimmung nicht verſagen wird.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 29. Mai. Jm Unterhauſe iſt heute von der Re

gierung ein Geſetzentwurf betreffend die Ermächtigung zum Bau

größerer Objekte der Eiſenbahnlinie Peſth-Semlin ein-
gebracht worden.

Paris, 29. Mai. Die Abtheilungen der Deputirtenkammer
haben heute die Mitglieder der Kommiſſion zur Berathung des
Antrags auf gerichtliche Verfolgung des Herzogs von
Paduaga wegen doppelter Ausübung ſeines Wahlrechts gewählt.
7 Mitglieder der Kommiſſion ſind gegen den Antrag, 4 für
denſelben.

Bern, 29. Mai. Der große Rath von Bern hat be-
hufs Konvertirung aller früheren Anleihen einſtimmig die Auf-
nahme einer 4prozent. Anleihe im Betrage von 34 Milli-
onen beſchloſſen. Der Cours ſoll nicht unter 96 und die ganze
Anleihe ſoll von 1885 ab binnen 55 Jahren rückzahlbar ſein.

Rom, 29. Mai. Deputirtenkammer. Seitens des
Finanzminiſters wurden die in der letzten Seſſion nicht berathenen
Geſetzenwürfe vorgelegt und die Dringlichkeit für die Berathung
der Mahlſteuervorlage beantragt. Die proviſoriſche Finanzge
bahrung pro Juni wurde debattelos genehmigt. Die Diſſi-
denten der Deputirtenkammer ſind mit den Miniſteriellen anläß-
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Halle, Dienstag den 1. Juni. Mit Beilagen.)

lich der Wahl der 30 Mitglieder für die Budgetkommiſſion in
Verbindung getreten. Die Miniſteriellen und Diſſidenten kamen
überein, 16 Miniſterielle und 9 Diſſidenten in die Kommiſſion
zu wählen und 5 Plätze den Konſtitutionellen zu überlaſſen.

30. Mai. Die Uebereinkunft der Miniſteriellen mit den
Diſſidenten erfolgte, nachdem die Konſtitutionellen ſich geweigert
hatten, die von den Diſſidenten geforderte, das Verhältniß ihrer
numeriſchen Stärke überſteigende Anzahl von Diſſidenten auf die
Kandidatenliſte für die Budgetkommiſſion zuſetzen. Die geſtern
gewählten 24 Mitglieder der Budgetkommiſſion gehören der
zwiſchen den Miniſteriellen und den Diſſidenten vereinbarten
Liſte an. Die Kandidaten der konſtitutionellen Partei kommen
bei den noch zu beſetzenden 6 Stellen zur engeren Wahl.

Petersburg, 28. Mai. Das „Journal de St. Pétersbourg“
nennt den 15. Juni als den Tag, an welchem die in Berlin
abzuhaltende Konferenz zuſammentreten werde.

Petersburg, 30. Mai. Das „Journal de St. Peters-
bourg“ publizirtein Schreiben des Fürſten Gortſchakoff,
in welchem derſelbe ſeine unmittelbar bevorſtehende Adreiſe nach
dem Auslande anzeigt und allen denjenigen, welche ihm während
ſeiner Krankheit ihre Sympathie bekundeten, herzlichen Dank
ausſpricht. Dem „Golos“ zufolge wird der Miniſter des
Jnnern, Makoff, am 2. Juni eine Reiſe in das Jnnere Ruß-
lands antreten. Derſelbe wird u. A. die Städte Rybinsk,
NiſchniNowgorod, Tſchiſtopol, Kazan, Ufa, Aſtrachan, Zarizin
beſuchen.

Kragujewatz, 28. Mai. Der Eiſenbahnausſchuß der
Skupſchtina hat ſeine Arbeiten beendigt. Am nächſten Dienstag
findet eine Plenarſitzung der Skupſchtina ſtatt.

Konſtantinopel, 29. Mai. Der engliſche Botſchafter
„Goſchen hat dem Miniſter des Auswärtigen, Savas Paſcha,

einen Beſuch gemacht.

30. Mai. Es verlautet, daß eine theilweiſe Ver
änderung des Miniſteriums bevorſtehend ſei, um das
Kabinet homogen zu geſtalten Said Paſcha würde indeß den
Vorſitz im Konſeil behalten.

London, 30. Mai. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Konſtantinopel von geſtern, der Miniſter des Auswärtigen,
Savas Paſcha, habe in dem Beſtreben, die ſchwebenden
Fragen einer raſchen Löſung entgegenzuführen, ſeinen Abſchied
angeboten, falls ihm nicht Vollmacht ertheilt würde, die bezüg-
lichen Unterhandlungen ohne jegliche andere Kontrole als die des
Sultans und des Großvezirs weiterzuführen auch würde er
keine anderen Rathſchläge als ſeitens des Großvezirs annehmen.

Waſhington, 29. Mai. Der Ausſchuß des Senats
für auswärtige Angelegenheiten empfiehlt die Annahme einer von
beiden Häuſern des Kongreſſes zu beſchließenden Reſolution, worin
Präſident Hayes erſucht wird, mit Frankreich, Spanien, Oeſter
reich und Jtalien Verhandlungen einzuleiten betreffs Aufhebung
derjenigen Beſchränkungen, welche für die Einfuhr von aus den
Unionsſtaaten kommendem Tabak in dieſen Ländern beſtehen.
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s7) Die Kinder der Frau von Bland.

Roman von E. Vely.
(Verfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)

(Fortſetzung.)
„Ja,“ ſagte er elegiſch vor ſich niederblickend, „ich hätte es

nicht gedacht, daß ich einmal meine Freiheit hingeben würde
aber Schwäche, dein Name iſt Mann.“

„Oho,“ meinte ein Schneider, der ſehr ſchmächtig war und
von dem man wußte, daß er unter dem Pantoffel ſeiner Gattin
ſtand, welche die Hand auch oftmals ohne jenes zarte Symbol
gegen ihn ſchwenken ſollte, „oho!“ und er warf ſeiner rieſigen
Ehehälfte einen martialiſchen Blick zu, denn er liebte es, vor den
Leuten ſich ſtark und überlegen zu zeigen.

„Was ich ſage,“ fuhr der junge Ehegatte fort, „die Unter
drückten. Denn, warum? Wie können wir gegen Feinde, wie
Liebenswürdigkeit und edle Herzensgüte an?“

Frau Fiori erröthete, das ging zu deutlich auf ſie, und wi
kann man ſich vor einer großen Geſellſchaft wohl ſo loben laſſen?

„Jmmer, bis heute habe ich ſie mir als köſtlichſtes Gut be
wahrt gehabt und das iſt keine Kleinigkeit, wenn Einen die
ſchönen, blauen Augen einer Prinzeſſin angeblitzt haben ſie ging
ins Kloſter, weil ich mich nicht entſchließen konnte, mich von der
Kunſt zurückzuziehen, und mit ihr auf ihren Gütern zu leben.“

Alles ſtaunte, nur die Choriſten aßen und tranken ohne Er-
ſtaunen weiter.

„Jch meinte,“ flüſterte die junge
geſtorben

„Das war die Andere!“ ſagte Fiori ſehr ruhig.
„Und die größte Falle war die, welche mir die ſchöne

Sarah, die Diamantenkönigin genannt, legte. Jch ſollte ſie und
all ihre Schätze beſitzen, wenn ich mich zu dem Glauben ihrer
Väter bekehren wollte. Jch blieb feſt und ſagte: „Zieh hin, o
Sarah, all Dein Gold es lockt mich uicht! Ganz Emil Devrient

der armen Griſeldis gegenüber.“ h
Die beiden angehenden Geſellen warfen ſich einen bezeich-

nenden Blick zu: Welch ein Mann! die Anderen ſtaunten die

Gattin, „fie wäre

Choriſten tranken wieder, und nur Madame Fiori wagte, indem
ſie den Ehegemahl am Arm zupfte, die Frage:

„Jch meine, Du hätteſt nur einmal Eine gern gehabt, ſie
hieß Jlka und war eine Ungarin und ich mußte ſo ſehr
darüber weinen.“

„Jn Ungarn Eine, ja, meine theure Chriſtel die Andere
aber wer zählt die Völker, nennt die Namen!““

Damit war die runde Dame zufrieden und blickte ſtrahlend
an dem neuen Gebieter empor jetzt konnte ihn keine Prinzeſſin
der Welt ihr mehr ſtreitig machen denn Standesamt und Kirche
hatten ihre Pflicht gethan. Sie nöthigte eine ihrer Gehilfinnen
zum Eſſen.

„Ach,“ ſagte die, „ich habe mein Möglichſtes gethan und
denke nur, wie ich ſo die Reſte ſehe, wenn das mancher arme
Tropf hätte.“

Das war ja der Büglerin liebſte Bezeichnung für Mira,
ſeit ſie ſich im Unglück befand „Armer Tropf!“

„Ach,“ rief ſie, „nun ſoll Einer was ſagen. Wir eſſen und
trinken hier und das arme Ding ſitzt drüben in ſeiner Betrübniß.
Liebe Wandermüller, reiche Sie mir doch mal die Schüſſel!“

Sie häufte auf einen Teller an, was er zu faſſen vermochte
und gab ihn der Andern, indem ſie ſich erhob.

„Man muß kein Unmenſch ſein,“ meinte ſie, als ſie den
gewohnten Weg über den Corridor ſchritt, indem ſie ſorgſam ihr
rauſchendes Seidenkleid in die Höhe nahm. „Der arme Tropf iſt
ſo wie ſo den letzten Tag hier, wer weiß, wo er ein neues Unter
kommen findet. Wenn nicht die ſchlechten Zeiten wären aber
ſieht Sie, gute Wandermüller, Jeder iſt ſich doch am Ende immer
ſelber der Nächſte. Das ſagte ſchon meine Mutter.“

Die Büglerin hob die Naſe in die Luft. „Hat es hier
geraucht

Frau Fiori klopfte, denn heute zwang ſie ihr ſeidenes Ge-
wand zu beſonderem Ceremoniell, zweimal an die Thür.

„Das ſchläft vielleicht.“
Aber keine Antwort und kein Nachgeben der Thür nach

feſtem Druck.

„Na, das wäre doch eine Undankbarkeit, fortzugehen, ohne
einen Glückwunſch an ſolchem Tage.“

Die Küchenjette wurde befragt, hatte aber nichts geſehen
fort für immer konnte ſie nicht ſein, denn man ſchlüpft doch nicht
aus dem Hauſe, wie eine Maus ins Loch.

„Das riecht zu eigenthümlich,“ ſagte die blaſſe Wander-
müller, „ſo hat es gerochen, als ich einmal beinah erſtickt wäre
über einem Kohlenbecken.“

„O,“ ſagte die Andere, „o!“ ging zurück und brachte den
Schloſſer herbei. Der handtirte eiue Weile und öffnete endlich
mittelſt eines Werkzeugs, das er als guter Handwerker für „alle
Fälle bei ſich trug.

Ein ſo ſtarker Kreoſotgeruch drang den Dreien entgegen, daß
ſie beſtürzt zurückwichen und nach Luft riefen.

„Ein Unglück und das an unſerem Ehrentage,“ ſtöhnte
die Büglerin, als ſie in das Feſtgemach zurückwankte. Jetzt
wurden auch die andern Gäſte aufmerkſam und die Beherzteſten
riſſen in dem dunſterfüllten Raum die Fenſter auf. Nach einer
Weile wagte man ſich in das Nebengemach. Mit geſchloſſenen
Augen, wie ſchlafend, ein Bild vollkommenſter Ruhe lag Mira
auf den weißen Kiſſen, ihr Kind im Arm. Auch auf dem kleinen
Geſicht zeigte ſich Friede, Schlafesruhe. Es mußte ein tiefer-
greifender Anblick ſein, denn die Männer ſtanden ſtumm, die
Weiber brachen in ein leiſes Schluchzen aus.

„Das arme Ding!“ ſagte die Büglerin und die dicken
Thränen rollten ihr über die von Eſſen und Freude gerötheten
Wangen. „Wer das gedacht hätte! Und es muß eine harte Stunde
Der ſein. Nun braucht ſie ſich nach keinem andern Logis um
zuſehen.“

„Nein, einen Armenſarg bekommt ſie umſonſt.“
Die Männer unterſuchten die Oefen, es war kaum ein

Zweifel, daß Mira ſich ſelbſt hatte tödten wollen ſie tauſchten
halblaute Bemerkungen miteinander aus.

„Wenn man es bedenkt,“ ſagte Fiori, die Augen zur Decke
aufſſchlagend, „recht bedenkt, ſo muß man zu der Ueberzeugung
kommen, daß ihr wohl iſt. Sie war zu unpraktiſch für dieſe Welt
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Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen

Alle in der letzten Zeit verbreiteten Nachrichten betreffs einer
Demiſſion des Kabinets Taaffe in Oeſterreich werden als un
richtig bezeichnet. Weder habe Graf Taaffe ſeine Demiſſion an-
geboten, noch wolle er überhaupt zurücktreten. Ebenſo ſei das
Ausſcheiden der Miniſter Stremayer und Horſt vor dem Herbſt
nicht zu erwarten. Der Finanzminiſter Kriegsau bezieht gerade
jetzt ſeine neue Amtswohnung, was auch nicht auf baldigen Rück-
tritt ſchließen läßt. Handelsminiſter Korb ſoll ebenfalls erklärt
haben, dem Miniſterium Taaffe ſo lange als möglich treu zu
bleiben.

Die Auseinanderſetzung der Parteien im engliſchen Par-
lamente vollzieht ſich, wenn auch im Einzelnen nicht ohne
leidenſchaftliche Epiſoden, ſo im Allgemeinen doch durchaus nor
mal. Den Konſervativen wird die Genugthuung zu Theil, das
gegneriſche Kabinet in den meiſten Fällen auf den Bahnen der
geſtürzten Regierung fortwandeln zu ſehen. Letzteres erklärte
Mr. Gladſtone geſtern noch ganz ausdrücklich in Bezug auf die
anglotürkiſche Konvention, trotzdem er dieſelbe früher als „wahn-
ſinnig“ bezeichnet hatte und von dieſer Bezeichnung auch jetzt
nichts zurücknehmen will. Die mit dem Poſtdampfer „Ameri-
can“ verunglückten und bisher verſchollenen deutſchen Familien
Wirth (beſtehend aus Mann, Frau und vier Kindern) und
Schraubſtock (Mann und Frau und kleines Kind) ſind gerettet
worden. Sie landeten am 28. Mai in Madeira. Sie wurden am
29. April nach ſechstägiger Bootfahrt von dem deutſchen Schiffe
„Moltke“ gefunden und in Quetta gelandet, worauf ſie der
Dampfer „Cumerow“ nach Madeira brachte. An Bord des
Schiffes „Moltke“ wurde alles mögliche für die Schiffbrüchigen
gethan, dieſelben befinden ſich ganz wohl.

Rochefort veröffentlicht im Mot d'Ordre ein Schreiben
an den Polizeipräfecten, worin er erzählt, ſein Sohn, der zwei
Säbelhiebe bei der Kundgebung vom 23. Mai erhalteu habe,
ſei verwundet wieder in Genf angekommen. Der Agent, welcher
ſeinen Sohn verwundet, ſei mit deſſen Ueberwachung beauftragt
geweſen. Rochefort geht zu der Anklage vor, „man habe ſeinen
Sohn ermorden laſſen wollen“, und er fügt die Drohung hinzu,
„er werde dem Polizeipräfecten in Ohrfeigen die Wun-
den ſeines Sohnes zurückgeben.“ Der Ausſchuß des Senats
beſchloß die Verwerfung der Petitionen gegen die März-
decrete, weil dieſelben ungeſetzlich ſeien, durch Uebergang zur
einfachen Tagesordnung. Eine Verſammlung aller Pariſer
Socialiſten iſt auf den 3. Juni einberufen worden; die Ver-
ſammlung ſoll im Saale der Rue d'Arras abgehalten werden.

Der zum ſuspendirten Biſchof Dumont berufene Geiſt-
liche erklärte dem Prälaten, er müſſe ihm in Folge höherer
Weiſung die Abſolution verweigern, ſofern er ſich
nicht verpflichte, nicht mehr an liberale Blätter zu
ſchreiben. Die liberale Preſſe iſt einſtimmig betreffs des
unausweislichen Bruchs zwiſchen der Regierung und dem Vatikan.

Dem Pariſer Figaro zufolge iſt es in Amſterdam zu
blutigen Thät lichkeiten im Judenviertel Joden Breet-
ſtraat gekommen. Die Polizei hatte den Hauſirhandel auf den
Trottoirs verboten, was ſich die jüdiſchen Händler nicht gefallen
laſſen wollten, indem ſie gegen Gewalt Gewalt zur Anwendung
brachten. Der Kampf mußte große Dimenſionen angenommen
haben, denn er dauerte faſt den ganzen 23. Mai hindurch bis
10 Uhr Abends. Nur mit Hilfe von Kavallerie und Feuerwehr-
leuten kannte dte Ruhe wieder hergeſtellt werden. Ungefähr 140
Juden wurden arretirt.

Die Pforte ſtimmte zwar dem Vorſchlage der Groß-
mächte bei, durch eine Truppenkette die aufſtändiſchen Alba-
neſen von jeder Verbindung nach außen abzuſperren, erklärte
aber gleichzeitig, daß ſie Bedenken gegen den Erfolg dieſer Maß-

regel lege, da die Albaneſen durch die von den türkiſchen Trup-
pen zurückgelaſſenen Waffen, Munition und Proviant auf lange
Zeit zum Widerſtand gerüſtet ſind.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Mai.

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben geruht:
dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck die Erlaubniß zur
Anlegung des demſelben von des Fürſten von Rumänien könig-
lichen Hoheit verliehenen Großkreuzes des Sterns von Rumänien
zu ertheilen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: dem
Prokuriſten Georg Kenſing zu Magdeburg den königlichen
KronenOrden vierter Klaſſe und dem Schöffen und Steuerer
heber Kunert zu Pratau im Kreiſe Wittenberg das Allgemeine
Ehrenzeichen zu verleihen.
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Wie die „N.Z.“ erfährt, wird die feierliche Prokla
mation der Verlobung des Prinzen Wilhelm mit der
Prinzeſſin Auguſta Victoria von Schleswig-Holſtein-
Sonderburg-Auguſtenburg am nächſten Mittwoch durch
Se. Majeſtät den Kaiſer auf Schloß Babelsberz vollzogen
werden.

Die hieſigen Botſchafter haben von ihren beabſichtig
ten Geſuchen um Urlaub Abſtand genommen, da die voraus
ſichtliche Berufung einer Konferenz nach Berlin ſie doch bald zur
Rückkehr nöthigen würde.

Der Miniſter der Land wirthſchaft Dr. Lucius iſt am
Sonnabend nach Berlin zurückgekehrt, nachdem derſelbe die in
Bromberg ſtattfindende ProvinzialGewerbeausſtellung beſichtigt
hat, und wird demnächſt im Verein mit mehreren Mitgliedern
des Staats miniſteriums Se. Majeſtät zu den am 4. Juni in
Magdeburg ſtattfindenden Feſtlichkeiten begleiten.

Wir brachten kürzlich über einen in Potsdam verhan
delten Disziplinarprozeß eine Mittheilung nach der „Nat.
Ztg.“. Nach der „VolksZtg.“ iſt die Angabe der „Nat.Ztg.“
über den Gegenſtand der Verhandlung unrichtig. Allerdings hat,
ſo ſchreibt dieſelbe, die Verhandlung ſtattgefunden Gegenſtand
derſelben war aber nicht die Veröffentlichung des von dem Reichs
kanzler an Bitter gerichteten Schreibens, ſondern die Mittheilung
von Schriftſtücken des Bundesraths durch offiziöſe Korreſpon
denten, worüber wir ſeiner Zeit berichtet haben. Die Verhand
lung endete mit der Verurtheilung des angeſchuldigten kaiſerlichen
Regierungsraths zu 500 Mark Geldbuße und Strafverſetzung.
Der Betreffende hatte lediglich aus Gefälligkeit dem Korreſpon
denten eines dem Umfange nach großen Provinzialblattes die
fraglichen Mittheilungen gemacht, und ſeinem Vertrauen wurde
ſeitens des betreffenden Korreſpondenten in der Weiſe entſprochen,
daß der letztere wie uns von glaubwürdiger Seite verſichert
wird ohne daß Zwangsmaßregeln gegen ihn angewendet
wären, den Namen ſeines Gönners preisgab und ihn dadurch
um ſeine derzeitige Stellung und ſeine Carrière brachte. Nach
einer ziemlich hellen Anſpielung der „VolksZtg.“ handelt es ſich
um Veröffentlichungen bundesräthlicher Aktenſtücke in der Mag
deburger Zeitung.

Cardinal Ledochowski hat, wie der „Kur. Pozn.“
mittheilt, wähend der Pfingſtfeiertage dem Papſte einen Peters-
pfennig von 20,000 Francs überreicht, welche Summe in den
beiden Erzdiöceſen Gneſen und Poſen geſammelt worden iſt.
Der h. Vater ſoll, wie der „Kur.“ verſichert, hierüber ſehr ge-
rührt geweſen ſein und die Glaubenstreue, die Frömmigkeit, ſowie
die Anhänglichkeit beider Diöceſen an den apoſtoliſchen Stuhl ge-
rühmt haben, zumal dieſe Gaben, wie er ſich äußerte, wohl zum
größten Theile von ganz armen Leuten herſtammen. Es iſt zu
verwundern, daß der Papſt, wenn er dies wußte, die Gabe über
haupt angenommen hat. Zuletzt ertheilte Papſt Leo allen Denen,
welche zu dem Peterspfennig beigeſteuert hätten, ſeinen apoſto-

liſchen Segen.
Die ſüddeutſchen Konſer vativen hielten kürzlich

einen Parteitag ab, auf welchem auch die Verhältniſſe der in
Frankfurt am Main erſcheinenden Deutſchen Reichspoſt“ zur
Sprache kamen. Die Aktionäre haben bis jetzt ca. 70 000
verloren, und wenn ein Aufruf zu freiwilligen Beiträgen reſul-
tatlos bleibt, dürfte das Aufhören des Blattes in der bevorſtehen-
den Generalverſammlung beſchloſſen werden.

Auf Grund des „kleinen“ Belagerungszuſtandes iſt der
ehemalige Redakteur der „Bergiſchen Volksſtimme“ J. Heiland,
bekannt aus dem letzten großen Sozialiſtenprozeß, ausgewieſen

und hat derſelbe Berlin bis zum Montag zu verlaſſen.
S. M. Korvette „Freya“, 8 Geſchütze, Kommandant

Korv.-Kapt. v. Hippel, iſt am 6. Mai von Panama nach Hong-
kong in See gegangen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 29. Mat. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute

die erſte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Abänderung der
kirchenpolitiſchen Geſetze fort.

Abg. Frhr. v. Zedlitz erklärte daß ſeine Partei die durchaus
national, durchaus konſtitutionell, durchaus gemäßigt und durchaus
konſervativ zu ſein beanſpruche, für die Vorlage ſtimmen werde.
Ein wirklicher Friede zwiſchen Staat und Kirche ſei vorläufig voll
kommen ausſichtslos. Bei der Unverſöhnlichkeit der einander gegen-
über ſtehenden Prinzipien ſei ſolcher nur möglich wenn der Staat
ſich willenlos der Kirche unterordne und hierzu werde Deutſchland
ſich um ſo weniger verſtehen als es ſich in einem nationalen Auf
ſchwunge befinde. Wolle man den kirchlichen Bedürfniſſen der katho-
liſchen Mitbürger entgegenkommen ſo könne dies nur auf dem
Wege eines Waffenſtillſtandes erfolgen und hierzu biete die Vorlage,
nachdem die direkten Verhandlungen mit der Kurie geſcheitert ſeien,
das geeignetſte Mittel. Dieſelbe ſei nichts weniger als ein Schritt
auf dem Wege nach Canoſſa; ſie enthalte keine Konzeſſion ſondern
ſtelle eine ſolche nur in Ausſicht. Die Regierung beanſpruche eine
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meinte, der Eine ſei Alles. Viel zu unpraktiſch, die kleine

Wienerin, welche morgen dies Zimmer bekommt, die iſt anders.“
„Wenn ſie ſich nun aber fürchtet ich meine vor Ge-

ſpenſtern,“ fiel der furchtſame Schneider ein.
„Bah, die nimmt es mit Lebendigen und Todten auf!“
Zum Nachtiſch kehrte man vorläuſig nicht zurück, die Gäſte

ftanden in Gruppen auf dem Corridor.
Mühſam kam die oberſte Stiege, die nach der Dachkammer

des alten Copiſten führte, ein junger Mann mit Krücken herab.
Er mußte ſich, um auszuruhen, an den Treppenpfoſten lehnen und
hörte ſo Einiges von den Geſprächen.

„Jſt ein Unglück geſchehen fragte er mit ſeiner weichen
Stimme.

„Ach, ob das ein Unglück iſt, wenn Mutter und Kind da
plötzlich todt vor Einem liegen. Ach, und eine ſo gute Seele!
aber was iſt ein Schickſal,“ ſchluchzte die Neuvermählte. „Und
es iſt mein Ehrentag und kein gutes Zeichen für den, einen Todten

im Hauſe. Aber Sie ſollten ſie ſehen, wie ſie da liegen, ſo hat
man es nicht auf den ſchönſten Bildern.“

Sie faßte ihn hülfreich an und zog ihn beinahe willenlos an
das Sterbelager. Es traten ihm die Thränen in die Augen, ja,
das war ein Bild tiefen Friedens! Und doch war ſie noch ſo jung,
dieſe Mutter, und der Tod zeigte mit freundlicher Hand noch ein
mal alle Schönheit des lieblichen Köpfchens. Er ſtand wie in
andächtigem Schauen verloren.

Jn der Gruppe der Männer wurden Schlagwörter ge
wechſelt: „Polizei, Fortſchaffen, Fürchten.“

Jmmer wieder hefteten ſich die Blicke des Jünglings auf
das Bild. Er hatte auf dem Schlachtfelde den Tod in ſeiner
gräßlichſten Geſtalt geſehen, den menſchlichen Körper in der grau-
ſamſten Verſtümmelung ſchön, faſt beneidenswerth lieblich
ſah er ihn jetzt zum erſten Male.

„Und auch ein Hund rief eine der Frauen, „nein, mit
ſolch armer Kreatur hätte ſie doch wohl Mitleid haben ſollen!“

(Fortſetzung folgt).

Kleinere Mittheilungen.
[Ein anmuthiges Jntermezzo) ſpielte ſich im Verlaufe

der am 29. d. in Berlin vor dem Kaiſer h großen Früh
jahrsparade ab. Während die Truppen eine kurze Ruhepauſe hielten,
um dann in Regimentskolonnen an dem Kaiſer vorüberzuziehen, be
merkte dieſer unter den Mitgliedern der Diplomatie und Hofgeſell-
ſchaft, welche größtentheils ihren Equipagen entſtiegen war und un
mittelbar hinter der nächſten Suite ſich aufgeſtellt hatte, die kleine
Tochter des griechiſchen Königspaares welche an der Hand des
griechiſchen Geſandten dem unvergleichlichen militäriſchen Schauſpiel
zuſah. Der Kaiſer ritt in die Nähe des Kindes, beugte ſich tief vom
Pferde hinunter und reichte dem kleinen, friſchen, etwa fünffährigen
Mädchen die Hand, erkundigte ſich nach „Mama“ und fragte die
Prinzeſſin, wie ſie mit der Parade zufrieden ſei. Die kleine, ganz
in Marineblau gekleidete Dame äußerte in gutem Deutſch ihre
rückhaltloſe Zuſtimmung und beantwortete ebenſo alle Fragen, welche
ihr von Prinzeſſin Friedrich Karl und der e von Meiningen

eſtellt worden. Auch den Geſandten Herrn Rangabé und ſeine
öchter zeichnete der Kaiſer in ſeiner bekannten herzgewinnenden

Weiſe durch eine längere Anſprache aus. Die Scene machte in
mitten des gewaltigen eiſernen Schauſpiels einen überaus liebens-
würdigen Eindruck.

[Goethe-Denkmal]. Bei der Wahl einer paſſenden Jn
ſchrift für das nächſtens zu enthüllende Goethe-Monument, bei der
man e nach einer zutreffenden Stelle aus Goethe's eigenen Schriften
umſah, handelte es ſich nach dem „Börſ.-Cour.“ buchſtäblich um
„Mein und Dein“ oder vielmehr um Mein, Dein und Sein.
Löper, der berühmte Goetheforſcher, nämlich ſchlug den Wortlaut
des Citats vor:

Es kann die Spur von meinen Erdentagen
Nicht in Aeonen untergehn.

Berthold Auerbach ſtimmte für eine Abänderung des Zitats
und zwar für:

Es kann die Spur von Deinen Erdentagen
Nicht in Aeonen untergehn.

s Grimm ſeinerſeits bekämpfte Beide und entſchied
ür:c Es kann die Spur von ſeinen Erdentagen

Nicht in Aeonen untergehn.
Bekanntlich unterbleibt nun jedwede Jnſchrift, und das Stand

bild wird nur das eine Wort „Goethe“ tragen.
[Das dreißigſte Kind. Als große Seltenheit theilt der

„Freie Appenzeller“ mit, daß vor h vierzehn Tagen das dtei-
higſte Kind des Johann Ulrich Signer im Rinkenbach (Appenzell) zur
Taufe getragen wurde. Signer hat ein Alter von 64 Jahren.

Vollmacht, von der ſie ſicher nur dann Gebrauch machen werde, wenn
von Seiten der Kirche Gegenleiſtungen geboten würden. Jnſofern
ſtehe alſo die Vorlage voll und ganz auf der Grundlage des Staats
miniſterialbeſchluſſes vom 17. März. Er verkenne nicht, daß man ge
wiſſe Bedenken 4egen den Entwurf hegen könne; dieſelben werde
man jedoch in einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern an welche er
die Vorlage zu überweiſen beantrage, ohne Mühe beſeitigen. Jns-
beſondere werde es die Aufgabe dieſer Kommiſſion ſein, die Gültig-
keit des Geſetzes auf einen kurzen Zeitraum zu beſchränken der die
Dauer der gegenwärtigen Legislaturperiode nicht überſchreite. Er
hoffe, daß die Annahme des Geſetzes genügen werde den Papſt zu
beſtimmen, ſeinen negativen Standpunkt Sollte es den
Mitgliedern des Centrums und der konſervativen Partei gelingen, in
der Kommiſſion den Entwurf in pejus zu reformiren, ſo erklaäre er.
daß ſeine hre Fraktion unter allen Umſtänden gegen die Vorlage
ſtimmen werde.

Der Kultusminiſter wies auf die r Erſcheinung
hin, daß die Abg Falk und Windthorſt von diametral entgegenge

Standpunkten gleichmäßig zu einer entſchiedenen Verwerfung der

orlage gekommen ſeien. Jener ſehe in dem re einen g
nach Canoſſa dieſer behaupte, die Vorlage überliefere die Kirche mit ge
bundenen Händen der Omnipotenz des Staates Nach dem Geſetze der
mittleren Proportionalen werde man hiernach annehmen dürfen, daß der
Entwurf gerade das Richtige treffe. Derſelbe wolle nichts anderes
als die Vollmacht der Regierung, nur für den Fall, daß die
Kirche ihrerſeits ein Entgegenkommen zeige, die unver-
ändert aufrecht erhaltenen Maigeſetze in einer milden Weiſe zu hand-
haben, welche die gegenwärtigen Uebelſtände für die katholiſche Bevölkerun niglichſt zu mildern r ſei. Wie man hiergus
folgern könne, daß die Regierung dem Drängen des Ultramontonis
mus nachgebe und ſich in ſchwächlicher Nachgiebigkeit von Poſition
zu Poſition treiben laſſe, ſei unverſtändlich. Die heutige Regierung
unterſcheide ſich von dem Abg. Falk nur darin, daß ſie neben ihrer
politiſch-konſtitutionellen Verantwortlichkeit r g die moraliſche
Verpflichtung fühle, in weitherziger Weiſe der Noth der katholiſ
Bevölkerung zu Hülfe zu kommen, ſo weit dies möglich ſei, ohne
ihre prinzipielle Stellung aufzugeben. Hierin allein liege die 53
der Vorlage, und wenn der Abg. Falk behaupte, daß dieſelbe ſo
ſchlimm ſei, daß ſelbſt ihre Verwerfung den Schaden, den ſie ange
richtet, nicht wieder gut zu machen vermöge, ſo behaupte er ſeiner-
ſeits dagegen die Vorlage ſet ſo vortrefflich, daß ſelbſt ihre Ver
werfung den Vortheil nicht wieder zu beſeitigen im Stande ſei, daß
das Land wiſſe, die Regierung habe Alles gethan, um dem Volke
den religiöſen Frieden wiederzugeben.

Abg. v. Stablewski ſchilderte eingehend die Leiden der katholi-
ſchen Bevölkerung unter dem Kulturkampf und vermißte den Rach-
weis, daß dieſen Leiden durch die Vorlage ein Ziel geſetzt werde.
Niemals ſei das Centrum reichsfeindlich geweſen und am allerwenig
ſten habe es dies durch Unterſtützung der berechtigten polniſchen An
re bewieſen. Mit Befriedigung könne er konſtatiren, daß der

eichskanzler ſelbſt in ſeinen Depeſchen das Vorhandenſein einer un-
gelöſten polniſchen Frage anerkannt habe; eine friedliche Löſung der-
ſelben könne vielleicht das geſtörte Gleichgewicht Europas wiederher-
ſtellen. Eine Aufhebung oder mindeſtens eine gründliche Reviſion
der Maigeſetze ſei das Geringſte, was Rom zu fordern berechtigt ſei.

Abg. Graf Limburg-Stirum ſtimmte dem Abg. v. Hammer-
ſtein darin bei, daß die Maigeſetzgebung manche Nachtheile mit ſich
gebracht habe. Die freikonſervative Partei habe dieſelben nur des-
halb mit in Kauf genommen, weil es ſich um den wichtigen Vortheilhandelte die Rechte des Staates der Kirche gegenüber feſt uſtellen,
Seine Partei müſſe namentlich an 4 Punkten der Malgeſere feſt

halten daß die katholiſchen Geiſtlichen dieſelbe Ausbildung erhalten
wie die übrigen gebildeten Elemente der Nation, daß das Einſpruchs-
recht des Staates gegen die Einſetzung von Kirchendienern und ſein
Zurückweiſungsrecht gegen Uebergriffe der Kirche auf das ſtaatliche
Gebiet anerkannt werde, und daß die katholiſchen Orden mit einzel-
nen Ausnahmen von dem Boden des preußiſchen Staates ausge
ſchloſſen bleiben. Das Centrum bemühe fich ſtets den Schein kon
ſervativer Geſinnung anzunehmen und äußere theoretiſch konſervative
Grundfätze, thatſächlich aber unterſtütze und ſtärke es die deſtruktiven
Elemente. Die Vorlage halte die unveräußerlichen Rechte des Stag
tes aufrecht und trage doch dem hervorgetretenen Friedensbedürfniß
Rechnung. Der Abg. Falk habe geſtern verſucht, das Gefühl des
Mißtrauens im Volke zu verbreiten; dieſe Rede, die keine Spur von
ſtaatsmänniſcher Ader zeige, habe bewieſen, daß Falk gar nicht der
eigentliche intellektuelle Urheber der Maigeſetze, ſondern nur ein ge
ſchickter Vertheidiger derſelben geweſen ſei. Alle ſeine Deduktionen
hätten allein das Mißtrauen zur Grundlage gehabt, daß die Voll
machten unter Umſtänden gemißbraucht werden könnten; er habe ſich
hiermit auf den Standpunkt der Fortſchrittspartei geſtellt die auch
allein ſeiner Rede Beifall habe. Trotzdem werde es niemals

elingen, dem Volke den Glauben beizubringen, daß der Reichs
an im Stande ſei, die Rechte des Staates an den Papſt aus

zuliefern.
Abg Virchow erinnert daran, daß es gerade der Vorredner

und ſeine Partei geweſen, die früher das ſtaatsmänniſche Talent des
Miniſters Falk am meiſten glorifizirt habe. Heute ſpreche man ihm
jede ſtaatsmänniſche Ader ab, da er einen von der

orlage befaſſung abweichenden Standpunkt vertrete Was die
treffe, ſo halte er es für völlig überflüſſig, ſich über die Faſſung der
einzelnen Artikel herumzuſtreiten, denn wenn man die Ausführung
der Vollmachten davon abhängig mache, daß die Biſchöfe vorher
pater peccavi ſagen, ſo werde man vermuthlich niemals in die
Lage kommen, das Geſetz anzuwenden. Für den Reichskanzler ſei
nicht der geiſtige Nothſtand der katholiſchen Bevölkerung maßgebend,
ſondern allein die politiſchen Abſtimmungen des Centrums. Es ſei
dies in dem veröffentlichten Depeſchenwechſel ganz offen ausge
ſprochen. Leider ſei dieſer Depeſchenwechſel ſehr lückenhaft und des
halb zur Beurtheilung der Verhältniſſe nicht ſehr geeignet. Erhalte
man zufällig einen vollſtändigen Text, ſo werde dadurch der Sinn
des Mitgetheilten meiſtens ſehr alterirt. Der Redner proteſtirte leb
haft gegen die Bezeichnung ſeiner Partei als „fortſchrittliche Re

ublikaner“, welche ſich in einer Depeſche des Fürſten Hohenlohene Dieſelbe entſpreche nicht den Geboten der Wahrheit und des

einfachen politiſchen Anſtandes. Es habe eine Zeit gegeben, wo die
Haltung der Fortſchrittspartei im Kulturkampfe von den Offiziöſen
als eine patriotiſche geprieſen worden ſei. an kenne ihn aber im
Auslande genügend, daß derlei Stigmatiſtrungen konſervativer Staats
männer dort in Betreff ſeiner Perſon keinen Glauben fänden. Seine
Partei könne im Kulturkampfe nicht ſo weit mit der Regierung

daß ſie mit dieſer Vorlage auf dem Gebiete der Kirche eine
Willkürherrſchaft inaugurire. Die ganze Richtung dieſes Geſetzes
laſſe keine Amendements zu, er halte deshalb eine kommiſſariſche
Berathung nicht für nöthig.

Miniſter von Puttkamer: M. H.! Auf alle Gefichtspunkte
des Herrn Abg Virchow hier noch einmal einzugehen, wird mir wohl
erlaſſen, nachdem ich ja ſchon zweimal ausführlich das Wort in der
Sache ergriffen habe. Aber ich glaube, er ſelbſt wird wünſchen, noch
einige Aufklärungen von mir zu erhalten, und die will ich ihm doch
geben. Er hat mir mit einer für mich vollkommen begreiflichen Er
regung von einer Depeſche geſprochen, welche die Anklage enthält,
daß das Centrum ſich mit den ſocialiſtiſchen und fortſchrittlichen
R publikanern verbünde. M. H.! Jch will darauf nur das erwidern,
daß ich es für ſelbſwerſtändlich halte, daß in dieſer Depeſche keine
politiſche Partei im Hauſe gemeint .ſt. (Ohl ohl links.)
die Herren wünſchen, daß ich von dieſer Stelle aus denjenigen Com
mentar zu dem politiſchen Gedanken gebe, der in dieſer Depeſche
wohl gelegen hat, ſo will ich es thun. Jch glaube, wenn die Re
gierung in die Lage kommt, die gewiſſer Parteien des
Landes zu beurtheilen, ſo hat ſie die Verpflichtung und jedenfalls
das Recht, auszuſprechen, auch in amtlichen Schriftſtücken, wie ſie
ſich die directe und indirecte Folge der Thätigkeit dieſer Partei denke.
Und da halte ich es nicht für J daß dieſer Depeſche der
Gedanke zu Grunde gelegen hat, daß die Conſequenzen der politiſchen
Thätigkeit der Fortſchrittspartei allerdings unvereinbar find mit einer
gedeihlichen monarchiſchen Entwickelung. Widerſpruch links. Sehr
wahr! Sehr richtig! rechts Jch will mir indeß den Wortlaut
der Depeſche ſelbſt nicht aneignen. Wenn der Ab. Virchow ferner
ſagt, er könne in dieſer Vorlage die Garantie für einen dauerhaften
Frieden nicht firden, ſo iſt ja erſtens ſchon wiederholt hervorgehoben
worden, daß es ſich nicht um einen ſolchen, ſondern zunächſt nur um
Anbahnung eines „friedlichen Programms“ handelt. Und da kam
denn der von ihm ſo oft und ſcharf betonte Gedanke X Vorſchein:
„Trennung der Kirche vom Staat!“ Er hat dieſen Gedanken heute
ſo ausgedrückt: „Man gebe nur den einzelnen Gemeinden ihre Selb-
ſtändigkeit und laſſe die Biſchöfe dann machen, was ſie wollen
Nun, m. H.! mit dieſer Trennung der Kirche vom Staate hat es
denn doch ſo ſeine ganz eigene Bewandniß, und ich glaube die Ge
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ſchichte lehrt es: wenn in unſerer auf jahrhundertelanger Entwicke-
jung beruhenden Monarchie wirklich dieſe Trennung durchgeführt
wird wem wird das zu gute kommen Es iſt ja von ich will
es mal ſo nennen übertrieben katholiſcher Seite ſehr häufig aus
eſprochen, der Clerus wäre mit dieſer Trennung ſehr zufrieden!

Änd, m. H., darin liegt ein ſehr richtiger Gedankengang. Denn,
m. H., trennen Sie in Deutſchland die Kirche vom Staate, ſo haben
Sie in zwanzig Jahren den überwucherndſten Clericalismus. (Sehr
richtig Nun fragt der Abgeordnete Virchow: wie denkt ſich denn
die Regierung die Ausführung dieſer Vollmachten? und er macht ſich
da ein wunderbares Bild von dem Procedere, das da möglich iſt.
Er ſtellt folgendes Dilemma: Entweder muß der Biſchof ſagen
Fater pecocavi, ich werfe mich zu Füßen!“ oder der Staat muß
ſagen h komm doch, wir möchten Dich ſo gerne wiederhaben!“

M. H. ch glaube öuf dieſem Gebiete wenn ich auch nicht der
Meinung bin, daß die Diplomaten bloß dazu da find, um andere
Leute zu überliſten könnte der Abgeordnete Virchow wirklich von
den Diplomaten etwas lernen. Daß die Verhältniſſe fich in der That
in dieſem „Aut aut!“ abſpiegeln werden daran iſt gar nicht zu
denken. Jch habe vorhin ſchon an die Wiederkehr des Biſchofs
Dunin erinnert. Da iſt von einem Pater peccayi einerſeits und
von dem Embrafſement andererſeits gar nicht die Rede geweſen.
Wenn alſo der Abg. Virchow ſagt: die Regierung zerbricht ſich ſchon
jetzt den Kopf darüber, was fie künftig mit dieſer Beſtimmung
machen will, ſo möchte ich ihm den Rath geben, ſich doch jetzt nicht
ſeinen Kopf darüber zu zerbrechen. (Heiterkeit.) Er zerbricht ſich
heute ſogar ſchon unſeren Kopf darüber (Heiterkeit), und das iſt
denn doch eine Fürſorge des Abgeordneten Virchow für uns, die ich
in aller Beſcheidenheit ablehne. (Heiterkeit.) Wir werden zur ge
legeneren Zeit wiſſen, was wir mit den Vollmachten machen werden,
und wir werden dieſe Vollmachten ausüben und benutzen in dem
patriotiſchen Sinne, in welchem die Vorlage ſelbſt gedacht iſt. (Bei
fall rechts.)

Abgeordneter Stöcker begrüßte die Vorlage, die wieder ein Mai-
eſetz ſei, als das beſte aller Maigeſetze, denn wenn dadurch auch derKamp nicht beendigt werde, ſo biete er doch ein Mittel. zum Waffen-

ſtillſtand zu gelangen. Es ſei dies um ſo nothwendiger, als der
Kulturkampf, wenn er auch urſprünglich nicht gegen den chriſtlichen
Glauben ſelbſt gerichtet war, doch im weiteren Verlauf zu einer

uptwaffe des Materialismus gegen das Evangelium geworden ſei.die traurigen Zuſtände auf dem ſittlichen Gebiete machten es unab

weislich nothwendig zum Frieden zurückzukehren und da die Vor
lage den arzis noch möglichen Weg zu dieſem Ziele betrete, ſo werde
er für dieſelbe ſtimmen.

Abg. Reichenſperger (Olpe) ſprach ſeine lebhafte Freude aus,
daß nach der in der geſtrigen Debatte zu Tage getretenen Divergenz
wiſchen dem Miniſter v. Puttkamer und ſeinem Amtsvorgänger die

wartung berechtigt ſei, daß das Werk des Miniſters Falk, das ein
Produkt von Leidenſchaft Leichtſinn und Unkenntniß darſtelle, in ſeinem
Beſtande erſchüttert werde. Die geſammte Wirkſamkeit dieſes Miniſters
ſei dahin gerichtet geweſen, die katholiſche Kirche zu unterdrücken,
unbekümmert um Verfaſſung, Königswort und Staatsverträge, welche
den korporativen Beſtand der katholiſchen Kirche garantiren. Die
Haltung des Centrums in politiſchen Fragen ſei völlig unabhängig
von Rom. Es habe im Reichstage den wichtigſten Akt der inneren
Politik des Reichskanzlers zum Siege geführt, indem es dem Reiche
130 Millionen neuer Einnahmen votirte, obwohl es dadurch in Ge
ahr kam, in den Wahlkreiſen ſeine Popularität zu verlieren. DieHeltgiterer des Centrums ſeien treue Söhne der Kirche in kirchlichen

Dingen aber auch treue Söhne des Staats in Angelegenheiten des
letzteren. Es ſei deshalb unbillig und verfaſſungswidrig, das Schickſak der katholiſchen Kirche von den politiſchen Abſtimmungen dieſer

Fraktion abhängig zu machen.
Abg. Gneiſt erklärte es für durchaus diskutabel, einzelne Er-

leichterungen der durch den Kulturkampf herbeigeführten kirchlichen
Nothſtände zu gewähren, unmöglich aber ſei es, die Regierung von
der Ausführung feſter Geſetze allgemein zu dispenfiren, wie die Vor-
lage wolle. Auch widerſpreche es der Würde des Staates, die Biſchöfe
zurückzurufen, ohne daß dieſelben vorher formell ihre Unterwerfung
unter die Staatsgeſetze erklärt hätten. Diejenigen der Maigeſetze,
welche reine Kampfgeſetze ſeien, könne man vielleicht der diekretio-
nären Aueübung der Verwaltung überlaſſen, weiter dürfe man aber
nicht gehen. Er erkenne gern an, daß die Maigeſetzte nicht unfehlbar den und er ſelbſt ſei a bereit, zu einer Amendirung die Hand

bieten, ſofern der Kern derſelben unberührt bleibe. Dieſer letztere
ei nicht ein Produkt des Liberalismus, ſondern beruhe auf hiſtoriſch
ewordenen Grundſätzen, die im Jntereſſe der mühſam errungenen
inheit der deutſchen Nation für das Verhältniß zwiſchen Staat und

Kirche maßgebend bleiben müßten. Wenn man des Kulturkampfs
müde ſei, ſo möge man ſich ausruhen, eine Aufhebung der Maigeſetze
ſei deshalb nicht erforderlich. Werde die Vorlage ſo amendirt, daß
die Rechte des Staates in keiner Weiſe in Frage geſtellt würden, ſo
ſei er bereit, für dieſelbe zu ſtimmen. Die Debatte wurde hierauf
geeoſen und die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern

berwieſen.Rache Sitzung: Montag 11 Uhr. (Verwaltungsgerichtsgeſetz

und Verwaltungsorganiſationsgeſetz.)

Aus dem Bundesrathe.
Nachdem in der am Sonnabend um 11 Uhr Vormittags im

Reichsamt des Jnnern unter Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann
abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths die Berathung der Ent-
würfe von Dienſtvorſchriften, betreffend die Beſteuerung des Tabacks,
und von Regulativen, betreffend die Niederlagen für unverſteuerten
inländiſchen Taback und die Kreditirung der Tabacksgewichtsſteuer,
fortgeſetzt worden war, gelangte in der um 2 Uhr Mittags ſtattge-habten S zunächſt die Feſtſtellung des Protokolls der XXVI.
und XXV Schang zur Erledigung. Die Verſammlung trat als

dann in die Beſchlußfaſſung über einen Antrag, betreffend das Pen
onsverhältniß eines königlich ſächſiſchen Kadettenlehrers, ein, um
emnächſt die Vorlage, betreffend die im laufenden Jahre auszu-

führende Volkszählung, einer Berathung zu unterziehen. Als 4. Ge
genſtand der Tagesordnung wurde die Vorlage einer Zuſatzakte zur
Schifffahrtsakte der Donaumündungen berathen.

Parlamentariſches.
Es ſtellt ſich nunmehr als gewiß heraus, daß das Telegramm

aus Paris, wonach der Cardinal Jakobini bezüglich des kirchenpoli-
tiſchen Geſetzes vom Papſt Aufträge erhalten haben ſollte, was wir
ſofort als wahrſcheinlich erfunden in der No. 120 unſerer Zeitung
bezeichnen konnten vollſtändig aus der Luft gegriffen war. Nichtmüde falſch ſind die Gerüchte über die Auflöſung des Landtags,
denen jeder thatſächliche Boden fehlt.

Die Kommiſſion zur Vorberathung der kirchenpo-
litiſchen Vorlage wird am Montag n. Wie das „B. T.“
hört, werden die Nationalliberalen in diefelbe deputiren die Abge
ordneten v. Bennigſen, Gneiſt, v. Cuny, Dr. Weber (Erfurt) und
Kieſchke, die Konſervativen unter Anderen v. Rauchhaupt, v. Wedell-
Malchow, Graf LimburgStyrum, die Fortſchrittspartei die Abge
ordneten Klotz und Bergenroth, das Centrum entſendet unter Anderen
die Abgeordneten Windthorſt, Reichensperger (Olpe) und Freiherrn

v. Heernmann. aAus Kaſſel meldet ein Telegramm das amtlich feſtgeſtellte
Endreſultat der dortigen Reichstagsnachwahl; danach erhielten
Schwarzenberg (Fortſchr.) 8126, Bähr 1866, Göbell 1553, Frick
1519, zerſplittert 7, davon Windthorſt 3, überhaupt 13,071.

Lokales.
Halle, den 31. Mai.

Wiederum hat der Gebrauch von Schwefelſäure zum
Scheuern in den Küchen c. ein Opfer gefordert. Das 1 Jahr
6 Monat alte Töchterchen Louiſe des Fabrik Dirigenten M.
hier, folgte am 28. d. Mts. Vormittags der Mutter nach der
Küche. Hier ſpielte es und kramte in einem Küchenſchranke
herum. Plötzlich hört die Mutter einen Aufſchrei und ſieht hier-
nach wie die Kleine aus einem Fläſchchen, das ſie wohl im
Küchenſchrank gefunden, eine braune Flüſſigkeit getrunken es
war Schwefelſäure. Obgleich Alles zur Rettung des Kindes
gethan, verſtarb es doch Tags darauf Morgens 4 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Jagdberechtigten und Jagdliebhabern

die erfreuliche Mittheilung, daß die diesjährige Ausbeute der nie-
Deren Jagd vorausſichtlich eine recht ergiebige zu werden verſpricht,

weil der erſte Satz der Haſen nicht verloren gegangen iſt und bei
den Rebhühnern ſtarke Gelege vorgefunden worden ſind, auch
ſich bis jetzt keine gelten oder unfruchtbaren Hennen gezeigt haben.

Bei der Reparatur des Thurmes der hieſigen Othmarskirche
wurde gefunden, daß auch der Thurmknopf und die Fahne, welche
ſchon ſeit langen Jahren ſich nicht mehr richtig gedreht hatte,
ſchadhaſt ſeien. Es wurde deshalb die Herabnahme des Knopfes
und der Fahne von dem Kgl. Bauinſpektor Werner, welcher die
Reſtauration der Kirche leitet, angeordnet und durch den Schie
ferdeckermeiſter Fleiſchmann am 27. Mai in kurzer Zeit glück
lich bewirkt. Jn dem Knopfe wurde ein hölzernes Kiſtchen in
Leinwand eingenäht gefunden. Bei der Oeffnung deſſelben wur-
den zwei Dokumente gefunden, aus denen erſichtlich iſt, daß bereits
im Jahre 1715 eine Reparatur des Knopfes und der Fahne vor
genommen und im Jahre 1819 wiederholt werden mußte. Mün-
zen oder andere Gegenſtände ſind in dem Knopfe nicht gefunden.
Die Herabnahme und das Hinaufbringen, ſo wie die Reparatur
erfolgt koftenfrei und wird in dankenswerther Weiſe von den
Kirchenvertretern, Schieferdeckermeiſter Fleiſchmann und Maler
Romſtedt, und dem Kirchenälteſten, Schmiedemeiſter Sportmann,
ausgeführt.

Bei der im dritten Wahlkreiſe des Regierungsbezirks
Merſeburg ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl wurden
laut amtlicher Zählung im Ganzen 8813 Stimmen abgegeben.
Hiervon erhielten: Kammergerichts-Rath von Seydewitz in
Berlin 4463, Rechtsanwalt Wölfel in Merſeburg 4072, Rechts
anwalt Freitag in Leipzig 274 Stimmen; die übrigen Stimmen
zerſplitterten ſich. Der KammergerichtsRath von Seydewitz iſt
ſonach definitiv gewählt.

t Der Reichs und StaatsAnzeiger“ enthält einen Be
richt über die Thätigkeit der geologiſchen Landes-
Anſtalt im Jahre 1879. Jm Laufe des Jahres 1879 haben
danach die Aufnahmearbeiten der geologiſchen Landes Anſtalt,
welche im Vorjahre durch die Einrichtung im neuen Dienſthauſe
theilweiſe unterbrochen worden waren, wiederihren regelmäßigen
Fortgang innerhalb der bereits ſeit längerer Zeit in Angriff ge
nommenen Landestheile gewonnen, nämlich im Harz, in
Thüringen, in der Provinz HeſſenNaſſau, in der Rheinprovinz
und in der Gegend von Berlin und von Stendal. Dieſem Be-
richt entnehmen wir noch folgende Notizen: Jm nordthüringiſchen
Becken wurden vom Profeſſor Dr. von Fritſch die Aufnahmen in
den Sektionen Halle, Gröbers Merſeburg, Weißenfels und
Lützen (G. A. 57. 34, 35, 40, 46, 47) weitergeführt und Revi
ſionsarbeiten innerhalb der Sektion Landsberg (G. A. 57. 29)
vorgenommen und ferner: im Laufe des Jahres ſind zur Publi-
kation gelangt:
die Lieferung XII., enthaltend die Blätter:

Naumburg, Camburg, Bürgel, Stößen,
Oſterfeld, Eiſenberg 6 Blätterdie Lieferung XIV. (2. Flachlandslieferung 3
enthaltend die Sektionen Oranienburg,
Hennigsdorf, Spandow im Nordweſten
Berlins,

bisher waren publicit t 55
es ſind mithin im Ganzen publicirt 64 Blätter.

t Jn unſerer Provinz find nicht weniger als 75 verſchie-
dene Geſangbücher in den Gemeinden im kirchlichen Gebrauch.
Faſt alle größeren Städte haben ihrer Zeit ein Geſangbuch ihres
Namens herausgegeben: Magdeburger, Halberſtädter, Quedlin-
burger, Eisleber, Wittenberger, Merſeburger, Delitzſcher, Halle
ſches, Erfurter, Naumburger, Weißenfelſer, Freyburger, Langen
ſalzaer, Mühlhäuſer, Nordhäuſer, Suhlaer, Schleuſinger. Da
neben ſind Geſangbücher benachbarter Länder und Städte in Ge
brauch, in Folge wohl zumeiſt des Ueberganges der qu. Landestheile

in preußiſchen Beſitz, ſo Hannoverſches, Braunſchweigiſches, Mei-
ningenſches, Gothaiſches, Altenburgiſches, Schwarzburgiſches, Ru
dolſtödtiſches, Kurheſſiſches, Hildburghauſenſches, Bayeriſches,
Bayreuther c. Außerdem Geſangbücher von beſonderen Verfaſſern,
oder allgemein anerkannten trefflichen Charakters, ſo Stier'ſches,
Minden Ravensberger Freylinghauſen'ſches c. Eine bunte
Muſterkarte, in welchen ſich die Manigfaltigkeit nicht blos kirch
licher Anſchauungen, ſondern auch lokaler Verhältniſſe und terri-
torialer Eigenthümlichkeiten abſpiegelt. Bei dem in unſerer Zeit
ſo häufigen Wechſel beſonders in den Beamtenkreiſen iſt dieſe
Verſchiedenartigkeit der Geſangbücher ein großer Uebelſtand,
und d. rfte mancher vielgewanderte Geſchäftsmann oder öfter ver-
ſetzte Beamte, allmälig eine ganze kleine Bibliothek von Geſang
büchern in Beſitz bekommen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Mai

Stadt Hamburg. Hr. Baron von Lerchenfeld m. Fam. a
München. Frau Baronin v. Meerheimb m. Tochter a. Ludwigsluſt
Frau Baronin v. Kottwitz a. Neuſalz a/O. Hr. Rentier Gontſcharoff
a. Wiesbaden. Hr. Vr. Faſtenrath a. Cöln. Hr. Gutsbeſ. Stops
a. Schmohn. Frau Papendick m. Tochter a. Dahlheim. Gebrüder
Wrede a. Aſchersleben. Hr. Oberamtmann Brandes a. Dornburg.
r Amtmann Börs a. Groß Furra. Hr. Dr. med. Brondſtedt a.
St. Thomas. Die Hrru. Kaufl. Weber a. Hannover, Rothe a. Berlin,
Lichtenſtein a. München, Kemper a. Crefeld.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Oswald a. Düſſeldorf, Merker
a. Coswig, Schäfer a Goörlitz, Dietrich a. Mainz, Lindner a. Lübeck,
Weilburg a. Zürich. Hr. Poet Zimmermann a. Bordeaux. Hr.
Referendar Nieiſche a. Werdau. Hr. Jngenieur Baum a. Rathenow.
Hr. stud jur. Sauerbrei a. Roſtock. Hr. Rentier Noack a. Bingen.
Hr. Gutsbeſitzer Waſſermann a. Darmſtadt.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Schluß a. Hamburg, Stadel-
monn a. Leipzig, Krußo a. Nürnberg, Lampe a. Pößneck, Neubert
a. Plauen, Schuhmann, Sulzberg, Roſenſtock u. Beßler a. Berlin.
Hr. Buchhändler Werther a. Leipzig. Hr. Redacteur Plauert a.
New-York.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Mühlhauſen,
Rudloff u. Samter a. Berlin, Walther a. Leipzig, Neuman a. Berlin,
Becker a. Breslau, Lippmann a. Aachen, Reffüng a. Barmen, Cary
a. Berlin, Hannach a. Breslau. Hr. Brauereibeſitzer Rizzi a.
Culmbach.

Goldene Kugel. Hr. Baron v. Criegern m. Fam. u. Diener-
ſchaft a. Dresden. Hr. Bankbuchhalter Göbel m. Frau a. Coburg.
Hr. Fabrikant Gräzer a. Biſchofswerda. Die Hrrn. Kaufl. Cohen a.
Berlin, Reidemann a. Coburg, Blockhus a Holland, Benſchner a.
Coburg, Karbig a. Dresden, Kuſchnigky a. Gletwitz, Pohl a. Leipzig,
Laſſe a. Berlin, Reicherdt a. Leipzig.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikbeſitzer Weſterkamp m. Fam. a.
Cottbus. Hr. Realſchullehrer Dr. Heſſe m. Frau a. Erfurt. Hr.
Director Hanſen a. Hannover. Hr. Jngenieur John a. Prag. Hr.
Dr. med. Reſow a. Gumbinnen. Hr. Rentier Steuermann a. Frank
furt a M. Hr. Landwirth Scheitert a Breslau. Die Hrrn. Kaufl.
Engelmann a. Mittweida, Mundt a. Magdeburg, Contag a. Richnow,
Behm a. Cöln, Mars a. Hamburg, Ferſchke a. Cafſel.

Preußiſcher Hof. Hr. Rentier Fritſche a. Hamburg. Hr.
Paſtor Werther a. Kloſtermansfeld. Hr. Kaufm. Hergert a. Gera.
Hr. stud. agr. Florberg a. Danzig. Hr. Jnſpector Konold a.
Bayreuth. Hr. Mühlenbeſ. Lotzbach a. Marienburg.

Rheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Willdorf a. Berlin,
Behrendt a Magdeburg, Salve, Boileg u. Räder a. New-York. Hr.
Unternehmer Pfützenreiter a. Worbis. Hr. Fabrikant Laag a. Frei-
burg i B. Hr. Fabrikant Schmidt a. Leipzig. Hr. Paſtor Blätter-
mann a. Druberge. Hr. Stationsaſſiſtent Mundey a. Sondershauſen.

Hr. Gutsbeſitzer Kroppe a. Mölln. Hr. Jngenleur Fedderſen g.
Puttlitz.

Eingegangene Neuigkeiten.
Akademiſcher Herold. Organ für die Geſammtinterefſen der

deutſchen Studentenſchaft. Derſelbe erſcheint am 1. u. 15, jedes
Monats. Preis pro Quartal 1,25 .4. I. Jahrgang. Nr. 1.
eage W und Verlag von Guſtav Schmidt in Leipzig. Turner-
ſtraße 10.

(Der Jnhalt dieſes Blattes wird fich in folgende vier Hauptgruppen ſcheiden: 1) Artikel über allgemeine fludentiſche ragen

und über Univerfitätsangelegenheiten, 2) Berichte über Vorgän
Ereigniſſe und Neuerungen auf deutſchen und ausländiſchen
ſchulen, 3) Nachrichten und Mittheilungen über das akademiſche
Corporationsweſen, 4) Feuilletoniſtiſche Lectüre aus dem Bereich
des ſtudentiſchen Lebens und Treibens, wie Darſtellungen aus der
Vergangenheit des deutſchen Studententhums, über Studtenleben
im Ausland ſtudentiſche Humoriſtica u dgl. m)

Jahrbuch der deutſchen Gerichtsverfaſſung, herqusgegeben auf Ver
anlaſſung des Reichsjuſtizamtes von Carl Pfafferoth, Ver
lag von Carl Heymann in Berlin.

(Das Werk zerfällt in zwei Theile, der erſte bringt die Special
geſetzgebung aller deutſchen Bundesſtaaten zum Gerichtsverfaſſungs-
geſetz, Ueberfichten über die Beſoldungs- und Penſionsverhältniſſe 2c.,
der zweite Theil enthält eine Zuſammenſtellung aller deutſchen
Juſtizbehörden und Rechtsanwalte mit einer großen Anzahl
ſtatiſtiſcher und auf den Geſchäftsgang der jeweiligen Gerichte be
züglichen Mittheilungen zahlreiche Ueberſichten über einzelne
Gruppen von Beamten, ein aucsführliches Geſchäftsverzeichniß,
Sachregiſter c. Der Preis des ſtattlichen, 35 Bogen ſtarken
Bandes beträgt 7 gebunden 8 .4.)

Jm neuen Reich. Wochenſchrift für das Leben des deutſchen
Volkes in Staat, Wiſſenſchaft und Kunſt. Herausgegeben von
Dr. Wilhelm Lang. 1880. Nr. 22. Leipzig, Verlag von S. Hirzel

Das Frauenleben der Erde. Geſchildert von A. von Schweiger-
Lerchenfeld. Mit 200 Jlluſtrationen. Vollſtändig in 20 Lis
ferungen. 4—-6. Lief. Preis pro Lieferung 60 Wien, A. Hart
leben's Verlag.

Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg.
Sechster Jahrgang. Heft 9. April 1880. Berlin. Verlag von
Gebrüder Paetel.

Jnhalt: Rudolph Lindau, Die kleine Welt. Eine Erzählung aus
Japan II. Louis Ehlert, Brahms. Karl Hillebrand, Madame
de Rémuſat und Napoleon Bonaparte. Paul Güßfeld, Jenſeits
der Schneegrenze. L. Friedländer, Der Luxus der Todten-
beſtattungen im alten Rom. A. Schneegans, Das Elſaß vor der
Revolution von 1789. Hans Hoffmann, Der faule Beppo, Er
zählung. Julius Rodenberg, Bemerkungen über Paris.
Eduard Hanslick, Die Opern und Concert-Saiſon in Wien.
B. K. F., Kunſt und Kunſtgeſchichte. A. Lammers, Zur Er
innerung an H. B. Oppenheim. Literariſche Rundſchau.

Preis-Courant der Weingroßhandlung von H. Schartiger in
Heidelberg nebſt einer zeitgemäßen Abhandlung über Wein und
Weinhandel. Heidelberg. Selbſt Verlag des Herausgebers.
Das Schriftchen wird an Intereſſenten unentgeltlich verabfolgt.

Börſenberichte.
Berlin, d. 29. Mai. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

ließ bei Eröffnung des officiellen Verkehr feſte Stimmung erkennen,
während vorher ſchwache Haltung ſich geriet hatte. Jm Anſchluß
an günſtige Meldungen von außerhalb konnten ſich die Courſe auf
ſpekulativem Gebiet theilweiſe etwas höher ſtellen und im weiteren
Verlaufe des Geſchäfts ſich gut behaupten. Die Umſätze gewannen
allerdings nur für einige Hauptdeviſen größeren Belang. Der
Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und

feſten Zins tragende Papiere, welche mehr den Bewegungenes ſpeku!ativen Gebiets folgten, erſchienen meiſt etwas beſſer. Hie
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren meiſt wenig dverän

dert und ſehr ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 2 o für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien
recht lebhaft und zu beſſeren Courſen um, auch Franzoſen und Lom-
barden waren etwas höher und er et Von den frew
den Fonds waren Ungariſche Goldrente, Ruſſiſche Anleihen und Ruſ
ſiſche Noten, ſowie Looseffekten lebhaft und in gutem Verkehr.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter
n lebhaft, Prioritäten gefragt. Oeſterreichiſche und ſche

bligationen etwas anziehend. Bankactien und Jnduſtriepapiere
waren behauptet und ſtill; Montanwerthe ſchwächer. Eiſenbahn
actien feſt und ruhig, inländiſche ſpekulative Bahnen etwas lebhaf
ter. Galizier höher und in gutem Verkehr.

Courſe um 2' Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 149,50,
Franzoſen 478,50, Creditactien 480,50, Dortmunder Stamm Priori
täten 80,25, Laurgahütte 113,25, Deutſche Bank 137,50, Diskonto
Commandit 171,62, Bergiſche 107,50, Cöln-Mindener 147,40, Main
W 98,00, Rheiniſche 158,90, Oberſchleſiſche 134,00, Galizier 114,37
Rumänier 54,37 Oeſterr. Papierrente 62,50, Oeſterr. Silberrente
63,00, Italiener 84,60, Ruſſen alte 89,75, Ruſſen neue 91,50,
Oeſterr. Goldrente 76.50, Ungar. Goldrente 92,12, Ruſſiſche Noten
216,00, II. Orient 60,25, III. Orient 60,62, Rumän. Obl. 1860 e
Looſe

Deutſche Reichsanleihe 4 100,00 bz. u. Bf. Conſolid. Pr
Anleihe 4 105,90 bz. u. Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4
99,80 Gd. Staats- Anleihe 4 99,80 Gd. Staats-Anleihe 1
4 99,80 Gd. Staats- Anleihe 1853 4 99,80 Gd. 1868er 99,809
Gd. Staatsſchuldſcheine 3'/, 96,60 bz.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 29. Mai. Landweizen 217—-227 Rauhwei

zen 205---215 Roggen 182-190 Chevaliergerſte 184——193 .4
Landgerſte 178--183 Hafer 156-—168 pr. 1000 kg. Mag-
deburger Börſe, d. 29. Mai. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
procent loco ohne Faß 65,00--65,50

Rordhauſen, d. 29 Mai. Pro 100 Kilogr.) Weizen 2
6 z bis 20 59 Roggen 19 .4 5 bis 18 45Gerſte 18 .4& bis 16 33 Hafer 15 .4 X13 50

Leipziger Produktenbörſe d. 29. Mai. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſ. 225--232 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 190-—-196 bz. fremder ohne Geſchäft;
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 168--190 .4 bz. 7 pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 155--159 4 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco
rumäniſcher fehlt, amerikaniſcher 138--142 .4& bz. Raps pr. 1000
Ko. netto loco fehlt Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13,50 .4
Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 56 4 bz., pr. Mai Juni 57 .4
Bf., pr. September October 60 Bf. lebhaft ſteigend. Spiritus pr.
10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 65 .4 Gd. wenig verändert.

Liverpool, d. 29. Mai. Baumwolle (Schlüßbericht) Um
ſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Matt. Middl. amerikaniſche JuliAuguſt- Lieferung 6 Septem
ber Lieferung 6, d.

Petroleum. Berlin d. 29. Mai. Loco 23,3 .4 bz., pr Mai
23,0 bz. 307 Behauptet, Standard white och 7,20 Bf.,
7,00 Gd. pr. Mai 7,00 Gd. pr. Auguſt Decbr. 7,60 Gd. Bre-
men: Feſt. Schlußbericht. Standard white loco 7,10 bz., pr.
Juni pr. Juli pr. Auguſt December 7,60 bz. Ant(Schlußbericht.) Kaffinrtes, Type weiß, loco 18 bz. u.

Bf., pr. Juni 18 Bf., pr. September 19 Bf., pr. September Decem
ber 19 Bf. Ruhig. NewYork (d. 29. Mai): Petroleum in
NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 75, Gd. rohes Petroleum
6 do. Pipe line Certificats D. 91 C. Wechſei auf London
in Gold 4 D. 86 C

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 30. Mai Abends am neuen Unterhaupt 1,84,
am 31. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.
nd der Saale bei Bernburg war am 29. Mai

eter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 29. Mai 0,89 Meter, am 30. Mai 0,88 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Mai. Am

Pegel 1,76 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 29. Mai 47 Centi

weter unter 0.

e

n
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Bekanntmachungen.

Freiwillige Subhaſtation.
Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſollen folgende, theils den Erben

des verſtorbenen Mühlenbeſitzers Franz Herold theils der Wittwe
Herold, Christiane geborenen Mueller auf der BirnbaumMühle
bei Graefenhainchen gehörige Grundſtücke

I. verzeichnet im Grundbuche der Mühlen von Graefenhainchen
Band I. Blatt 2:

Birnbaummühle mit 25 a 80 [Dm:
a. Wohnhaus mit 35 Nutzungswerth, Mahlmühle, ſowie 6 a Hofraum

und 10 a Hausgarten,
p. Schneidemühle rechts von a mit 22 Nutzungswerth,
e. Scheune, ſteuerfrei,
d. Viehſtall neben der Scheune, ſteuerfrei,
e. kleines Wohnhaus, a gegenüber mit 6 Nutzungswerth
k. Bretterſchuppen mit 4 .2. Nutzungswerth.

Graefenhainchen Kartenblatt 1 Parzelle 667 bei der Birnbaummühle Acker
von 8 a 70 Im mit 0,61 Reinertrag,
1 Parzelle 670 bei der Birnbaummühle Acker
von 3 a 80 Im mit 0,27 Reinertrag,
1 Parzelle 671 bei der Birnbaummühle Wieſe

von 37 a 30 [Dm mit 2,92 Reinertrag,
1 Parzelle 673 die Birnbaummühle, Hofraum
von 25 a 80 [Dm mit Reinertrag,
1 Parzelle 674 bei der Birnbaummühle, Wieſe
von 69 a 40 [Dm mit 5,44 Reinertrag,
1 Parzelle 675 bei der Birnbaummühle, Acker
von 8 a 70 Im mit 0,61 Reinertrag,

Steingrube Rr. 102
von 60 a 50 [Dm mit 3,58 Reinertrag,

II. verzeichnet im Grundbuche der Städter-Mark
Band 1 Blatt 35:

Ein in Städtermark, öſtlicher Theil, Nr. 101 belegener Ackerplan (Städtermark
öſtlich Nr. 75) von 4 ha, 75 a 90 [m Größe und 27,16 Reinertrag,

Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 83 a b.
III. verzeichnet im Grundbuche über die Flur Rädis

Band II Artikel 50:
1. Grabitz Kartenblatt 1 Parzelle 73 und 74 Plan Nr. 26 Holzung von 5ha

26 a 30 m mit 4,80 .77. Reinertrag,

2. Graefenhainchen Kartenblatt 1 Parzelle

von ha 13 a [Dm mit 1,02 Reinertrag,
3. Meſcheide Kartenblatt 1 Parzelle 70 Plan Nr. 41, Acker von ha 67 a

90 [Dm mit 4,19 Reinertrag

den 23. Juni 1880 Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle hierſelbſt anberaumten Termine verſteigert werden.

in dem anf

Beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, tie Auszüge aus der Ge
bäude und GrundſteuerMutterrolle, ſowie die Kaufbedingungen können auf
hieſiger Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Graefenhainchen, den 23. Mai 1880.
Königliches Amtsgericht.

Stephan

Bekanntmachung.
Die Freiherrlich von Veliheim'ſchen Rittergüter Oſtrau

und Cöſſeln Stunde von Station Stumsdorf) werden am
7 den 16. Juni 1880 Vormittags Il Uhr
zu Halle a/S. im Hotel zur Stadt Hamburg

auf 12 Jahre von Johannis 1881 ab meiſtbietend verpachtet.
Sie umfaſſen einſchließlich der zugepachteten Ländereien ca. 3000 Mor

gen; auch wird die im Betrieb befindliche Zuckerfabrik mit verpachtet. Zur
Uebernahme gehört ein Kapital von ca. 220,000 Mark. Die Pachtbe-
dingungen erhält man bei dem

Juſtizrath Schlieckmann.Halle aS. S zGroße Hretterauction in Kieſa.
Am 7. und 8. Juni d. J. von früh 9 Uhr ab ſoll wegen Erbſchafts-

regulirung ein großes Lager kieferner und fichtener Bretter in
Stärken von 20-—-80 mm meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden. Vorherige Beſichtigung erwünſcht.

IBawy Bongath Co.
Filiale Räesa.

m

Neue Börse zu Frankfurt a/M.
Varpaohtung der Restauration betr.

Die Reſtaurationslokalitäten im neuen Börſengebäude zu Frank-
furt a M. ſollen anderweitig an einen tüchtigen Reſtaurateur verpachtet
werden und belieben hierauf Reflektirende ſich an das Sekretariat der Han-
delskammer zu wenden.
Frankfurt a M., im Mai 1880.

m Wäsche- Fabrikation ma
Garantie für guten Sitz ſolideſte Ausführung

prompteſte Lieferung billigſte Preiſe.
Wilh. Walter, Halle a/S., Leipzigerstr. 92.

wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die jedem
S Packet beigedruckte einfache Gebrauchsanweiſung

3 der weltberühmten amerikaniſchen

Brillant-Glanz-Stärke
h (frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz

Schulz ſun. in Leipzig garantirt. Preis pro Paquet nur 20 Pfge.
!Prüſet und urtneilet selbst

Vorräthig in allen Städten in den meiſten Colonialwaaren-, Dro-
guen und Seifenhandlungen.

Stroh- Verkauf. Eine Kinderfrau mit vorzüglichen
Auf dem Schulze ſchen Gute in Zeugn. u. l perf. Köchin reſp. Koch

Schrenz bei Stumsdorf ſind alle mamſell wünſcht in Privath. Stelle.
Sorten Stroh zu verkaufen u. ſofort Landwirthſchafterinuen zum ſof.

1 Parzelle 70a b Steingrubenmark Nr. 46, Wieſe

2 t. rIn den Mühlgärten, Wieſe

Russische 4 Staats-Anleihe.
Auf die in Gold verzinsliche Anleihe, welche zum Courſe

von 75 in den Tagen vom 31. Mai bis 2. Juni zur öffent-
nichen Subſeription aufgelegt wird, vermittele ich Zeich-
nungen koſtenfrei.

Halie a/S. d. 29. Mai 1880.

F. LcRhmn.h

Hausleinene Handtücher,
ganz vorzüglich ſchwer und durabel in größter Breite und Länge

à Dtzd. 4
6/4 breites Hausleinen in Schocken (33/, Meter) à 7, 8,9 u. 10.
Reinleinene Taschentücher außergewöhnlich preiswürdig.

(Säumen, Zeichnen und Einſticken verzierter Monogram
me in unübertrefſlichſter Ausführung bei billigſter Preisnotirung.)

Leinwand zu Bettüberzügen und Betttüchern in voller Bett
breite zu äußerſt mäßigſten Fabrikpreifen empfiehlt

C. A. Schnabel, 2. gr. Märkerſtr. 2,
(ganz nahe am Markt und an der Leipziger-Straßze).

Eigne Fabrik von Leinwand und Wäſche. S

J. Sehmueokler Co.
empfehlen

Das Reneſte in
Waschbaren Costumes

von den einfachſten bis zu den eleganteſten Gevres.

an pomse in Seide, Beige,
Lyſter, Leinen und Percal.

on öclde, das Neueſte inverſchiedenen Stoſfen.

Neuheiten in Weiss
Unterröcken,.W olIentücherm etc. etc.

in e Auswahl zu billigſten aber
feſten Preiſen.

J. Schmuckler Co.

Möbel-Magazin.S. Für einen tüchtigen a bietet ſich hier

S am Platze die günſtige Gelegenheit die nöthigen ge-
S räumigen Lokalitäten zu einer Meubleshandlung,

J eventuell auch „Fabrikeinrichtung mit Dampfkraft“
pachtweiſe zu übernehmen.

Näheres beim Beſitzer: EBänard Vaur-
mann in Cöthen, Bahnhof.

tauch- 1, Sohweiss-Masohinen,

Otto nke,
Halle a/S.,

Königsplatz 6,
empfiehlt

ſein reichhaltiges Lager

vorzüglicher
II

für Schmiede, Schloſſerei,
Maſchinenban c.

zu billigsten Preiſen.
J

Bohrmaschinen, Dochstanzen, Hebel

Radreifen-, Biege-, 9

Am

ehe
F

wren.

Dentſches Familienblatt.
Vierteljährlich Mk. 1.60. In Hefſten zu 50 Pf.

S Reuer Roman von E. Lenneck.
Man beſtellt jederzeit in allen Buchhandlungen und Poſtämtern.

Zugjalousien mit gepreßten Lamberquins in eleganter Ausfüh-
rung bei billigſter Preisſtellung offeriren

Friedr. Wiefeaschmann Söhne.
2 möblirte Logis, in unmittelbarer

Nähe der Bade Anlagen, ſind an mit ſchwarzen Flecken, iſt entlaufen.
abzuholen; auch iſt gutes Kleehen à Antritt und 1. Juli geſucht durch

Ctr. 4 abzulaſſen. Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.
Badegüſte zu vermiethen bei Gustav
Zah in Lauchſtädt. gute Oſtran abzugeben.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein reichhaltiges Kurz u.
waarenlager, zum Jäger' ſchen Kon-
kurs gehörig, je nach Wunſch mit oder
ohne Ladeneinrichtung, iſt im Ganzen
ſofort aus freier Hand zu verkaufen.
Reflektanten wollen ſich an den unter
zeichneten Konkursverwalter wenden,
bei welchem auch ein vollſtändiges Wag

liegt.
Leipzig, d. 29. Mal 1880.

Dr. Georg Brose,
r 5, II.

Guts verkauf.
Ein Bauerngut, unweit Eiſenberg,

ca. 125 Preuß. Morgen haltend, beſter
Bodenklaſſe, ſeparirt, Gebäude faſt
durchgängig neuerbaut, mit vollſtändi-
gem Jnventar, ſteht unter günſtigen
Bedingungen zum Verkauf und kann
ſofort übernommen werden.

Eiſenberg, am 25. Mai 1880.
Rechtsanwalt Müller Notar.

Bekanntmachung

piel

renverzeichniß zur Einſichtnahme aus d

Freiw. Verſteigerung.
Den 10. Juni a. c. Nachmitt. 2 Uhr

ſoll an Ort u. Stelle das früher Höh
S niſche Ziegeleigrundftück
Grimma, nahe der Bahn u. Stadt
gel. enth. ca. 5 Acker Areal gutes
aushalt. Lehmlager, kaſſel. Ofen, mit
ſämmtl. Zubehör verſteigert werden.
Anzahlung 3000 Reſt feſt. Alle
näh. Bedingungen theilt mit

L. Vh rich in Grimma.
jüngere LandwirthMehrere

ſchafterinnen, welche ihre Lehrzeit
beendet und nachdem ſchon als Mam-
fell fungirt haben, ſowie tücht. Ver

ſuchen Stellen.
1 Kochmamſell f. ff. Hotel und

1 perf. Jungfer f. hochadl. Herr
ſchaft b. hoh. Geh. geſucht d. Frau

Binneweiss, große Märker-

n
werden ſofort geſucht von

C. Sörensen, Maler,
Mersoeb

Feinſte neue Matſes Heringe
Liſſaboner Kartoffeln

empfehlen
werd. Huemnmeumneoel r Co.

Havudbücher,ReiseWegwoeiser
von Bädeker, Grieben, Meyer
u. A. Reise- und Special-Karten.

Reise Lecture
in großer Auswahl bei

Max Koestler, Pogtstr,
e

Für Klavierſpieler!
Jn allen Muſikalienhandlungen zu

haben
Drei

Liecler ohne Worte
für Pianoforte von
Armin Stein

(Diakonus Nietſchmann).
Abſchiedslied, Wiegenlied, Zigeunerlied.

Preis 2 Mark.
Apel. Das erſte Du:

Gavotte für Pianoforte. Preis 1,20
Apera, Permesmarſch

Preis 1
Apel. Myrthenblüthen

Preis 1,50 Z.
Max Roestler, PWStgtrasse.

Holz- u. Hetall-Särge
empfiehlt bei vorkommenden Bedarf

Wilh. Aust., Bölbergaſſe 1.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute 11 Uhr ſtarb nach längern

Leiden mein guter Mann, Bruder und
Onkel, der Paſtor emer. Louis
Schünemann. Bitten um ſtille
Theinahme

die Hinterbliebenen.
Cöthen, den 28. Mai 1880.

Nachruf.
Geſtern Morgen entſchlief nach län

h

Ein Hund (Hatzrüde), grau
Gegen Belohnung auf dem Ritter

geren Leiden der Feilenſchleifer Her
mann Katani zu Giebichenſtein.
Jn ihm betrauere ich einen fleißigen
Arbeiter meines Geſchäfts, welcher mir
12 Jahre lang mit raſtloſer Thätigkeit
bis zu den letzten Tagen ſeines Lebens
in Treue und Anhänglichkeit gedient
hat. Sowohl ich als ſeine Mit
arbeiter werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren.

Halle a/S., den 31. Mai 1880.
A. Otto Schmädt,

Feilenfabrikant.
Erſte Beilage. J

walter, Hofmeiſter und Gärtner
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Der vierte Juni 1680.
(Schluß vom erſten Artikel.)

Oie deutſ Zuſtände waren zu unſicher, Kurfürſt
Friedrich Wilhelm hatte zu viele Gründe, gegen Schweden
und gegen Auguſt mißtrauiſch zu ſein, um nicht in der nun an
hebenden troſtloſen Periode deutſcher Schwäche, Uneinigkeit und
intriguanter Politik Alles zu thun, um ſeine Rechte auf den koſt
varen Beſitz möglichſt ſicher zu ſtellen, der ihm erſt in einer noch
gar nicht zu überſehenden Zukunft zufallen ſollte. Es war daher
ſein dringender Wunſch, ſo ſchnell als möglich die Stände des

ogthums durch den „EventualHuldigungseid“ ſchon
im Voraus ſich bindend verpflichtet zu ſehen. Der Wiener Hof,
der mit der Durchführung der Friedensbedingungen betraut wor
den war, kam den Wünſchen des Kurfürſten entgegen, und im
Frühling des Jahres 1650 kam es zu Verhandlungen zwiſchen
den ſtiftiſchen Ständen und den Kommiſſarien des Kurfürſten,
um die Eventualhuldigung vorzubereiten. Dieſelben ſind ſehr
charakteriſtiſch. Unſer heutiges Geſchlecht, welches aus der Ge
ſchichte weiß, wie entſetzlich die dreißig grauenhaften Kriegsjahre
unſer Vaterland zermalmt hatten, vermag kaum noch es zu ver
ſtehen, daß gewiſſe Züge des deutſchen Charakters ſelbſt dieſe
Schreckenszeit überlebt hatten: der Partikularismus und die
ſchroffe konfeſſionelle Exkluſivität. Der uralte Gegenſatz zwiſchen

ärkern und Magdeburgern, der während des 13. und 14. Jahr
hunderts wiederholt auf den Schlachtfeldern zum Austrag gekom
men war, lebte noch immer fort: der Gedanke, daß die Magde-
burger jetzt unter die Herrſchaft der Märker kommen ſollten, war
noch immer mißliebig. Jn den Ständen des Herzogthums lebte
die Erinnerung an dieſtolze ſieben hundertjährige Geſchichte
des Erzbisthums mit ungebrochener Kraft. Und daſſelbe galt,
dem reformirten Kurfürſten gegenüber, von der Konfeſſion. Seit
1492 gab es keinen Juden mehr im Herzogthum, ſeit der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts nur noch eine kleine Zahl Katholiken,

Reformirte wenigſtens nicht in anerkannten Gemeinden. Aus
ſchließlich die lutheriſche Form des Proteſtantismus domi-
nirte; derart, daß ſelbſt für die einfachſten Beamtungen in
Staat und Hof ſämmtlich nur Auguſtaniſche Konfeſſionsver-
wandte angeſtellt wurden. Daß es dabei bleibe, war der leb-
hafteſte Wunſch der Stände. Als endlich nach allen Seiten hin
eine leidliche Vereinbarung ſtattgefunden hatte, konnte die Even

tualhuldigung am 4. April 1650 zu Groß-Saltza vollzogen
werden. Nur der Rath der Stadt Magdeburg verweigerte auf
Grund der beanſpruchten Reichsunmittelbarkeit ſowohl dem Kur-
fürſten wie dem Adminiſtrator Auguſt die Huldigung.

Es hat wider alles Erwarten volle dreißig Jahre gedauert,
bis die Einverleibung wirklich vollzogen werden konnte. Und der
große Kurfürſt war nicht oft in der Lage, das endliche Eintreten
dieſer politiſchen Wendung ohne ſchwere Beſorgniſſe erwarten
zu können. Die neue Großmacht des Nordens, Schweden, die
ſeit dem Weſtfäliſchen Frieden zu Deutſchlands Unheil ihre ſtarken
Außenpoſten auf der Küſte der Oſtſee und der Nordſee ſtehen
hatte, war ebenſowenig wie Frankreich gewillt, ein Wieder
erſtarken Deutſchlands zu dulden. Jhre Politik war ſtets darauf
berechnet, allen Gegnern Friedrich Wilhelms die Hand zu bieten.
Die Bemühungen der Magdeburger, die Reichsfreiheit wirklich
zu erlangen, fanden bei den Schweden eifrige Unterſtützung.
Und der Hof zu Halle war nur zu bereit, den ſchwediſchen
Jntriguen gegen Friedrich Wilhelm die Hand zu bieten. Herzog
Auguſt war als Regent ſeines Landes ein ſehr verdienſtooller
Mann; aber er konnte es nicht vergeſſen, daß Friedrich Wilhelm
die Politik des Hauſes Wettin in der Magdeburger Frage glück
lich überflügelt hatte, und der Gedanke, nur die ihm nach
ſeines Vaters Tode 1656 zugefallenen ſächſiſchen Landestheile,
namentlich Weißenfels mit ſehr ausgedehntem Beſitz, Querfurt
und Barby, nicht auch das Herzogthum Magdeburg auf ſeine
Kinder vererben zu ſollen, war ihm unerträglich. So fanden
denn die Aufſtachelungen der ſchwediſchen Politik in der Reſidenz
zu Halle wiederholt eine höchſt bedauerlich günſtige Aufnahme.
Es war daher ein Meiſterzug brandenburgiſcher nationaler Poli-

tik, als Friedrich Wilhelm im Jahre 1666 nicht ohne finan-
zielle Opfer den Halliſchen Hof dafür zu gewinnen vermoch'e, die
militäriſche Beſetzung der trotzigen Stadt Magdeburg
gutzuheißen, die am 9. Juni vollzogen wurde. Damit war die
lange drohende Gefahr, die Hauptfeſtung in Niederdeutſchland
eines Tages in ſchwediſche Hände geliefert zu ſehen, aus dem
Wege geräumt. Die Huldigung wurde nun dem Herzog wie dem
Kurfürſten geleiſtet, und Magdeburg, deſſen Feſtungswerke nun-
mehr ſyſtematiſch erneuert und verſtärkt wurden, iſt ſeitdem bis viel zu weit unter Land gegangen iſt, zumal der Fels, auf den das
auf unſere Zeit das ſtärkſte Bollwerk des preußiſchen Staats in Schiff auflief und der ca. 20 Fuß unter Waſſer liegt, in den See
Niederdeutſchland geblieben. Der General der Jnfanterie, Her-

zog Auguſt zu SchleswigHolſtein, war der erſte brandenburgiſche

e e er

Halle, Dienstag den 1. Juni 1880.

Gouverneur, der Oberſt Johann Schmidt von Schmiedeſeck, ein
geborener Magdeburger, der erſte brandenburgiſche Kommandant
der ſtolzen Elbfeſtung. Die Mißgunſt aber Auguſt's gegen
Friedrich Wilhelm dauerte unentwegt fort. Es war wider alle
fürſtliche Politik dieſes Zeitalters, daß er 1668 dem Rath der
Stadt Halle, der zwar minder kräftig, aber nicht weniger zähe
als der von Magdeburg, die alte, auf nahezu reichsfreie Stellung
der Stadt gerichtete, Politik der Ahnen fortſetzte, ein Recht ge
währte, welches die Halliſchen Patricier des Mittelalters ſtets
umſonſt erſtrebt hatten. Er trug nämlich damals kein Bedenken,
dem Rath die geſammten Ober und Erbgerichte der Stadt ſammt

den Schultheißengerichten erblich zu überlaſſen. Da das Land
doch nicht auf ſeine Söhne übergehen ſollte, ſchien es wahrſ chein
lich unbedenklich, dem fremden Nachfolger einen Stein in den
Weg zu wälzen. Endlich war es nur die Schlacht bei Fehr-
bellin (1675), das Königgrätz jener Zeit, die einen
neuen Schachzug Auguſt's für Brandenburg unſchädlich machte.
Denn auch der Herzog in Halle gehörte zu den kleinen deutſchen
Gegnern des großen Kurfürſten, die in der Zeit jener weltge
ſchichtlichen Entſcheidung ihm zähe widerſtrebten, ja ſelbſt wider
ihn und für Schweden Truppen geworben hatten: Truppen,
deren Beſtimmung dann freilich nach dem furchtbaren, die deutſche
Luft reinigenden Schlachtenſturme auf den Hügeln bei Haken-
berg geſchickt vertuſcht wurde. Natürlich mußte unter ſolchen
Umſtänden Friedrich Wilhelm, noch dazu nach allen ſeinen
Heldenthaten doch durch den Frieden von St. Germain en Laye
ſchwer verletzt, zu dem bitterſten Mißtrauen gegen die Halliſchen
Politiker getrieben werden. Als daher im Mai 1680 die Nachricht
nach Berlin kam, daß der bereits 66jährige Herzog Auguſt
tödtlich erkrankt ſei, galt es, ohne weitere Rückſicht jeder mög-
lichen Hinderung der Einverleibung des Herzogthums bei Zeiten
zu begegnen. Brandenburgiſche Truppen beſetzten alle Grenzen
des von Halle aus regierten Landes. Von der Gegend bei
Löbejün bis nach Berlin wurden in beſtimmten Entfernungen
Kanonen aufgeſtellt. Und als am Morgen des 4. Juni (alten
Styles) 1680 reitende Boten aus Halle den nächſten branden
burgiſchen Patrouillen die Botſchaft brachten, daß der alte Her-
zog früh 8 Uhr das Zeitliche geſegnet habe: da trug der Donner
der Geſchütze ſchnell genug die ſchickſalsvolle Kunde nach Berlin.
Sofort ergingen von hier die nöthigen Befehle. Schon am
Morgen des 6. Juni 1680, dem Sonntage Trinitatis, erſchien
der ſeit 1675 in Magdeburg kommandirende Oberſt Jſak du
Pleſſis-Gouret in Halle, ergriff in aller Form für den Kur
fürſten Beſitz von dem Herzogthum. Und als Abends 7 Uhr die
Spitzen der brandenburgiſchen Kolonnen in Halle einrückten, die
Thore und die Moritzburg beſetzten, dem Rathe die Schlüſſel der
Stadt abforderten, und nun des Nachts die brandenburgiſchen
Wachtfeuer auf dem Markte leuchteten: da ſah es jedermann in
Halle, daß die Einverleibung unvermeidlich war, daß der alte
ruhmreiche Sonderſtaat Magdeburg eine brandenburgiſche Pro
vinz geworden war.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Mai.

Wie man dem „D. M.Bl.“ aus Wien meldet ſoll der
Pronuntius Jacobini geäußert haben, er glaube zuverſichtlich
an Erreichung eines modus vivendi zwiſchen Preu-
ßen und dem Vatikan, trotz des momentan ungünſtigen Stan-
des der Angelegenheit. Die preußiſche Kirchenvorlage dürfte der
Ausgangspunkt neuer Negociationen werden und zum modus
vivendi führen.

Unſere junge Krieg smarine iſt ſchon wieder von
einem Unfall betroffen worden. Die „Trib.“ erhält über den
ſelben von Stettin folgende Zuſchrift:

„Die hier in Stettin in der Maſchinenbau- Anſtalt Vultan er
baute Fregatte Freiherr von Stein wurde am 12. d. von hier nach
Swinemünde bugſirt, wohin ſie auch glücklich gekommen, um dort
zur Weiterreiſe nach Kiel weiter ausgrüſtet zu werden. Die Führung
des Schiffes hatte der r Lootſen-Kommandeur Barandon über
nommen, welcher auch die Weitereiſe von Swinemünde leitete. Am
Montag Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr hatte die Fregatte das Un-
glück, hinter Rügen bei Prerow auf einen Fels zu laufen, wo das
Schiff feſtſitzen blieb. Durch große Anſtrengungen iſt es nach mehreren
Stunden gelungen, das Schiff wieder flott zu machen und nach Kiel
zu bringen, wo erſt die Abnahme des Schiffes ſeitens der Regierung
erfolgen ſollte. Welchen Schaden das Schiff genommen, wird jetzt
in Kiel feſtgeſtellt wo die Fregatte erſt gedockt werden ſoll. Wer die
Schuld daran trägt, daß das Schiff aufgelaufen, wird wohl eine
Unterſuchung feſtſtellen, doch ſteht jetzt ſchon ſo viel feſt, daß das Schiff

karten verzeichnet ſteht.“

Erſte Beilage zu C 125 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Die Novelle zum Militärgeſetz, welche der Reichs
tag in ſeiner letzten Seſſion beſchloſſen hat, iſt nunmehr amtlich
veröffentlicht. Das Kriegsminiſterium iſt bereits vollauf mit den
Ausführungsbeſtimmungen, die nicht wenig umfangreich ſind, be
ſchäftigt. Die Ziele des Geſetzes, die Bildung neuer Regimenter c.
werden mit dem 1. April 1881 in die Erſcheinung treten. Jn
zwiſchen wird das Aushebungsgeſchäft, welches jetzt bereits ſeinen
Anfang genommen hat, an der Hand der gebotenen Neuforma-
tion ausgeführt. Außerdem ſind Anordnungen getroffen, daß die
ſämmtlichen beſtehenden Regimenter das erforderliche Material
an Unteroffizieren und Offizieren ſtellen können.

Der deutſche Generalconſul in London hat in
Folge einer von Seiten des hamburger Senats gemachten
Anregung diejenigen Vorſchriften der britiſchen Zollordnungevon
1876, welche ſich auf die Viehzulaſſung oder auf die nur unter
Einſchränkungen zuläſſige Einbringung von Waaren im Ein und
Durchgangsverkehr von Großbritannien und Irland beziehen, be
ſonders zuſammengeſtellt und die Zuſammenſtellung mit Bemerk-
ungen verſehen. Der preußiſche Handelsminiſter hat nun dieſe
Zuſammenſtellung im deutſchen Handelsarchiv veröffentlicht und
im Hinblick auf die häufig vorkommenden Klagen und Verluſte,
welche deutſchen Gewerbetreibenden aus Unkenntniß und Nicht
beachtung der britiſchen Zollvorſchriften erwachſen, an ſämmt
liche Handelskammern und kaufmänniſche Corporationen ein
Circular erlaſſen, in welchem er dieſelben erſucht, in zweckdien
licher Weiſe die Aufmerkſamkeit aller Handelskreiſe auf die Ver
öffentlichung hinzulenken.“

FJokales.
Halle, den 31. Mai.

Der Kriegerverein von 1866 ab hielt geſtern Abend
in der KaiſerWilhelms-Halle unter zahlreicher Betheiligung ge
ladener Gäſte das 10jährige Stiftungsfeſt der Fahne in
höchſt gemüthlicher Weiſe ab. Das Feſt wurde durch ein Con
cert eröffnet, dem ſich die Aufführung eines patriotiſch gehaltenen
Theaterſtücks, ausgeführt von Dilletanten, anſchloß. Den Schluß
bildete ein ſolenner Ball, der die Feſttheilnehmer in ungebundener
Weiſe bis an den frühen Morgen zuſammenhielt. Das Feſt
kann in jeder Beziehung als ein gelungenes bezeichnet werden.

Der Untermulden-Turngauverband veranſtaltete
geſtern, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, eine Gauturnfahrt

nach dem Saalthal. Die fremden Turner trafen morgens in
Halle ein und unternahmen unter Führung des hieſigen Turn-
vereins Frieſen einen Ausflug nach Bad Wittekind, der Jahns-
höhle und der Bergſchenke. Mittags fand ein gemeinſchaftliches
Mittagseſſen in „Bellevue“ ſtatt, woſelbſt auch Nachmittags
unter ſehr großer Betheiligung des Publicums bei fortwähren-
dem Concert der Krone' ſchen Kapelle das SommerAnturnen des
Turnvereins „Frieſen“ abgehalten wurde. Die von dem Vor-
ſitzenden Herrn Kaufmann E. Roesner, geleiteten Freiübungen
wurden ebenſo wie das ſich anſchließende Geräth und Kürturnen
exakt ausgeführt. Abends fand im großen Saale deſſelben
Locales ein ſolenner Turner Commers mit Muſik ſtatt, der die
Turner mit deren Angehörigen c. in gemüthlicher Weiſe bis
Mitternacht vereinigte.

Aus Leipzig wird geſchrieben: Der Ausbruch des Con
curſes über das Vermögen des Pächters des weitbekannten hie
ſigen Schützenhauſes bildet jetzt hier das Tagesgeſpräch. Die
Ungunſt der Zeiten hat natürlicher Weiſe auch auf dieſes Etab
liſſement ihre nachtheiligen Wirkungen ausgeübt. Für die zahl
reichen Fremden, welche Leipzig und in gewohnter Weiſe mit Vor
liebe auch das Schützenhaus beſuchen, dürfte die Mittheilung nicht
unangenehm ſein, daß der Betrieb des Etabliſſements trotz der
eingetretenen Kataſtrophe unter einer tüchtigen Verwaltung ſeinen
ungeſtörten Fortgang hat. Der Jnhalt der ſoeben mitgetheil
ten Thatſache iſt vielfach noch dahin erweitert worden, daß von
einem bereits ſtattgehabten Verkauf des Schützenhauſes, ſo u. a.
an Herrn Commerzienrath Riebeck, die Rede war; voch iſt dieſe
Meldung dahin richtig zu ſtellen, daß ein Verkauf des betr. Etab
liſſements bis jetzt noch nicht ſtattgefunden hat.

Geſtern Morgen gegen 6 Uhr wurde der Glaſer B.
Graſeweg 4 hier wohnhaft, am Staket des Garten Grundſtückes
Wörmlitzerſt. 7 b. erhängt gefunden. Die Motive ſind unbekannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Zörbig, 31. Mai. Geſtern und heute fand die Ein

führung des Oberpfarrers und Superintendenten Schmidt
ſtatt. Am geſtrigen Morgen um 9 Uhr wurde derſelbe als
Oberpfarrer unſerer Stadt, heute Vormittag 10 Uhr als Super-
intendent der Diöceſa Brehna eingeführt. Jn dem Sonntag-

Mündliche Beſtellungen.
Es weiß wohl jedes Haus oder Geſchäftsbureau etwas von

den Mißverſtändniſſen zu erzählen, welche die mündliche Ausrichtung
von Aufträzen durch Dienſtboten veranlaßte, aber den größten
Sammelplatz derſelben bieten wohl die Buchhandlungen und Apo-
theken. Die Mißhandlungen, welche die Literatur und die Phar-
makopöe zu erleiden haben ſind oft ſehr ergötzlich; ſie erklären ſich
in den meiſten Fällen daraus, daß ſich den unerfahrenen Perſonen
mit den ihnen zur Beſtellung aufgegebenen Bezeichnungen keine
klare Vorſtellung verbindet und ihnen nur ein undeutlicher Silben-
ſchall im Ohre haften geblieben iſt. Da erſcheint eine Küchenzofe
im Laden und richtet ihren Auftrag aus: Eine Empfehlung vom
gnädigen Fräulein und ſie läßt bitten um das Theaterſtück:
„Mariechen Stuckert“. Sie erhält Marie Stuart und trippelt
vergnügt von dannen. Ein Offizierburſche fordert für ſeinen Herrn
Lieutenant die „verlogene Handſchrift“. Damit iſt nämlich Frey
tags Verlorene Handſchrift“ gemeint. Wieder ein Bote verlangt
den Roman: die „Rinder der Welt“, worunter Paul Heyſes „Kinder
der Welt“ zu verſtehen ſind. Nun aber tritt ein Diener in Livree ein
und erſucht für ſeine Frau Kommerzienräthin um: „IJndigo im
Graben“. Darüber gewaltiges Kopfzerbrechen unter dem ganzen
Buchhandlungsperſonal, bis endlich einem Gehülfen der Gedanke
aufblitzt, es könne damit Guſtav Freytags „Jngo und Jngraban“
gemeint ſein. Der Einfall findet allgemeine Zuſtimmung. Nach
zwei Tagen erſcheint derſelbe Bote im Laden und beſtätigt die Rich
tigkeit der Deutung; er hat ſogar für ſein vortrefflich literariſches
Verſtändniß ein unverdientes Lob erhalten diesmal aber hat er ſich
dafür auch den Tüel des Buches, welches er fordern ſoll, ganz genau

des Beſtellers kontraſtirt merkwürdig mit dem Stirnrunzeln des
Buchhändlers, der ſein ganzes Kombinationsvermögen zuſammen
rafft, um auch dieſe harte Nuß zu knacken. Aber, was kein Ver
ſtand der Verſtändigen ſieht das bringt in ſeiner Einfalt das
Gemüth eines kleinen gewitzten Laufburſchen zu Wege, der in ſeinen

Mußeſtunden etwas „Bildung gelernt“ hat. Jhm iſt es ganz klar,
daß darunter gar nichts Anderes verſtanden werden könne, als Frau
von Paalzow's „Godwie caſtle“. Welche einfache und natürliche
Löſung des Räthſels! Bei weitem leichter, als die des folgenden:
Eine moſaiſche Köchin forderte für ihre Gebieterin das Textbuch zu:
„Abram kenn' ich Dir helfen“. Anſtatt aber die Zeit mit Grübeln
zu verlieren, entſendet der auf der richtigen Gedankenfährte ſich be
wegende Gehilfe in der Muthmaßung, die Beſtellung könne ſich auf
eine am ſelben Abend zu gebende Oper beziehen, einen Komtoir-
boten zum Studium der Litfaßſäule, und dieſer bringt die Botſchaft,
im Opernhauſe werde „Oberon, König der Elfen“ gegeben. An-
haltende Heiterkeit, die nur durch den Eintritt eines, nach ſeiner
Phyſiognomie zu lurtheilen, mit Dummheit geſegneten Füſiliers
unterbrochen wird, der, die Ordonnanzmappe unterm Arm, für den
Herrn Hauptmann X. fünfzig Stück Heringe fordert. Das macht
allerdings einen verblüffenden Eindruck, um ſo mehr als die
Ordonnanz ſich durchaus nicht dazu verſtehen will, das Gewünſchte
aus dem benachbarten Materialwaarenladen zu entnehmen, ſondern
ſich darauf ſteift, ſein Vorgeſetzter habe ihm befohlen die Heringe
gerade aus dieſer und aus keiner anderen Buchhandlung zu holen.

Aber wie durch ein Wunder dringt auch in dies geheimnißvolle
Dunkel ein erhellendes Licht. Durch Kreuz und Querfragen erfährt
man, daß der Hr. Hauptmann zur Kadettenanſtalt kommandirt iſt und
die „Heringe“ für die Kadetten beſtimmt ſind. Da ſtellt es ſich denn

gemerkt es heißt „Gott wie köſtlich!“ Die ſelbſtzufriedene Miene endlich heraus, daß er 50 Exemplare von Prof. Herrichs franzöſiſchem

Unterrichtsbuch wünſcht. Das Gegenſtück zu dieſer Szene bietet
an einem andern Tage die Beſtellung einer allerliebſten Kammer
katze, der Zofe der erſten „Naiven“ an der Bühne, welche ſich mit
den koketten Alluren einer Theaterprinzeſſin an den ſtutzerhaften
Buchhandlungscommis mit den Worten wendet: „Fräulein Mecht-
hild v. Schönfeld hat geſtern von Jhnen, mein Herr, zwei Küſſe be
kommen an dem einen aber hat ſie ſchon genug, den zweiten ſoll ich
Jhnen zurückgeben.“ Schon ſpitzt der Jüngling erröthend ſeinen
Mund, da zieht die holde Maid mit verſchämtem Lächeln aus ihrem
Ledertäſchchen Doczys Luſtſpiel: Der Kuß hervor. Weniger
draſtiſch, aber doch zahlreich ſind die Mißverſtändniſſe in der Apo
theke. Welche ſinnreichen Verballherniſirungen von Namen der
Pharmakopöe bringen hier Perſonen der dienenden Klaſſe und be
ſonders der bäuerlichen Bevölkerung vor! Da werden gefordert:
Kapriolſäure, ſtatt Karbolſäure Chineſiſche Paſtillen, ſtatt
Chininpaſtillen Choral, ſtatt Chloral Korallenpulver, ſtatt
Kurellapulver Tantarellentinktur, ſtatt Kantharinentinktur
Gebrannte Kaldaune, ſtatt gebrannter Alaun Schenkſchermenk
thee, ſtatt SaintGermainThee Kopulativbalſam, ſtatt eopaivae

RhinocerosOel, ſtatt RicinusOel Alte Kanalle, für Bau
de Cologne Roſinenklappe, für resena jalappae feine
Grete, für semen foeni graeci Katzenſchuh, für Catechu
ſpitze Lenore, für species lignor umgewendeten Napolium, für
unguentum Neapolitaneum u. ſ. w. Der Kranz für die ſchönſte
Leiſtung auf dieſem Gebiete der Mißverſtändniſſe gebührt aber wohl
einer drallen Küchenzofe, welche ſtatt des flüchtigen Liniment zur
Vertreibung ihres Rheumatismus fordert: für 15 Pfennige ein
„fliegendes LinienRegiment!“ (B. T.)
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trittspredigt. Gleichzeitig fand Kirchenmuſik ſtatt und kam eine
„Arie für Tenorſtimme mit Orcheſterbegleitung“ von F. Men
delsſohnBartholdy zum Vortrag. Heute Vormittag 10 Uhr
hielt Generalſuperintendent Dr. Möller aus Mageeburß die
Feſtpredigt. Als Kirchenmuſik kam zur Aufführung Duett rund
Chor mit Orcheſterbegleitung“ von F. MendelsſohnBartholty.
Beiläufig ſei noch bemerkt, daß Superintendent Schmidt am
7. Sptbr. 1821 geboren iſt. Jm Jahre 1851 wurde er Paſtor
zu Felchta, 1857 zu Schmindefeld; 1863 ſiedelte er als
Diaconus nach Quedlinburg über, wo er 1868 Oberprediger
wurde. Jm Jahre 1872 folgte er einem Rufe als Paſtor und
Probſt nach Liſſen (Kreis Weißenfels) wo er gleichzeitig als
Ephorus die Diöceſe Liſſen verwaltete. Auch in dieſem Som
mer wird der hieſige Stadtmuſikdirektor Riel einen Cyclus von
Concerten im Abonnement demnächſt eröffnen und zwar abwech
ſelnd in den Etabliſſements von Hennig und im Schloßgarten.
Hoffentlich werden das eifrige Streben und die guten Leiſtungen
des Herrn Riel die nöthige Würdigung finden. Am vorgeſt-
rigen Tage wurde die neue Badeanſtalt an den ſog. Leipziger
Teichen hierſelbſt eröffnet. Für Damen iſt die Badeanſtalt nur
Montags, Dienstags und Freitags geöffnet.

O Aus dem oberen Saalgebiete, 30. Mai. Be
kanntlich trat der letzte Winter ziemlich frühzeitig ein, ſo daß
manche Aecker unbeſtellt oder ungepflügt liegen bleiben mußten.

Es wurde deshalb die milde Witterung des Februar und des
März benutzt um die Ackerbeſtellung fertig zu machen. Auch die
letzte Hälfte des April war für den Landwirth recht paſſend.
Leider entſprach der Mai, der ſog. Wonnemond, nicht ſeinem
Namen. Rauhe Oſt und Nordwinde, kühle Tage und Abende,
kalte Nächte waren wieder an der Tagesordnung es traten ſogar
derbe Fröſte ein, die manchen Schaden verurſacht haben. Zwar
läßt ſich letzterer noch nicht vollſtändig überſehen allein ſo viel
dürfte bereits feſtſtehen, daß, wenn auch beim Raps in hieſiger
Gegend keine ſichtbaren Spuren von Froſtſchäden wahrzunehmen
waren, doch die Entwicklung des Roggens durch die Kälte ſehr zu
rückgehalten worden iſt, daher das Stroh kurz bleiben dürfte.
Viele eben erſt aus der Scheide getretene Aehren ſind durch den
ſtarken Froſt weiß geworden, ſo daß an eine Körnerbildung wohl
nicht zu denken iſt. Weizen und Hafer ſcheinen dem Froſte wider
ſtanden zu haben, die Gerſte hingegen zeigt ein krankhaftes Aus-
ſehen Klee, Luzerne u. a. Futtergewächſe haben zwar vom Froſt
gelitten, doch iſt bei eintretender warmer Witterung wohl ein
Ausgleich zu erwarten. Auf den frühen Kartoffelfeldern, ſowie
in den Gärten ſieht es freilich traurig aus. Vom Kartoffelkraut
keine Spur mehr Bohnen u. a. Gemüſe, Stachel und Johannis-
beeren, Wein und Roſenſtöcke ſind erfroren. Am ſchlimmſten
iſt es ober wohl den Obſtbäumen ergangen. Die Kirſchbäume, die
in voller Blüthenpracht prangten, tragen kleine, unvollkommene,
ſchwarze Früchte; die Apfelblüthen ſind vernichtet. Wie es den
Birnen und Pflaumen ergangen, iſt noch nicht recht erſichtlich;
letztere werden ſich wahrſcheinlich ſehr zur Taſchenbildung neigen.
Auch die ſchönen Wald und Zierbäume, Eichen, Buchen, Erlen,
Eſchen, Robinien c. ſind verdorben und werden erſt nach Wochen
ſich wieder in friſches Grün kleiden können. Die eingetretene
milde Witterung wird ja die Scharten wieder auswetzen. Der
„Thüringer Fiſchereiverein“ hat bekanntlich die Brutanſtalt zu
Zwätz en beiJena käuflich erworben. Aus derſelben ſind 120000
Lachs und 43 000 Forelleneier vertheilt worden. Hiervon er-
hielten Fabrikant Knaut hOrlamünde 10 000 Lachs und 5000

Clauder-Uhlſtädt 10 000 und Präſident Frhr. v. Harden-
bergSchlöben 20 000 Lachseier. Für die Zwätzener Station
wurden Saiblings, Lachs und Seeforelleneier und behufs Ver
theilung 30 Bruttäſten angeſchafft. Der Verein förderte weiter
die Einrichtung einer Brutanſtalt in Uhlſtädt und faßte zur
Ausbrütung der Lachseier vornämlich unſer Saalgebiet in's
Auge. Die Schwankung des Verluſtes beim Brutgeſchäft beträgt
zwiſchen 1 und 16 pCt.

Pritſchöna. Am 26. Mai Morgens verunglückte der
15 jährige Hermann Nicolai, Sohn des Landwirths Nicolai
dadurch daß ihm beim Durchgehen der Kühe eine vom Klee-
wagen herabfallende Senſe in den Leib fuhr und ihn erheblich,
wenn auch nicht lebensgefährlich, verletzte.

Vie in den verfloſſenen Tagen zu Weißenfels ange-
ſtellten Erhebungen zur Beſchaffung neuen ſtatiſtiſchen Materials
für das demnächſt wieder einzubringende Schankſtättenſteuer-
Geſetz laſſen als wahrſcheinlich annehmen daß nach dem ev.
Jnkraſttreten des Geſetzes von ca. 140 Schankſtätten pptr. 40
werden eingehen müſſen weil ſie eine ſo hohe Steuer nicht zu
erſchwingen vermögen.

t Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugs-
weiſe drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche der
königl. Regierung zu Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende,
morgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar
den 14. Juni Wittenberg, den 16. Juni Torgau, den 17. Juni
Eilenburg, den 18. Juni Merſeburg, den 19. Juni Kaina.

4 Die Pianofortefabrik von C. Weidig in Jena feierte
am 29. Mai die Vollendung des 3000ſten Jnſtruments.

Der „landwirthſchaſtliche Verein der goldenen Aue“ ge
denkt im nächſten Herbſte in Nordhauſen eine Stuten-
und Fohlenſchau und eine- Blumen- und Obſtausſtel-
lung zu veranſtalten. Die Obſtausſtellung wird vorausſicht-
lich nur eine kleine werden, da der größte Theil des Obſtes durch
die Nachtfröſte der vorigen Woche vernichtet worden iſt.

4 Bei dem Bau einer Mauer in dem Pfarrgehöft zu Al-
tenroda bei Bibra wurden kürzlich Theile eines Gerippes, an-
ſcheinend von einem Jchthyoſaurus herrührend, vorgefun-
den. Eine Unterſuchung von ſachverſtändiger Seite iſt noch nicht
vorgenommen worden.

4 Aus Gera wird im Anſchluß an frühere Mittheilungen
geſchrieben: Unſere Stadt erhält nunmehr eine von Leipzig diri-
girte Witterungsſignalſtation, eine Einrichtung, welche be
fonders der Land wirthſchaft in unſerer Gegend ſehr zu ſtatten
kommen dürfte. Die Signale werden vom 1. Juni ab gegeben,
und zwar in der Weiſe, daß nach Eingang der Depeſche der meteoro
logiſchen Station zu Leipzig mittelſt der Körbe an der Fahnen-
ſtange die Witterung des nächſtfolgenden Tages mit ziemlicher
Beſtimmtheit wird angegeben werden können. Beiguter Witterung
erſcheinen zwei Körbe in der Mitte der Stange, bei mittlerer
Witterung ein Korb im 1. Viertel, bei vorausſichtlich ſchlechter
Witterung ruhen beide Körbe am Fuße der Stange.

Auf dem Kohlen Bergwerk „Bertha“ bei Weſteregeln
(KKr. Wanzleben) verunglückten am 26. Mai die bei der Förder-
raſchine beſchäftigten Bergleute Ring und Lange, indem ſie

5 Meter tief in den Schacht hinabſtürzten und dabei ſofort

Vormittag Gottesdienſte hielt Oberpfarrer Schmidt ſeine An Aus dem Leſerkreiſe.
Wir erhalten folgende Zuſchriſt:

Weißenfels, d. 27. Mai 1880.

welcher die Meberſchrift trägt „Den Beſitzern von Steinkohlen-
gas anſtalten zug Votiz ſam ne uSie bewmerten g. jenem von ein r ge a und Waſſer
leitungs Jnſtallateur ausgegangenem Artikel, daß fich in
Jnduſtrielle finden würden welche die Anſtalten zur Paraffinölgas
bereitung herſtellen könnten und daß dann die Zuckerinduſtriellenunſrer Provitg nicht erſt nöthig hätten, ſich wegen ſolcher Ein
richtungen nach Chemnitz zu wenden. Dieſer freundliche Hinweis
auf die heimiſche Jnduſtrie veranlaßt uns mitzutheilen, daß wir
wenn auch nicht in Halle ſo doch inmitten des diesſeitigen
Mineralöl Jnduſtrie-Bezirkes wohnend ſeit langen Jahren ſchon
nicht nur Steinkohlengasfabriken für die Paraffinöl- Gasbereitung
umgebaut haben, ſondern auch mehrere hundert Neuanlagen von
ParaffinölGasanſtalten in Deutſchland, Oeſterreich, Rußland, Jtalien,
der Schweiz, den ſkandinaviſchen Ländern, in Frankreich, Belgien
und Holland erbaut haben wohin die Paraffinöle des hieſigen Be
zirkes in großen Mengen unter günſtigen Special-Tarifen verfrachtet
werden. Weit über eine Million Mark gewinnt unſre Mineraldl
Jnduſtrie aus den ſolcher Weiſe verwertheten Paraffinöl-Rückſtänden,
deren Production ſich von Jahr zu Jahr in formidabler Weiſe ge
ſteigert hat und wodurch die Paraffinöl-Gasbeleuchtung in hunderten
von induſtriellen Etabliſſements, in mehreren kleineren und mittleren
Städten Anwendung gefunden hat.

Durch weſentliche Verbeſſerungen der Paraffinöl-Gasapparate
insbeſondere durch Anwendung unſrer ſtehenden Retorte, welche die
liegende in jeder Hinſicht übertrifft, ſowohl durch dreifach längere
Dauer als auch weit größere Rentabilität iſt die Paraffinölgas-
technik zu einem gewiſſen Grad von Vollkommenheit gelangt ſo
produziren große Zuckerfabriken wie die in Laucha und Lützen mit
einer einzigen unſrer ſtehenden Retorten das ihnen nöthige Gas-
uantum. Bedauerlicher Weiſe iſt erſt ein ſehr kleiner Theil der
uckerfabriken unſrer Provinz von der Kohlegas- zur Pagraffinöl-Gas-

bereitung übergegangen, obgleich eine ſolche Transformation mit
weſentlichen Vortheilen verknüpft iſt, wie nachſtehende zwei Zeugniſſe
beweiſen, die wir aus einer großen Zahl hier folgen laſſen:

Herren C. W. Schumann u. Franz Küchler, Weißenfels.
Lützen, 22 Februar 1877.

Auf Wunſch theilen wir Jhnen mit, daß wir mit dem uns von
Jhnen gebauten Gasofen mit verticaler Retorte für Mineralölgas
das für unſere Fabrik nöthige Gas um ca. 30 billiger produciren,
als früher Steinkohlengas. Eine weitere nicht zu unterſchätzende
Annehmlichkeit iſt die, daß man vollkommen in der Lage iſt, das
nöthige Gas am Tage herzuſtellen.

Hochachtungsvoll
Zuckerfabrik von Merkel u. Co.

H. Greiner.

Herren C. W. Schumann u F. Küchler, Weißenfels
Groß-Oſterhauſen b. Eisleben, d. 15. Dec. 1879.

Wir kommen Jhrem Wunſche ſehr gern nach und geben unſerer
Zufriedenheit mit der von Jhnen für uns eingerichteten Oelgas-
anſtalt hiermit Ausdruck.

Obwohl unſere frühere Gasbereitungsmethode, direct aus
Braunkohlen ſchon der Steinkohlengasbereitung vorzuziehen war,
ſo müſſen wir doch bekennen daß Jhre Oelgasanſtalt hinſichtlich des
ſehr vereinfachten Betriebes, wie auch namentlich wegen der um ca.
25 verringerten Koſten, bei Weitem den Vorzug verdient.

Hochachtungsvoll

Zuckerfabrik n v. Bülow, Lüttich u. Co.
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C. Banſe.
Es iſt in der That die Paraffinöl-Gasbeleuchtung die beſte und

billigſte aller Centralbeleuchtungen, die mit einem Aufwand von
1 Pfennig pro Stunde und Flamme alle Koſten eingerechnet
hergeſtellt wird.

Ausführlich behandelt „Küchler's Handbuch der Mineralöl Gas
beleuchtung“, Verlag von R. Oldenbourg in München franzöſiſche
Ausgabe bei E. Lacroix in Paris und Rom die Paraffinölgasbe-
leuchtung, deren große Bedeutung, insbeſondere für unſre Provinz.
außer Zweifel ſteht.

Hochachtungsvollſt
C. W. Schumann u. Franz Küchler

Vermiſchtes.
Fünf zuſammengewachſene Katzen.] Daß eine Katze

fünf Junge bringt iſt wohl nichts ſeltenes, aber daß fünf junge
Katzen zuſammengewachſen lebendig zur Welt kommen und von der
Mutter genährt werden, paſſirt doch wohlznicht oft. Die Katze des
Bäckermeiſters Herrn Hammermeiſter in Tempelberg hat fünf zu-
ſammengewachſene Junge geworfen nnd dieſelben mit ſo mütter
licher Sorgfalt geſäugt, als ob jedes Junge für ſich geweſen wäre.

[Geiſtreiche Antwort. Als die Frau des Dichters
Friedrich von Schlegel (die Tochter Moſes Mendelsſohns) einſt bei
weiblichen Arbeiten angetroffen wurde und man ihr vorwarf, daß
ſie eine ihrem Geiſte angemeſſene Beſchäftigung wählen ſollte, ſagte
ſie: „Jch habe immer gehört, daß es ſchon zu viel Bücher in der
Welt, aber noch nie, daß es zu viel Hemden giebt.“

(Pianiſtinnenüberfluß.] Man ſchreibt der „Soc.Cor
reſpondenz“: „Unter 300 Zöglingen des Conſervatoriums in Wien
zählte man kürzlich über 200 Pianiſtinnen, welche alle das Piano-
forteſpiel zum Broderwerb erlernten: zum Stundengeben und
Concertiren. Auf anderen Conſervatorien, in Stuttgart, Leipzig,
Dresden u. a. m. iſt das Verhältniß ein ähnliches. Bei dieſer
Ueberfülle erklärt es ſich, das die meiſten dieſer Damen weder der
erſehnten glänzenden, noch auch nur einer ſorgloſen Zukunft ent-
gegen gehen. Wie hoch auch manche Muſikſtunden bezahlt werden,
neben den bevorzugten Meiſtern exiſtirt ein muſikaliſches Proletariat,
welches, nur um ſeine Kunſt nicht ganz vergeblich gelernt zu haben
oder weil es unfähig iſt, einen anderen Erwerbszweig zu ergreifen,
die Stunde bis zu 25 Pfennigen herab giebt. Solchen ſchlagen
wir vor, Pianoforteſtimmen zu lernen, um dies wenigſtens noch
nebenbei zu betreiben. Gute Pianoforteſtimmer ſind ſehr geſucht
und gut bezahlt, darum oft gar nicht raſch genug zu haben. Die
Pianofortelehrerin, welche das Inſtrument auch gut ſtimmen kann,
wofür ſie natürlich extra honorirt wird, iſt doppelt willkommen.“

(Eine Erinnerung an Heinrich v. Gagern.] Aus
Darmſtadt ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“: Am 6. März 1848
hatte Heinrich von Gagern als Miniſterpräſident ein von dem Mit-
regenten unterzeichnetes Edikt erlaſſen, worin die HauptForder-
ungen der liberalen Partei bewilligt waren. Zur Erinnerung an
dieſe That wurden in der großherzoglichen Münze Silbergulden
(ſogen. MärzGulden) geſchlagen, welche auf der einen Seite das
Bild des Großherzogs Ludwig III., auf der anderen aber die be
willigten Forderungen: „Preßfreiheit. Volksbewaffnung. Schwur
gericht. Religionsfreiheit. Deutſches Parlament“ zeigen. Jn der
Reaktionszeit in den fünfziger Jahren gab ſich nun die großherzog
liche Regierung mit gutem Erfolg alle Mühe, dieſe Gulden zurück
zubekommen, was ihr auch bis auf wenige Stücke (man ſagt 11),
die in den Beſitz von Privaten gefallen, geglückt iſt. Nicht einmal
die reichhaltige Münzſammlung des großherzoglichen Muſeums be-
ſitzt ein Exemplar.

(Empfindlichkeit des Fernſprechers.] Die Deutſche
VerkehrsZtg.“ ſchreibt: Ein wie überaus empfindlicher Apparat
der Fernſprecher iſt und wie ſelbſt die denkbar ſchwächſten Ströme
noch genügend ſind, denſelben zum Anſprechen zu bringen, iſt einer
in der Zeitſchrift „La lumière électrique“ enthaltenen Mitthei-

Tod fanden. lung zufolge durch nachſtehenden von Profeſſor Bell und M. Gower

einen Artikel aus der Zeitſchrift Die deutſche Zuckerinduſtrie“,

Halle gewiß

kürzlich angeſtellten intereſſanten Verſuch dargelegt worden. Die
beiden Experimentirenden unterhielten ſich in einem Garten mittels
weier gewöhnlicher Fernſprechapparate in der Weiſe, daß fie als

ückleitung hre eigenen was mit dieſem in Berbin
dung ſtehende feuchte Die Unterhaltung ging
vorzüglich und ohne alle Anſtrengung von Statten. Sobald aber
einer von beiden ein auf dem Raſen liegendes Brett betrat, war
die Verſtändigung plötzlich wie abgeſchnitten. Trotztem ſprachen

auf einmal ganz unvermutheter Weiſe die Apparate wieder an;
man forſchte der Urſache nach und fand denn endlich, daß ein ein
ziger kleiner Grashalm ſich über die Kante des Bretts geveigt hatte

und mit den Füßen des darauf Stehenden in Berührung gekommen
war. Nach Entfernung des Grashalms hörte die Verſtändigung
auf, trat aber ſofort wieder ein, ſobald der Grashalm oder auch
nur das Blatt eines auf dem Raſen blühenden Gänſeblümchens
mit der Fußſpitze berührt wurde.

Vom Gotthardt-Tunnel.] Dem „Urner Wochenbl.“
geht folgende Mittheilung zu: „Jm GotthardtTunnel weckt die ſo
genannte blähende Strecke neuerdings ernſtliche Beſorgniſſe. Man
hat nämlich gehofft, mit einer Granitwölbung von zwei Meter Dicke

dem Nachſtoßen des Geſteins wirkſamen Einhalt zu thun. Nun
treten aber wieder Anzeichen hervor, die fürchten laſſen, daß die
Woderſtandskraft der Granitwölbung in Bälde brechen werde.
Zwar iſt noch nichts eingedrückt und die Wölbung anſcheinend in
takt; allein einzelne Steine ſind geſpalten und tragen ſomit An
zeichen, daß ſie in die Länge nicht mehr zu halten vermögen. Man
zerbricht ſich in techniſchen Kreiſen den Kepf, um ein neues Mittel
zu erſinnen, eine dauerhafte, allem Druck trotzende Wölbung machen
zu können. Die Einen meinen, eine Eiſenwölbung wäre ſtark ge
nug, während die Andern an jedem Mittel verzweifeln und keinen
andern Ausweg wiſſen, als eine Seitenbohrung, eine Kurve, die
dieſe blähende Stelle einfach umgehen würde. Jmmerhin ſind die
erwähnten Erſcheinungen im Tunnel höchſt bedenklich und können
unter Umſtänden die Jnbetriebſetzung deſſelben noch lange hinaus-
ſchieben. An und für ſich ſchon wird der GotthardtTunnel höchſt
wahrſcheinlich nicht bis zur beſtimmten Friſt fertig geſtellt, dagegen
läßt ſich mit einiger Sicherheit erwarten, daß er mit der Vollendung
der Zufahrtsſtraßen dem Betrieb übergeben werden könne.

Ein höchſt merkwürdiger Fall von Pig mentation
wird ſeit einiger Zeit von philadelphier Aerzten beobachtet. Der
ſelbe betrifft das 3*/, Jahr alte Kind eines Michael Saller. Die
Verdunkelung der Haut begann als das Kind wenige Wochen alt
war, mit einem kleinen gelben Flecken am Unterleibe, welcher ſeither
ſtetig um ſich gegriffen und bei allmählicher Verdunkelung ſich faſt
über den ganzen Körper verbreitet hat, ſo daß das Kind jetzt, wenn
gleich weißer Eltern, einem echten „Negerbaby“ zum Verwechſeln
ähnlich ſieht. Das Kind ſcheint körperlich im Uebrigen recht wohl
zu gedeihen, wenn es auch in geiſtiger Entwicklung hinter ſeinen
Jahren zurückgeblieben iſt. Der Arzt der Familie hat die hervor
ragendſten mediziniſchen Autoritäten des Landes benachrichtigt, und
viele derſelben haben ſchon den merkwürdigen Patienten unterſucht.

In rer Geſchichte der Medizin ſollen nur drei Fälle von Pigmen-
tation bekannt ſein zwei ſollen in Deutſchland und einer in Frank-
reich vorgekommen ſein. Der Vater des Kindes iſt ein Jrländer,
die Mutter eine Engländerin. Ein älteres Kind dieſer Familie er
freut ſich ſchneeweißer Hautfarbe und ſehr kräftiger Geſundheit.

[(Naive Frage.] Der franzöſiſche General Marquis de
Lafayette (geboren 1757, geſtorben 1834), der ſich nach Beginn
des nord amerikaniſchen Befreiungskrieges 1777 nach Nordamerika
begeben hatte, erzählte einſt eine Geſchichte vom General Kniep
hauſen, der in demſelben Jahre die an England verſchacherten
heſſiſchen Truppen kommandirte. Dieſer Herr war ein gewaltiger
Degen, aber vom Seeweſen verſtand er nichts und von Geographie
nicht viel mehr. Auf der Ueberfahrt von England nach Amerika
befand er ſich auf Lord Howe's Schiff und brachte daſelbſt mehrere
langweilige Wochen zu, indem die Flotte durch den Umſtand, daß
manche der Transportſchiffe ſehr ſchlecht ſegelten, ungewöhnlich lange

auf ihrer Fahrt aufgehalten wurde. Endlich konnte es Kniephauſen
nicht mehr aushalten. Eines Tages ſtellte er ſich ſteif vor Lord
Howe hin und begann, wie folgt: „Mylord, ich weiß, et iſt Schul
digkeit des Soldaten ſich zu fügen, aber die Truppen Sr. Durch
laucht, meines gnädigſten Herrn, ſind mir anvertraut, und ſo halte
ich mich verpflichtet, anzufragen, ob wir nicht in einer der finſteren
Nächte, die wir gehabt, an Amerika vorbeigeſegelt ſein könnten

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Wien, 28. Mai. Die Generalverſammlung der Aktionäre

der Staatsbahngeſellſchaft genehmigte die Anträge des Ver
waltungsrathes und ſetzte die Superdividende auf 5 Fres. feſt, ſo daß
das Geſammterträgniß pro 1879 30 Fres. pro Aktie beträgt. Der
Julicoupon wird mit Hinzurechnung der bereits geleineten Abſchlags-
za lung von 5 Frcs. auf die diesjährigen Jntereſſen mit 10 Fres.Lingeibſt. 224 964 Fres. werden auf die Rechnung pro 1880 über-

tragen. Die ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes wurden
wiedergewählt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Sieben Jahre in Süd-Afrika. Erlebniſſe, Forſchungen uno

Ja gden auf meinen Reiſen von den Diamantenfeldern zum Zam-
beſi (1872-—-1879). Von Dr. Emil Holub. Mit mehreren hundert
Original Jlluſtrationen und 4 Karten. Alfred Hölder. k. F. Hof-
20 Putverſtäts Buchvändier, Wien. Circa 30 Lieferungen
4

Es enthält dies Werk die Reſultate mühevoller Wanderungen
eines Mannes der ausgerüſtet mit tüchtigen natur wiſſenſchaftlichen
Kenntniſſen aus glühendem Wiſſensdrange es unternahm, die dornen
volle Bahn eines Afrikaforſchers einzuſchlagen, der ehrenvolle Aner-
bietungen, ruhig als Arzt z leben ausſchlug um der Wiſſenſchaft
leben zu können, unter zahlloſen Entbehrungen und bei ſeiner Mittel
loſigkeit ſtets gezwungen, die Koſten ſeiner geplanten Forſchungs-
reiſen ſich erſt durch eine aufreibende Berufsthätigkeit zu erwerben.
Und ſeine Errungenſchaften ſind nicht gering anzuſchlagen eine Fülle
von naturhiſtoriſchen und ethnographiſchen Gegenſtänden find glän-
zende Zeugen für die r Thätigkeit dieſes kühnen Reiſenden,
deſſen Leben mehr als ein Mal nur an einem Haar hing; die Be
ſhreibung ſeiner Erlebnifſe, wie fie uns in dieſem Werke vorliegt,
erfüllt uns mit Achtung und Bewunderung vor dem Autor der in
ſchlichter Weiſe ſeine abenteuervollen Reiſen mittheilt, jedoch fich da
bei ſtets auch als ernſter Forſcher zeigt, dem es darauf ankommt,
Land und Leute nach allen Richtungen hin kennen zu lernen zum
Vortheil gereichte ihm dabei ſein Beruf. der es ihm ermöglichte, ſich
in manche Details des Familien und Hoflebens der ſüd afrikaniſchen
Völker Einſicht zu verſchaffen, die andern Forſchungsreiſenden ver-
ſagt iſt ſowie die Geheimniſſe der in hohem Anſehen ſtehenden
Zauberer und die zahlloſen abergläubiſchen Gebräuche der Einge-
bor nen zu erfahren. Lebensfriſch geſchilderte Scenen aus den zahl
reichen Löwen, Elephanten-, Antilopen- und Giraffenjagden wechſeln
mit ernſter Forſchungs- und Sammlerthätigkeit, mit ceremonienreichen
Empfangsſcenen am Hofe ſchwarzer Fürſten und prächtiger Natur
ſchilderungen und liefern ein ſo intereſſantes Ganzes daß wir es
einerſeits tief bedauern müſſen, daß Holub, durch heftige Erkrankung
und Verluſt ſeiner Vorräthe und Medikamente gezwungen d n Plan,
noch weiter in das Jnnere Central-Afrikas einzudringen, aufgegeben
und die Rückieiſe in die Heimath antreten mußte, andererſeits ſind
dieſe Unglücksfälle die Urſache geweſen, daß dies Werk ſchon jetzt
unſere Reiſeliteratur in ſo epochemachender Weiſe bereichert, während
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e Materien des Textes im Bilde vor und erhöhen dadurch das Schweine, 922 Kälber, 1459 Hammel. Der heutige Markt verlief.

en und verwandten Gebieten während

Jn

oltz.et Band dieſes verdienſtvollen Unternehmens, eine um nicht zuließ. Die wenigen verkauften Stücke untergeordneter Quali

ſſende Rundſchau über die Zuſtände und Ereign ſſe auf theatra- tär wurden zu Montagspreiſen abgegeben. Schweine wurden zwar

ſres zu geben, liegt vor uns und wir dürfen wohl behaupten daßhaut nach jeder Richtung hin gediegen und ſachgemäß iſt. 49-—52 .4 per 1000 Pfd. lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara.)

le Vorfälle auf der deutſchen Schaubühne ſind und Kälber wurden, wenn auch bei ſehr langſamem Geſchäft, geräumt
R peinlicher Genauigkeit regiſtrirt, und was be

den muß, ohne Vorurtheil unparteiiſch. Zudem wirkt die Lec
anregend und unterhaltend da die meiſten Artikel recht inte

ſant geſchrieben find. Dem wohlbekannten Herausgeber, Herrn
irſchner, g bührt das größte Lob für das fleißige und großartige

herk; aber auch ſeine Mitacbeiter haben werthvolle Beiträge ge

Schaubühne wahres Intereſſe befitzt, empfohlen.

Viehmärkte. ter, desgl. Lindemann, leer, v. Arneburg n. Magdeburg. BerBerlin, 28. Mai,. regnete ſtanden: 329 Rinder, 1074 thun, leer, v. Tangermünde n. Magdeburg.

was Rindvieh und Hammel anbetrifft, vollſtändig leblos, da nicht
Von Joſeph Kürſchner. allein die plötzlich einge retene große Hitze, als auch der noch in Folge

des jüngſten ſchlechten Fleiſchmarktes lebende Beſtand neue Einkäufe Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

S Abgangdes verfloſſenen Theater zur größeren Hälfte verkauft, indeſſen waren Handel und Preiſe gedrüct deren tne leichte 53 .4 und Ruſſen nach V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
Aschersleben 85 1125 1 65
Breslau viaSorau-Kohlf. J. T 2Cottb. Guben, 4Posen, Sorauſ p. 7
Bittert.- Berlin 428 2 h e

onders gerühmt und durchſchnittlich mit 40-—50 per 1 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt.

Verzeichnih

WMarkktberichte.
Erfurt, den 29 Mai. (G. C. K

e weſentliche Steigerung erfahren auch

eſchrittenen Saiſon gefragt.
Weizen 220--236, Roggen 190--200,

do. Victoria 24 25, Linſen 28 40,
v

100 Kilogramm.

zezen Regen kühler geworden, doch bleibt durchdringendere Feuchtig-
eit noch immer großes Bedürfniß. Unter dem Einfluß der wenig

urden höhere Forderungen bewilligt; Gerſte bleibt trotz der vor nebeck. Schulze, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Menzel,

aps 255 260, Nohn 510-520, Dotter 210-256, LeiS e 1000 Klometen- Erbſen gelb und grün i8 22 P. S angermände i. Magveburg. W. Andreae, Strm. Pgaſche

der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach deburg beförderten und ters edurch die El ten daſelbſt paſſirten Kähne. Leipzig. 5 7 r e be u z
Neuſtadt- Buckau. Am 26. Mai. Curth, Roheiſen, v. Ham- Magdeburg 5 I las tfert, unter denen ſich vorzüglich die Artikel: „Der moderne Büh- burg n. Schönebeck. Schönfeld, Steine, v. Parey n. Buckau. dNordh.-Cassel 95 (9 II 2 7

enkünſtler“ von Leixner, „Die Meininger“ von Herrig, „Platt- Merſeburg, leer, v. Magdeburg n. Außig. Münning, desgl. Thüringen 5*5 752 1010 1145* V 155 68 9* 11
tſche Theaterbewegung und Bühnenliteratur von Gaedertz u. A. Huhn, desgl. Ehrlich, desgl. Zander, desgl. Flemming, Ankunft

ervorthun. Kürſchner's Jahrbuch ſei Jedem, der für unſere deutſche desgl. Butz, desgl. Lehmann, leer, v. Magdeburg nach der S
Saale. Schütze, desgl. Schütze, Strm. Preuß, leer, v. Magde an V. t t i Ab. A. Ab. er.

burg n. Jlhiget e le v. r h l 5 zlewein.) Jn der heute zu burg n. Pretzin. Maack, desgl. ügel, esgl. Am 27. Sorau-Koblt. ſern

e e e e elatten en 7 n Posen, Sorau eu faſt tropiſcher Hitze ſteigerte: ſeit geſtern iſt es bei mehrmaligem e men Beſe v. n e n r Bitter Borir a ſ 10 uetſ err o
T oel, leer, v. d h c Meherndesgt, e r ge J g e 3* Zu Jigen Ausſichten haben Getreidepreiſe beſonders für Koggen Dümling, desgl. Berthun, desgl. Richter leer, p. Magdeburg ran Casei 720 z g. 102ünſtiae i J r er n. Außig. Kißauer, desgl. Apel, leer, v. Magdeburg n. Schö- Phanngeg es W o l i. 1051
desgl. Weichert, leer, v. Magdeburg n. Buckau. chuelzug I. II. Classe. Schnellzug I. III. Classe.

Niegripp-Magdeburg. Am 27. Mai Leche, leer, v. Tan
germünde n. Magdeburg. Fr. Andrege, Strm. Steinwerth, Zucker,

Gerſte 183-—-200, Hafer

Omnibus-Fahrten.Bohnen weiß 24 25, desgl. Fr. Andrege, Strm. Krüger, Kleie, v. Stettin n. Magde- Von Halle nach Giebichenſtein Nachm. 2, 3, 6, 7 und
nen 16-—-17,50, Wicken 15—17, Lupinen 10,50 11,50 pr' burg. Schulz, Schlemmkreide, v. Stettin n. Magdeburg Jür uhr, nach Giebichenſtein und Trothar Vorm. 9 und 11 Uhr

ges, Kohlen, v. Hamburg n. Magdeb rg. Seiche, leer, v. Plaue d abn. Magdeburg. Strich, desgl. Beyer, desgl. Richter, leer, Nachm. 4 und 5 Uhr. Abends 7 und 10 Uhr.

17,8 Grad.

6,8, Leipzig 10,3, Berlin 12,8.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30 Mai.

Die Gebiete mit verſchiedenem Witterungs- Charakter erſcheinen Arneburg n. Magdeburg. Am 28.
Frute in n r r i kow n. Außig. Trawiel, leer, v. Genthin n. Außig. Henſchel, und 10 Uhr Nachm. 1, 2,5 und 6 Uhr.
aufen. Das Wetter iſt: Zwiſchen Siebenbürgen und Central -Ruß-leer, v. Parey n. Außig. Renſchel, leer, v. Burg n. Schönebeck. 8and wolkenlos, ſehr warm, mit ſchwachen ſüdlichen Winden zwiſchen Wilke, eg, v. n Außig. Wanſgſchek t von I. Fahtt. Abfahrt 6 Uhr früh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 4s
Rord-Jtalien und Littauen kühl, trübe und regneriſch mit mäßigen Lenning n. Außig. Wedau, Holz, v. Genthin n. Außig. Min. Rückfahrt von e m e 8 Uhr 15 Min. früh (An

S Weh a e n rbei ſehr hohem Luftdruck ſehr ruhig, meiſt heiter und trocken in Co., Strm. Lorenz, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. V. H.-M. iIrland und Schottland endlich find mit fallendem Barometer ſtarke D.-S.-Co., Stem Wernſtedt, Koheiſen v. Hamburg 5 Magdeburg Rückfährt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft in

Südweſtwinde mit Regen eingetreten. Nizza: Nordoſt, leicht, Regen, V. H.-M. D.-S.-Co. Strm. Schneider, leer, v. Hamburg nach Halle 7 Uhr 30 Min. Abends).

v. Bertzau n. Magdeburg. Franz, leer, v. Genthin n. Magdeburg. Von Giebichenſtein nach Halle Nachm. 3, 4, 7, und
Schröder, Holz, v. Potsdam n. e Winkler, leer, v. 9 Uhr.

H ai. Schräger, leer, v. Müh Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle Vorm. 7
Noch Dölau und Salzmünde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal

5 e g V. H. „kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. Abfahrt 3 Uhr Nachn e e e am ne debrn mittags Ankunft in Salzmünde Uhr 4 45 Min. Nachmittags)

Magdeburg. Sorge, Güter, v. Hamburg n. Dresden. P. D. Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, täglich 1
Die Temperatur in CelfiusGraden war in nachgenannten S.-S.-G., Strm. Hanefeld, Güter v. Hamburg n. Tetſchen. Lu- NMal. Abfahrt 3 Uhr Nachmittags (Ankunft in Schaftſtädt 5 Uhr

Städten folgende: in Haparanda 7,8, Petersburg fehlt. Hamburg buſch, Mais, v. Hamburg n. Deſſau. Fresdorf, Güter, v. Ham
10,8, Memel 125, Paris 12,0, Karlsruhe 10,2, München burg n. Deſſau. Weber, Mais, v. Hamburg n. rggebur S

Kißauer, leer, v. Sandau n. Magdeburg. Meier, desgl. Kreu-
S ha h eeeeereeeeaeshdèeèdeèèaexaeWwwmmm-—- ehe

Bekanntmachungen.

Auction.Am Mittwoch, den 2. Juni d. J.,
Mittags 12 Uhr

verſteigere ich auf dem Hofe „Zur
goldenen Koette“

mehrere zum Theil moch
gute Möbel gegen baare
Zahlung.

Petsehick,
Gerichts-Vollzieher.

9Haus verkauf.
Ein Haus in beſter Lage Gera's,

nahe am Bahnbof, nebſt großem Gar
ten, welches ſich zu Reſtaurant oder
Hotel oder ſenſtigem Geſchäft eignet,
iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver-
kaufen. Gefäll. Offerten unter J. M.
611 an die Centr.-Annonc.Exped. von

G. L. Daunbe G Co. in
Gera erbeten.

Gutsverkauf
im Delitzſcher Kr. des Reg.Bez. Mer-
ſeburg, mit 170 Magd. Morg. Wei-
zenboden, 3* Morg. Wieſen, größ-
tentheils neuen Geb. vollſt. vorzügl.
Inventar u. voller Ernte wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers aus fr. Hand mit
20,000.74. Anzahl. Unterhändler ver
beten. Wo? ſagt Ed. Stückrath in
d. Exd. dieſ. Ztg.

Gaſthof-Verkauf.
Wegen Uebernahme des väterlichen

Grundſt. verkaufe mögl. bald meinen
comfortable einger. frequent. Gaſt
hof in einem gr. Orte mit ca. 4000
Einwohnern nahe einer Großſtadt gel.,
mit vollſt. Jnventar für 17,000
mit 4--5000 Anzahl. Reſt feſt.
Nähere Auskunft ertheilt

E. Unlräch in Grimma.
Heirath für Damen.

Ein alleinſtehender, ſchöner u. ſolider
Rittergutsbeſitzer von 28 Jahren (500
Mrg. beſt. Rüben- und Weizenb. in
prachtvoller Lage Thüringens) ſucht, da
er in der Wirthſchaft nicht abkommen
kann, auf dieſem Wege eine paſſende
Bekanntſchaft. Junge Damen mit ca.
30,000 Thaler Vermögen, denen an
einer glücklichen und angenehmen Le
bensſtellung gelegen iſt, werden höflichſt
gebeten, Offerte möglichſt mit Photo-
graphie, welche ein angeſeh. Beamter
entgegennimmt, vertrauensvoll unter
Z. B. 361 zur Weiterbeförderung der
Annoncen Expedition von Hana-
senstein G Vogler in Mag-
deburg einzuſenden.

in ſunger ſtrebſamer Bürger von
e a S. ſucht unter beſcheidenen

Anſprüchen eine Stellung als Bote,
Aufſeher, Portier, Comptoirdie
ner u. ſ. w. Offerten abzugeben bei

J. Barck Co. unter Chiffre

Zum Betriebe sehr bedeutender Werke und Fabriken in Oesterreich und Preussen, welche früher mir gehörten, seiner Zeit
zum öffentlichen Verkauf gelangten und sodann von mir, während Hanäel und Industrie darnie lerlagen, unter den allergünstigsten
Bedingungen wieder erworben, theilweise ausgebaut und in Betrieb gesetzt worden sind, sowie zur Ausführung grossindustrieller
Bau- und anderer Unternebhmungen, welche mir von vielen Seiten offerirt werden, beabsichtige ich eine

bcnaplit-Gesellschaft auf Acten unter der Firma

Strousherg Co
Zur Betheiligung an dieser Commandit-Gesellschaft durch Zeichnung von Kapital fordere ich hierdurch alle Diejenigen auf,

welche Vertrauen in meine Geschäftsbefähigung und Thatkraft setzen. Es ist meine Absicht, die in Aussicht genommenen Geschäfte
nur mit den zu Gebote stehenden Baarmitteln zu führen, Credit nicht in Anspruch zu nehmen.

Die Gesellschaft wird daher erst dann in's Leben treten, wenn ausser der zum Erwerb der Werke erforderlichen und be-
reits gesicherten Million Mark mindestens noch weitere lediglich zum Betriebe bestimmte 500,000 Mark gezeichnet und eingezablt sind.

Höhere Kapitalzeichnungen werden ermöglichen, einerseits die Hypotheken, welche übrigens auf lange Jahre hinaus fest-
stehen, abzuzahlen und die Werke in zweckentsprechender Weise zu erweitern, andererseits das Geschäft der Gesellschaft durch
neue geeignete Unternehmungen zu Vergrössern und ergiebiger zu machen.

Die Zeichner sollen an ihre Subscription nur dann gebunden sein, wenn die Summe der gezeichneten Beträge ausser der
bereits vorhandenen Million Mark die Höhe von 500,000 Mark erreicht. In diesem Falle wird eine Generalversammlung sämmtlicher
Zeichner einberufen und dieselbe durch Vorlegung der betreffenden Dokumente in den Stand gesetzt werden, nach Lage der der
Gesellschaft zu Gebote stehenden Mittel zu bestimmen, auf welche Geschäfte das Unternehmen zunächst zu beschränken ist, und
welche Erweiterungen in Aussicht zu nehmen sind. Sie wird den Gesellschaftsvertrag feststellen und den Aufsichtsrath, wie auch
den zweiten persönlich haftenden Gesellschafter wählen. Einzahblungen finden erst nachdem dieses geschehen ist statt.

Ich darf wohl voraussetzen, dass mein seitheriges Wirken auf industriellem Gebiete gekannt und wie ich hoffe, auch ge-
würdigt ist, und glaube daher ohne Ueberhebung sagen zu können, dass ich in der Vergangenbeit Grosses geleistet und durch meine
Thätigkeit bedeutende Kapitalien erworben habe. Durch Festlegen derselben im Grundbesitz war ich jedoch gezwungen, für meine
industriellen Unternehmungen Credit in Anspruch zu nehmen und kam dadurch in die Lage, den Gefahren, welche Kriege und
Krisen für grosse Geschäfte mit sich bringen, nicht widerstehen zu können.

Obschon es meine persönlichen finanziellen Verhältnisse mir beut nicht gestatten, grössere Unternehmungen aus eigenen
Mitteln durchzufübhren, werden mir doch, wie Eingangs erwähnt, vielfach Anträge zur Ausführung solider und einträglicher indu-
strieller Geschäfte von allen Seiten entgegengebracht und dies ermuthigt mich zu der Annahwe, dass die zur Begründung einer
Commandit-Gesellschaft, wie die hier in Aussicht genommene, erforderliche Betheiligung sich finden wird.

Die Form der Commanditgesellschaft erscheint mir die angemessenste, weil sie die für die vorliegende Geschäftsführung
nothwendige freie Bewegung gestattet und weil ich, auf Gehalt oder sonstige Remuneratien verzichtend, nur aus dem nach Ver-
ziosung des Geschäfts-Kapitals sich ergebenden Gewinn, an welchem ich betheiligt sein will, das meinen Fäbigkeiten und meiner
Thätigkeit entsprechende Aequivalent suche.

Wenngleich jedes Geschäft mit Risico verbunden ist, und ich nicht versprechen kann, dass alle intendirten Vnternehmungen
durchaus gelingen müssen, ich sonach den Commanditbetheiligten eine sicher gleichmässige Rente nicht garantiren Kann, so liegt

eheandererseits in meinen Verbindungen, in meinen Erfahrungen, in meiner Sachkenntniss und In der Beschränkung,
nur mit vorhandenen Baarmitteln zu arbeiten, nicht nor eine gewisse Garantie für Soliditat und Sieher-
heit, sondern auch die Wabrscheinlichkeit und ich boffe dies mit Zuversicht dass durch meine geschäftliche Thaätigkeit,
welche ich uneingeschränkt der Gesellschaft widmen will, für die Betheiligten über die Verzinsung des Kapitals hinaus ein grosser

Gewinn in Aussicht steht. uDiejenigen, welche mit mir der Ansicht sind, dass eine unter meiner Führung stehende industrielle Commandit-Gesellschaft
prosperiren wird, ersuche ich, sich darch Zeichnung eines ihnen angemessen scheinenden Kapitals auf beiliegendem Zeichnungsschein
zu betheiligen und bemerke, dass es der constituirenden Generalversammlung überlassen bleiben muss, zu bestimmen, in welchen
Appoints die Antheile ausgefertigt werden sollen.

Die General-Versammlung wird von mir berufen werden, sobald die Zeichnung eine Betheiligung von mindestens 500,000
Mark ergeben hat.

Pr. n n s eBerlin, den 26. Mai 1880.

Teichnungs-Schein.
Hierdurch betheilige ich mich bei der unter der Firma Strousberg Co. zu gründenden

Commandit-Gesellschafe auf Actien
mit einem Capitale

An diese Zeichnung will ich nur dann gebunden sein, wenn bis zum 15. August a. c. ausser
dem zum Erwerbe des Etablissements erforderlichen, bereits gesicherten Capitale von einer Million Mark
mindestens 500,000 Mark gezeichnet werden.

e e den ten r 1880.
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Steckbrief.
Der ehemalige OekonomieVerwalter Ernſt Weydemann aus Halber

ſtadt iſt wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu verhaften und an die Ge
fängnißJnſpection zu Halle abzuliefern.

Weydemann iſt 39 Jahre alt, von langer Statur und ſtark. Er
hat ein rothes Geſicht, röthliche Naſe, großen Mund, graue Augen, ſein
W iſt dunkelblond, der Bart iſt raſirt. Als beſonderes Kennzeichen iſt
eine kleine Schnittnarbe auf der linken Seite der Oberlippe hervorzuheben.

Weydemann tritt ſicher und gewandt auf. Er ſpricht den Magde-
burger Dialekt.

alle, den 28. Mai 1880.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Suubimnission.

Die Umlegung eines Theils des Thonrohr Kanals in der Geiſtſtraße
ſoll im Submiſſions Wege vergeben werden.

Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum
3. Jnni o. Vormittags 11 Uhr

auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Halle, den 28. Mai 1880. Der Stadtbaurath.
W. Schultz.Surbmmmissſion.

Die Pflaſterung mehrerer Straßentheile in der Sophienſtraße und
Luckengaſſe reſp. an der Glauchaiſchen Kirche ſoll im Submiſſions Wege
vergeben werden.

Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum
4. Juni Vormittags 11 Uhr

auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Halle, den 28. Mai 1880. Der Stadtbaurath.
W. Schultz.

Bekanntmachung.
Die Kaufleute Schulze Schreiner dahier beabſichtigen auf ihrem hier

an der Thurmſtraße angrenzenden, im Grundbuche von Halle Band 79
Blatt 2997 eingetragenen Grundſtücke eine Asphaltſchmelzerei zu errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Gewerbe Ordnung vom 21. Juni 1869
wird dies Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, etwaige Einwendungen gegen das Vorhaben, ſofern ſolche nicht
privatrechtlicher Natur ſind, innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von vierzehn
Tagen hier ſchriftlich anzumelden und zu begründen.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden im
PolizeiSecretariat II, Zimmer Nr. 16, zur Einſicht bereit.

Halle a S., am 27. Mai 1880. Der Stadt-Ausſchuß.
Bekanntmachung.

Der Provinzialrath der Provinz Sachſen hat beſchloſſen, daß die bisher
in Delitzſch auf zwei Tage abgehaltenen Faſten-, Petri-Pauli- und Mar
tiniJahrmärkte künftig auf nur einen Tag Dauer beſchränkt werden
ſollen, was wir hiermit zur Kenntniß der betreffenden Gewerbetreibenden bringen.

Delitzſch, den 26. Mai 1880. Der Magiſtrat.
Thüringiſche Eiſenbahn.

m brnission.
Die zum Bau des nördlichen und des ſüdlichen Flügels des neuen

Empfangsgebäundes auf hieſigem Bahnhofe mit ca. 720 qm bebauter
Fläche (ca. des ganzen Baues) erforderlichen1) Erd-, Maurer und Steinhauerarbeiten mit Materiallieferung

excl. Sand, Kalk und eines Theils der Werkſtücke,
2) r r mit Materiallieferung

follen im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden.
Die Bedingungen nebſt Maſſenverzeichniß und Offertenformular ſind

ad 1 und 2 getrennt gegen Entrichtung von je 2 50 Copialge-
bühren von der unterzeichneten Stelle zu beziehen und liegen die Bauzeich-
nungen in den Wochentagen vom 1. bis 12. Juni a e. Vormittags von
1/9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in einem Zimmer der

Etage der Tonhalle hier zur Einſicht auf.
Portofreie, verſiegelte und mit bedingungszemäßer Aufſchriſt verſehene

Offerten werden von der unterzeichneten Stelle bis zum Submiſſions-
termin, welcher

Montag den 14. Juni Vormittags 10 Uhr
in dem vorbezeichneten Local öffentlich abgehalten wird, entgegen genommen.

Gera, den 28. Mai 1880.
Die Betriebsinſpection V.

Roth
Iallböch Nasohnen- DamptKessel-Armatüren-Fart

Dicker Werneburg, Halle a/S.,
liefern ſämmtliche von Seiten der Königl. Regierung vorgeſchriebenen

Renerungen zu Dierdruch-Apparaten,
als da ſindr remter eigner Conſtruction, combinirt mit Oelſammler,

Regulirventile, Imlicatoren, Fasshàänhne mit
Retourventilen, Glasrohre zum Einſchalten in die Rohrlei-
tung incl. Verbindungsſtücke, desgleichen B. prima engl.
TFinnrohsv in allen Dimenſionen.

Socius-Gesuch. Maschinen- Verkauf.
Da wegen fortſchreitender Krank 1 16--20pferd. Waſſerhaltnngs-

heit der Jnhaber einer ſoliden Wein maſchine, wenig gebraucht, mit
handluug Leipzigs ausſcheidet, wird 2 Pumpenſätzen und Pumpen-
ein Socius mit 15,000 Mk. für kreuzen,
dieſelbe geſucht. Gefl. Offerten subl 1 24pferd. Zwillings-Förderma
R. h. 5668 nimmt Rud. Mosse, ſchine, faſt wie neu, mit Trom-
gr. Ulrichsſtr. 4, zur Weiterbeför meln, Drahtſeilen u. 3 Förder-
derung entgegen. körben,n zuverſaſſiger, geſeter Verwal gebrauchte 12pferd. Balancier
ter wird zum 1. Juli für eine Rüben- maſchine,

1 Damfpumpe, 1 Jnjektor,
1 Flammenrohrkeſſel, 9m lang,
1 Keſſel mit 2 Siederohren, beide

Keſſel mit kompl. Armatur und
ſehr gut erhalten,

1 1300 m lange Eiſenbahn mit
Stahlkopfſchienen, Schwellen,

wirthſchaft geſucht. Zeugnißabſchrif-
ten sub H. an Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Zum Vertrieb von größeren Poſten
beſter rother Drainröhren von 1
bis 6“ lichter Weite werden

A enten kompl. Telegraphenleitung c.g 1 Partie Grubenſchienen,
bei hoher Proviſion geſucht. Offerten 20 faſt neue Förderwagen
zub V. R. 330 an Hanasen- verkaufen ſofort billigſt
sein C Vogler in Magde- Meuselwitzer Maſchinenfabrik

Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Sub
haſtation ſollen nachſtehende, dem

in Zabitz gehörige Grundſtücke:
A. Die im Geſammtgrundbuche von

Gerbſtedt Band II Artikel 1 in
Abtheilung I Nr. 1 bis 33 verzeich
neten Grundſtücke, welche zuſammen

als ein geſchloſſenes Gut bewirth
ſchaftet worden ſind, nämlich:
1. Bauergut Nr. 4 zu Zabitz:
a. Wohnhaus mit Hof und Gar-
ten, b. Kuhſtall, o. Scheune, d.
Ochfenſtall, e. Schweineſtall, f.
Kohlenſchuppen mit einem Nutzungs

werthe von 480 .4
nebſt

Flur Zabitz, Plan 2a, Acker, von
4 ha 64 a 70 qm mit 248,91
Reinertrag,

2. Plan 1b daſelbſt, Acker, von
ha 31a 21 qm mit 23,82.4
Reinertrag,

3. Zabitz, Spiritusbrennerei:
a. Fabrikgebäude mit Wohnung,
b. Keſſelhaus, mit 1272
Nutzungswerth,

4. Flur Zabitz, Plan 44,45 Acker,
von ha 43 a 70 qm, mit
28,23 Reinertrag,

5. Plan 105, Acker und Weide, von
28 ba 74a 70qm, mit 873,12.4
Reinertrag,

6. Plan 2b, Acker, von ha 65 a
10 qm mit 59,49 .4 Rein-
ertrag,

7. Plan 77 a, Acker und Weide, von
2 ba 47 a 60 qm, mit 60,75.4
Reinertrag,

8. Flur Reidewitz, Plan 11, Acker,
von 7 ha 23 a 15 qm, mit
452,13 Reinertrag,

9. Flur Zabitz, Plan 122b, Acker,
von ha 11 a 50 qm, mit
4,05 Reinertrag,

10. daſelbſt, Plan 60a. b. c, Acker,
von 16 ha 55 a qm, mit
917,04 Reinertrag,

daſelbſt Weide, von ha 94 a
50 qm, mit 11,10 4 Rein-
ertrag,

11. daſelbſt, Plan 104 a. b, Acker,
von 2 ha 63 a 60 qm mit
109,05 Reinertrag,

12. Flur Oeſte, Plan 9a, Acker,
von 1 ha 44 a 80 qm, mit
110,94 Reinertrag,

3. Flur Zabitz, Plan 951, Acker,
von 7 ba 97 a 40 qm, mit
322,65 Reinertrag,

daſelbſt, Plan 4, Acker, von ha
6 a 80 qm, mit 5,19 .4 Rein-
ertrag,

15. daſelbſt, Plan 22a, Acker, von
2 ha 46 a 20 qm, mit 86,79.4
Reinertrag,

16. daſelbſt, Plan 6 I. II, Acker, von
8ha a 70 qm, mit 522,66 4
Reinertrag,

17. Flur Oeſte, Plan 95II, Acker,
von 5ha 25a 90qm, mit 171
Reinertrag,

18. daſelbſt, Plan 9b, Acker,
ha 85 a 30 qm,

64,98 Reinertrag,
19. daſelbſt, Plan 9e, Acker, von

4ba 15a 80qm, mit 331,89
Reinertrag,

daſelbſt, Garten, von ha 33 a
80 qm, mit 11,91 Reinertrag,

daſelbſt, Weide, von ha 4a 40qw,
mit 1,02 Reinertrag,
Flur Oeſte, Plan 9e, Acker,
von ha 66 a 90 qm, mit
50,79 Reinertrag,

21. Flur Oeſte, Plan 9d, Acker u.
Garten, von 2 ba 38 a qm,
mit 175,99 Reinertrag,

14.

von
mit

20.

22. Oeſte, Dreſcher, früher Back-
haus

a. Wohnhaus, Hof und Garten,
2 kleine Ställe, e. desgleichen,

mit 60 Nutzungswerth.
23. Freiſt, Dreſcherwohnung:

a. Wohnhaus mit kleinem Hof,
b. Stall, mit 72.4& Nutzungswerth,

nebſt

a. Flur Reidewitz, Plan 15,
Acker, von ha 14 a 80 qm,
mit 2,01 Reinertrag,

b. Flur Elben, Plan 64, Acker,
von 1 ha 07 a 70 qm, mit
12,66 Reinertrag,

e. Flur Reidewitz, Plan 24,
Acker, von 8 ha 03 a 50 qm,
mit 301,38 Reinertrag,

d. Flur Freiſt, vom Plane 54,
Acker und Garten, von ha
29a 10qm, mit 20,32 .4 Rein
ertrag,

24. Flur Freiſt, Plan 2 a. b.
Acker, von 14 ha 85 a 70 qm
mit 739,86 Reinertrag,

burg. und Eiſengießerei.J hochtragende Knhe verkauſt Heymer Pilz
Bach in Dornſtedt. in Meuſelwitz (Sachſen Altenburg

25. daſelbſt, v. Plane 6, Acker, von 2
ha 95 a 70 qm mit 191,07 .4

Reinerrrag, S

Gutsbeſitzer Friedrich Wendenburg

Flur Friedeburg, Plan 5, Acker,
von 1 ba 53 a 70 qm mit 32,52

Reinertrag,

daſelbſt, Plan 3, Acker, von 2 ha
44 a 40 qm mit 62,22 .4 Rein-
ertrag,

Flur Oeſte, Plan 88, Acker, von
6 ha 38 a 60 qm mit 260,37.4
Reinertrag,
Flur Zabitz, Plan 3, Acker, von

ha 9 a 50 qm mit 7,26 .4
Reinertrag,
daſelbſt, Plan 64, Acker, von 3 ha
14 a 30 qm mit 201,51 .4
Reinertrag,
daſelbſt, Plan 5, Acker, von ha
72 a 70 qm mit 61,86 .4 Rein
ertrag,

Flur Oeſte, Plan 101 a, Acker,
von 9 ba 40 a qm mit
378,39 .4 Reinertrag,
Flur Oeſte, Plan 101 b. c, Acker,
von 1 ha 72 a 30 qm mit 62,64

Reinertrag.
B. Die in demſelben Grundbuche

Abtheilung I Nr. 34 bis mit 38 ver-
zeichneten, als ein beſonderes Bauer-
gut bewirthſchafteten Grundſtücke,
nämlich:

Bauergut Nr. 4, 5 zu Thaldorf:
a. Wohnhaus mit Hof und Garten,
b. Stall, c. desgleichen, d. Scheune,

e. überbaute Thorfahrt mit Stall,
k. geweſenes Auszugshaus.

Nutzungswerth: 336 .4.
Dazu:

a. Flur Pfeifhauſen. Plan 32 und
32 ab e, Acker, von 21 ha 75 a 10
qm mit 1536,36 Reinertrag,

b. daſelbſt, Plan 40, Acker, von 10 ba
89 a 50 qm mit 588,90 Rein-
ertrag,

c. daſelbſt, Plan 100, Acker, von 1 ha
40 a 40 qm mit 16,50 Rein-
ertrag,

d. daſelbſt, Plan 80, Weide, von ha
13 a 10 qm mit 1,62 Reinertrag,

e. Flur Thaldorf, Plan 65, Acker,
von 4 ha 50 a 10 qm mit 157,05
.4 Reinertrag,
Flur Thaldorf, Plan 65, Weide,
von ha 27 a 30 qm mit 0,54
Reinertrag,
daſelbſt, Garten, von ha 30 a
40 qm mit 10,71 Reinertrag,

f. Flur Friedeburg, Plan 74, Acker,
von ha 84 a 30 qm mit 32,70

Reinertrag.
35. Flur Pfeifhauſen, Plan 103,

Acker, von 19 ha 35 a 10 qm
mit 742,14 Reinertrag,
Thaldorf, im Dorfe, von 12u.
16, Garten, von ha 29 a 80
qm, mit 8,19 Reinertrag,
Thaldorf, Arbeiterhaus Nr. 80:
a. Wohnhaus mit Hof u. Garten,
b. Stallgebäude, mit 54

Nutzungswerth.
Flur Thaldorf, Plan 41 und
41 a, Acker, von 2 ha 81 a 90
qm mit 82,98 Reinertrag,
daſelbſt, Garten, von ha 32 a
40 qm mit 11,43 Reinertrag.

C. Die im Grundbuche von Boe
ſenburg, Band I, Artikel 10, Abthei
lung I Nr. 1 bis mit 5 verzeichneten,
als ein beſonderes Gut zubewirthſchaf
tenden Grundſtücke, nämlich:

1. im Dorfe Boeſenburg, Ge-
bäudeſteuerrolle Nr. 34, Anſpann-
gut Nr. 24.

a. Wohnhaus, Hof und Garten, b.
Kuhſtall, c. Schafſtall, c. Scheune,
e. Scheune, t. Schuppen.

Nutzungswerth 360 nebſt
a. Flur Boeſenburg, Plan Nr.

81, Acker, von 2 ha 44 a 60 qm
mit 70,07 Reinertrag,

b. daſelbſt, Plan Nr. 108, Acker,
u. Weide, von 31 ba 73 a 90
qm mit 507,64 Reinertrag,

2. Plan Nr. 45 c. Acker
von

26.

27.

28.

29.

30.

31.

32.

33.

36.

37.

da undſelbſt Plan Nr. 45 b. Weide
9 ha 31a 40qm mit 197,81
Reinertrag,

3. Flur Boeſenburg, Plan Nr. 45a,
Acker und Weide, von ha 62 a
20 qm mit 14,31 Reinertrag,

4. im Dorfe Boeſenburg, Dre-
ſcherhaus Nr. 4 jetzt Nr. 32:
a. Wohnhaus, Hof und Garten,
b. Stallgebäude mit Schuppen,
c. Stall,

nebſt:
a. Plan Nr. 60, Weide, von

ha 13 a 60 qm mit 0,09.
Reinertrag,

5. vom Plane Nr. 9, Acker, von 7 ha
88 a 50 qm mit 101 Rein
ertrag,

und zwar:
1. die Grundſtücke zu A. am 23.

Juni 1880 Nachmittags 3 Uhr im
Lanmgoe'ſchen Gaſthofe zu Freiſt,

2. die Grundſtücke zu B. am 22.
Juni 1880 Nachmittags 4 Uhr im
Gaſthofe zu Thaldorf,

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

3. die Grundſtücke zu C. am 21.
Jnni 1880 Nachmittags 4 Uhr im
Moeise'ſchen Gaſthofe zu Boeſenburg
durch den unterzeichneten Amtosrichter
verſteigert und
am 25. Jnni 1880 Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1
die Urtheile über den Zuſchlag bezüglich
ſämmtlicher Grundſtücke verkündet
werden.

Die Auszüge aus den Gebäude und
Grundſteuer Mutterrollen, ſowie be
glaubigte Abſchriften der Grundbuch
artikel können in unſerer Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 3, eingeſehen
werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen
Dritte, der Eintragung in das Grund-
buch bedürfende, aber nicht eingetragene

dingliche Rechte geltend zu machen ha-
ben, werden aufgefordert, dieſelben zur
Vermeidung der Ausſchließung ſpäte
ſtens in den VerſteigerungsTerminen
anzumelden.

Gerbſtedt, den 19. April 1880.
Königliches Amts-Gericht.

Wolfram.
Thäriugisehe Pisenbabn.

Durch Nachtrag 14 zu unſerm Lo-
kalGütertarife werden vom 1. Juni er.
ab ermäßigte Frachtſätze für Kohlen-
transporte nach Halleeingeführt. Nä-
heres iſt bei unſern Expeditionen zu
erfahren.

Erfurt, den 27. Mai 1880.
Die Direcstion.

Gesueht
wird per 1. October eine
Parterre- Wohnung mit
Comptoir, Niederlage und
Hofraum. Adressen unter
F. W. 297. bei Haasen-
stein Vogler hier nie-
der zulegen.

Lehrlings-Geſuch.
Für ein auswärtiges Colonial-

waaren Geschäft wird ein
ordentlicher Lehrling geſucht.
Bedingungen günſtig. Offerten unter
M. Z. 300 befördern Haasen-
stein C Vogler in Halle a/S.

Ein junger, an Thätigkeit gewöhn-
ter Oekonom, 3 Jahr beim Fach, mit
Brennerei gründl. vertraut, ſucht zum
1. Juli Stellung als Verwalter unter
beſcheid. Anſpr. Offert. erbeten an

E. Uhlrich in Grimma.
stinm.

Eine ſelbſtändige, leiſtungsfähige
Putzarbeiterin, welche den feinen Putz
arbeiten vorſtehen kann, wird für die
Dauer geſucht. Offerten werden unter
der Adreſſe A. A. 80. poftlag. Erfurt
franco erbeten.

WirthſchaſterinGeſuch.
Auf dem Rittergute Zöbigker bei

Mücheln wird zum 15. Juni oder
1. Juli d. J. eine in der feinen Küche
und Molkerei erfahrene, nicht zu junge
Wirthſchafterin geſucht. Vorſtellung
nothwendig.

Geſucht wird zum 1. Juli bei
Gehalt eine zuverläſſige

amſell, die in feiner Küche,
Wäſche und Federviehzucht gründ
lich erfahren iſt. Offert. zu ſenden
an Frau Rahmer, Rittergut
Gatterſtedt bei Querfurt.

Mehrere tüchtige Schloſſer ſowie
einige gewandte Former finden ſof
fort Beſchäftigung in der
Meuselwitzer Maſchinenfabrik

u. Eiſengießerei in Meuſelwitz
(SachſenAltenburg).

Meine
Oöbonomie-Mirthechaft

44 Morgen gutes tragbares Land,
ſeparirt, mit ſchönen geräumigen
Wohn- u. Wirthſchaſtsgebäuden
nahe bei Erfurt, beabſichtige ich verän-
derungshalber mit oder g. leben
dem und todten Jnventar (Preis mit
Jnventar 12,000 aus freier Hand
zu verkaufen. Anzahl. nach Ueber
einkunft. Koſtenfreie Auskunft (von
auswärts Retourmarke beizulegen) er
theilt das Central -Annoncen-Bu
reau von Adolpho Gran in
Erfurt auf Anfragen überſchrieben
mit G. 4001.

Zum 4. Juni 1880.
Soeben iſt erſchienen

Feſtſchrift zur Jubelfeier der zwei
undertjährigen Vereinigung

agdeburgs mit dem Staate
der Hohenzollern am 4. Juni 1880.
Kurze geſchichtliche a für
Jedermann von Theodor art.
Mit einer Karte des Erzbisthums
Magdeburg nebſt den angrenzenden
Landestheilen. Preis 50 Pfennige
ohne Karte 25 Pf.). Magdeburg,
lbert Rathke 1880.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 30. Mai. Anläßlich der landwirthſchaftlichen

Ausſtellung in Nevers hielt der Miniſter Cochéry eine
Rede in welcher er die ſeitens der Regierung zu Gunſten der
Landwirthſchaft gethanen Schritte hervorhob und betonte, daß die
günſtige finanzielle Lage des Landes fortgeſetzte Entlaſtungen ge
ſtatte. Der Miniſter ſchloß mit der Erklärung, daß Frankreich
ſeinen friedlichen Weg fortſetzen und dabei Achtung und Sym-
pathien nach außen hin finden werde, während es im Jnnern die
nothwendigen Reformen vorbereite, ohne einem legitimen Rechte

zu nahe zu treten und ohne ſich durch irgend welche Ungeduld
fortreiſen zu laſſen.

Rio de Janeiro, 30. Mai. Die chileniſchen Truppen
haben Tacna im füdlichen Peru) eingenommen und ſind in
raſchem Vormarſch auf Arica.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Mai.

Wie Wiener Blättern aus Beriin gemeldet wird, wäre
Fürſt Bismarck aufgebracht über Falk, weil derſelbe ihm und
der Regierung Mangel an Muth vorgeworfen, und werde der
Fürſt Gelegenheit nehmen, Falk zu antworten.

Zu der Vorgeſchichte der letzten Verhandlungen
mit der Kurie, die ſchließlich zum Abbruch weiterer Verſtän-
digungsverſuche führten, bringt das „Wiener Tageblatt“ noch
einen Beitrag, den wir regiſtriren zu müſſen glauben, obwohl
einige Zweifel an ſeiner Zuverläſſigkeit nicht abzuweiſen ſind.
Die Nachricht des genannten Blattes läuft darauf hinaus, Fürſt
Bismarck habe bereits im April durch den Deutſchen Botſchafter
in Wien dem Vertreter der Kurie eine Publication der diploma-
tiſchen Correſpondenz in Ausſicht ſtellen laſſen, welche den Zweck
haben ſollte, den Preußiſchen Katholiken den Nachweis von der
Unverſöhnlichkeit der Kurie zu liefern. Der Pronuntius Jacobini
habe darauf erwidert, man werde der Verwirklichung dieſes Ent
ſchluſſes in Rom um ſo ruhiger entgegenſehen, als die Kurie die
Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen habe. Andererſeits aber werde die
Kurie, falls Fürſt Bismarck nicht ſämmtliche Actenſtücke ver
öffentlichte, die fehlenden ihrerſeits ergänzen und der Papſt werde
einen etwaigen Appell der Preußiſchen Regierung an die katholiſche
Bevölkerung nicht unbeantwortet laſſen. Auffälliger Weiſe bringen
eben jetzt Franzöſiſche Blätter aus Rom die Meldung, im Vatikan
ſei ſeit dem Bekanntwerden des Wortlautes der neueſten kirchen-

olitiſchen Vorlage eine neue Wendung eingetreten. Pronuntius
acobini werde demzufolge in den nächſten Tagen neue Jnſtruc-

tionen zur Wiederaufnahme der Verhandlungen erhalten.
Offiziös wird geſchrieben:

Bei der Verhandlung des Reichstags über den Handelsvertrag
mit OeſterreichUngarn hielt Herr v. Varnbüler ein Rede, die bei
dem ſchwachen Organ des Redners wenig verſtanden wurde und keine
große Beachtung gefunden hat, obwohl die Rede des gerade auf dem
Gebiet der zollpolitiſchen Fragen hervorragenden Staatsmannes eine
ſehr bedeutende war. Eine Bemerkung des Redners dürfte eine Ge
genbemerkung erheiſchen. v. Varnbüler fand es nicht beklagenswerth,

aß ein Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland nicht zu Stande
ommen. Nach ihm ſind Handelsverträge überhaupt etwas ſehrVedentiiches. Nach genauer Erkundigung hören wir, daß dies wenig-

ſtens nicht der Standpunkt der Rei rn iſt, die vielmehr an
der Hoffnung feſthält, daß die feſtgeſetzten Vertragsverhandlungen
auch zu befriedigenden Vereinbarungen über Einzelheiten der beider-
ſeitigen Tarife führen werden. Ein anderer Punkt der Rede betraf
den Veredelungsverkehr. v. Varnbüler führte aus daß die Leiſt
ungen ElſaßLothringens auf dieſem Gebiet derart ſeien, um den
veredelten Waaren die Rückkehr nach Oeſterreich zu ſichern, auch wenn
auf dieſelben dort ein Eingangszoll gelegt werde. Dann wies der
Redner darauf hin, daß Frankreich, welches früher zu Gunſten der
in ElſaßLothringen vorgenommenen Veredelungen die zollfreie Ein
führung ſchweizeriſcher Waaren unter dem Namen admission tem-
poraire geſtattet, damit die gemacht habe, daß die ein-
heimiſche Jnduſtrie darunter großen Schaden leide. Gerade dieſer
Geſichtspunkt iſt wohl beſtimmend für die deutſche Regierung ge
weſen, eine weitere vertragsmäßige Regelung des Veredelungsver-
kehrs mit Oeſterreich außer Betracht zu laſſen. Gerade das Varn-
büler'ſche Beiſpiel, daß Frankreich die admission temporaire beim
Bedrucken von Tüchern u. ſ. w. nicht als einen Vortheil für die
Geſammtintereſſen des Landes angeſehen und deshalb beſeitigt hat,
dürfte zur Rechtfertigung des analogen Verfahrens der deutſchen Re
gierung geeignet ſein. cDie Quinteſſenz dieſer Mittheilungen beſteht darin, daß

Herr v. Varnbüler auf die Dauer nicht der Vertrauensmann des
Reichskanzlers in handelspolitiſchen Dingen ſein kann.

In einer am Freitag ſtattgefundenen Verſammlung
der Chriſtlich-ſocialen hat der Hofprediger Stöcker über
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„Ferdinand Laſſale“, den Vater der deutſchen Sozialdemokratie,
einen Vortrag gehalten. Jntereſſant war dieſer Vortrag, der
nichts Neues über den im Duell gefallenen Agitator ans Tages
licht brachte, nur für die, welche Geſchmack an der Methode des
Herrn Stöcker finden, bei jeder Gelegenheit ſeinen Haß gegen
das Berliner Bürgerthum, ſo weit es freiſinnig iſt, und gegen
die liberale „PreßCloake“, wie das neueſte Epitheton des
S Stöcker lautet, kund zu geben. Die Hauptſache, die

töcker an Laſſalle tadelte, war die, daß er Jude geweſen
war. An den Vortrag ſchloß ſich eine Discuſſion, die einen
ſehr ſtürmiſchen Verlauf nahm. Ein Herr Toma ſagte in einer
Entgegnung u. A Es wundert mich ſehr, daß Herr Hofprediger
Stöcker uns hier aus Schriften vorlieſt, die doch auf Grund des
Sozialiſtengeſetzes verboten ſind! (Stürmiſcher Beifall und
Lärm.) Hofprediger Stöcker: Jch ſehe nicht ein, warum ich nicht
einige Stellen auch aus verbotenen Schriften vorleſen ſoll! Jch
leſe ja bloß die unſchädlichen vor, die ſchädlichen werde ich nicht
vorleſen. (Rufe: Aha! und lautes Gelächter.) Als ein ſozial
demokratiſcher Redner ſich zu der Aeußerung verſtieg, der be-
kannte, von Stöcker erwähnte Diebſtahl der Caſſette durch Laſſalle
ſei vollſtändig angebracht geweſen, da Laſſalle das Document
auf rechtlichem Wege nicht habe erlangen können, nahm der
Tumult, das Schreien und Pfeifen derartige Dimenſionen an,
daß der Vorſitzende ſich genöthigt ſah, die Verſammlung zu
ſchließen.

Parlamentariſches.
Wie das „D. M. Bl.“ hört werden die Vertreter der

Staatsregierung in der Kommiſſion, die für die Berathung
der Kirchenvorlage niedergeſetzt wird, noch detaillirte Er-
öffnungen über den Stand der Angelegenheit machen. Jn parla-
mentariſchen Kreiſen wird von Konſervativen erzählt, die Regier-
ung beabfichtige, von den durch gerichtliches Urtheil abgeſetzten
Biſchöfen nur den Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, der be
kanntlich von jeher persona gratissima am preußiſchen Hofe war,
allein in ſeine Diözeſe h Die Rede Falks hat
ſelbſtverſtändlich in der großen Maſſe der Bevölkerung die lebhafteſteBefriedigung hervorgeruſen Man will wiſſen, daß die Ausführungen

Falks, welcher der Staatsregierung Mangel an Muth und ein Zurück-
weichen von ihrem bis jetzt eingenommenen Standpunkt vorhielt,
großen Mißmuth des Reichskanzlers hervorgerufen einen Mißmuth,
dem der preußiſche Geſandte in Weimar, Abg. Graf Limburg-Stirum,
in nicht ſehr taktvoller, am wenigſten für einen Diplomaten geeig
neter Sprache Ausdruck gab. Es iſt um ſo mehr zu verwundern.
daß Herr Graf Limburg dem früheren Miniſter Falk jede ſtaats
männiſche Ader abſprach, als noch vor wenigen Tagen der Herr Graf
Jnformationen über die kirchliche Frage von dem Abgeordneten Falk
eingeholt hat. Ob der Reichskanzier an den ferneren Debatten
über die Kirchenvorlage ſich noch betheiligen wird, wird von der Größe
der Gefahr in der die Vorlage ſchwebt, abhängen. Man erfährt,
daß der Kanzler mit der Vertretung der Vorlage durch den Kultus
miniſter durchaus zufrieden iſt, und auch der Kaiſer, der ſich über die
zweitägigen Berathungen des Abgeordnetenhauſes die eingehendſten
Berichte hat erſtatten laſſen hat ſeine hohe Befriedigung über die
namens der Staatsregierung abgegebenen Erklärungen ſeitens des
Kultusminiſters ausgeſprochen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die hochoffiziöſe Wiener „Montagsrevue“ bringt eine
hochintereſſante, wie ſie ſagt autoritative Berliner Korreſpon-
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denz, worin es heißt, der Vatikan ſchiene gemeint zu haben,
Preußen wolle nicht blos abrüſten, ſondern ſeine Waffen im
Wege der Geſetzgebung auch vernichten.
ſchung, wozu der Reichskanzler keine Veranlaſſung gegeben habe.
Wenn der Pronuntius von einer drohenden Sprache einen Nutzen
bei den Verhandlungen erwartete und ſogar die Möglichkeit des
Verhandlungsabbruchs andeutete, ſo verfehlte dies einen Ein
druck auf den Reichskanzler zu machen. Die preußiſche Regie-
rung werde ſich von den durch den Erlaß des Reichskanzlers
ausgeſprochenen Grundſätzen unter keinen Umſtänden entfernen,
ſie mache der Kurie keine Zugeſtändniſſe. Die Regierung, wel-
cher mit der Vorlage die Mittel zu ſtrengerer oder milderer
Handhabung der Maigeſetze gegeben würden, würde letztere
ſtreng ausführen. Die Korreſpondenz ſchließt: Wenn die Kurie
die gebotene Hand weiter ablehnt, dann wird der Reichskanzler
den Keünpf mit um ſo größerem Nachdruck fortſetzen und dabei
Mittel entwickeln, von denen bisher weder die Ultramontanen,
noch die zaghaften Liberalen bisher in der Vorlage etwas gemerkt
haben, vorausgeſetzt, daß der Landtag die Waffe nicht durch
doktrinäre Schleifung abſtumpft. Der „Montagsrevue“ zufolge

Dies ſei eine Täu
niſters im Landsthing beſtehen aus: 8 Panzerbatterien, 4 großen

Zweite Beilage zu e 125 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

fand unter des Kaiſers Vorſitz ein Miniſterrath ſtatt. Der
Kaiſer wird auf der Reiſe nach Böhmen die ezechiſchen und deut
ſchen Jnduſtrie-Etabliſſements beſuchen. Die „Montagsrevue“
kündigt als Projekt der Regierung eine Vorlage an, wonach die
Diäten der Abgeordneten pauſchalirt werden.

Frankreich.
Aller Augen in Paris ſind auf den Kulturkampf in

Deutſ ch land gerichtet. Die liberalen Blätter ſind aus chau
viniſtiſchen Gründen voll Schadenfreude, die klerikalen aber
thun, als wenn Bismarck den Papſt blos zum Gendarmen gegen
das Centrum benutzen wollte.

Die „Union“ wirft ihm vor, ſein Angebot ſei „erbäkleinlich“, und er ſcheine nicht m v Poneh w. z n her et
die Souveränetät des Papſtes bedeute“. Die „Union“ macht ſich
über „die ſchönen Reformpläne“ Bismarcks luſtig und prophezeitdaß „die logiſchen Folgen ſeiner Jrrungen ihn in diagen von ſeinen

ſeltſamen Täuſchungen curiren würden“. Die „Röpublique Fran-
gaiſe, die den Zerfall des deutſchen Reiches als Dogma betrachtet
äußerte kürzllich: „Das Centrum iſt fruchtbar, weil es von einer miß
vergnügten katholiſchen Bevölkerung unterſtützt wird und weil es
wenn es ihm gefällt, bei den Sozialiſten zeitweilige Bundesgenofſen
findet. Wenn Bismarck behauptet, daß die Klerikalen nicht zu fürch
ten ſeien, weil ſie nicht e noch werden können, als
ſie in den erſten Jahren des Kulturkampfes waren, ſo vergißt er
daß die Lage ſich geändert hat. Die Begeiſterung für das Reich,
das patriotiſche Feuer, weiches vor kurzem noch alles erleichterte und
jedwede Oppoſition machtlos machte nimmt von Monat zu Monat
von Tag zu Tag ab. Der Klerikalismus aber zieht immer und
überall Vortveil aus den Stunden des Unglücks. Die Lage ſcheint
uns alſo gefährlich. Wir haben aber ſchon geſagt und werden esnoch oft wiederholen, Herr v. Bismarck iſt ſet Mann dazu, alle

en ihn verbündeten deutſchen Parteien zu überwinden. Wir
alten ihn ſogar für fähig, dieſe Parteien dazu zu bringen, alle mög

lichen direkten oder indirekten Steuern, die er von ihnen fordern
wird, zu bewilligen, freilich mit Murren. Es gibt Länder, wo die
gefährlichen Situattonen auf unbeſtimmte Zeiten dauern können.“

E.ngland.Die Unzufriedenheit über die Erhebung zweier Katholi-
ken zu hohen Aemtern will noch nicht nachlaſſen. Den ka
tholiſchen Lordkämmerer Lord Kennare will man ſchon durch
gehen laſſen, weil ſein Amt doch nur eine Hofcharge iſt; aber
der katholiſch gewordene Lord Ripon als Vicekönig von Indien,
mithin als unmittelbarer Vertreter der Königin, das will den
ſteifen Proteſtanten gar nicht behagen. Jn einer Verſammlung
von Vertretern der meiſten proteſtantiſchen Vereine des König-
reichs wurde beſchloſſen, am 18. Juni in der Exeter Hall
ein großartiges Proteſtmeeting abzuhalten und eine Denkſchrift
an die Regierung aufzuſetzen, worin dieſelbe gebeten wird, die
Ernennung Lord Ripons rückgängig zu machen. Briefe aus
Natal berichten, die Kaiſerin Eugenie beabſichtige anfangs
Juni die Trauerſtätte aufzuſuchen, wo ihr Sohn ſeinen Tod
fand, und ſodann am 22. Juni die Rückreiſe nach Europa an
zutreten. Aus Dewsburhy wird berichtet, dortige Tuchfa
brikanten hätten, die Unmöglichkeit der Fortführung des Ge
ſchäftsbetriebes mit Deutſchland angeſichts des neuen Schutztarifs
erkennend, bereits die Ueberſiedelung nach Deutſchland
unter Mitnahme engliſcher Maſchinen und engliſcher Arbeiter
begonnen, um dort die Fabrikation mit engliſchem Kapital zu
betreiben. Weitere Ueberſiedelungen werden beabſichtigt.
Aus Jrland wird gemeldet, daß die Auswanderung an
dauernd zunimmt.

Dänemark.
Die däniſche Flotte ſoll nach Angabe des Marinemi-

ungepanzerten Schiffen, 10 Corvetten und Schonern, 12 Kanonen-
booten mit ſchwerem Geſchütz und 30 Torpedobooten, im ganzen
aus 64 Fahrzeugen, die nach 10 Jahren vollſtändig vorhanden
ſein ſollen. Die zu Neubauten nöthige Summe iſt für den ge
nannten Zeitraum auf 1 700 000 Kr. jährlich feſtgeſetzt; dem
nach werden die jährlichen Ausgaben für die Flotte 67, Millionen
Kronen betragen, außer den für Jnſtandhaltung und Erſtattung
nöthigen Summen.

Velgien.
Der Streit zwiſchen dem Vatikan und dem vom

Papſte angeblich wegen Geiſtesſtörung abzeſetzten Biſchof Du

mont von Tournay in Belgien iſt bekannt. Der ebenſo
ſtreitbare als fromme Biſchof, der ſeine Abſetzung nicht gelten
laſſen will, iſt mit ſeinem hartnäckigen Eifer für die vatikaniſche
Politik in Belgien ein äußerſt unbequemer Gegner geworden.
Jn dieſem Augenblick nan erhält das „B. T.“ folgendes Privat

cc---;;];eeeZu Tode rehabilitirt. Und der Lebende?
Zu der Affaire ZichyKarolyi in Peſth enthält das „N. W. T.“

jolgende zwei Gloſſen:
Zu Tode rehabilitirt.

Graf Viktor Zichy iſt alſo wirklich ſo todt, wie man nur
immer mit einer Kugel an der richtigen Stelle ſein kann.

Geſtern Vormittag iſt er geſtorben, nachdem er noch vier volle
Tage die „geſellſchaftliche Moral“ in Hangen und Bangen ge-
halten hätte, ob ſie nicht, trotz der ſo hoffnungsvollen Gefährlichkeit
der Wunde am Ende doch noch genarrt ſein, ob der „Gerichtete“
ihr ſchließlich nicht doch noch den Schabernak anthun werde, mit dem
Leben davonzukommen, was dann unvermeidlicher Weiſe zu einer
der ſkandalöſeſten Blamagen für dieſe höchſt untadelhafte Reſpekts
perſon, „Geſellſchaftsmoral“ geheißen, hätte führen müſſen. Denn
geſetzt den Fall, es hätte der Natur beliebt, nicht auf die urſprüng-
üchen Jntentionen der „Geſellſchaft“ einzugehen und ſich nicht zur
Vollſtreckerin des Vernichtungsurtheile zu machen, welches nun ſeit
einem Jahre ſchon über dem Grafen Zichy ſchwebte, geſetzt den
Fall, der Entwicklungsproceß des Wundzuſtandes hätte in der That
die glückliche Wendung genommen, die er vorgeſtern noch zu nehmen
ſchien, und der Schwergetroffene wäre als ein Geneſener unter die
Menſchen zurückgekehrt, ſo kann gar kein Zweifel ſein, daß er, nach
den Satzungen des ungeſchriebenen Geſellſchaftskoder von ſeinen
Standesgenoſſen nicht nur, ſondern von aller Welt ſo was man
„alle Welt nennt als ein vollkommen Rehabilitirter angeſehen
und aufgenommen worden wäre, daß er hoch emporgetragenen
Hauptes hätte umhergehen können daß Jeder, wem er die Hand
gereicht hätte, ſie ihm von Geſellſchaftswegen hätte drücken müſſen,
wenn man ſich nicht „mit Vergnügen“ beeilt hätte, ſie aus eigenem
Antriebe zu drücken und ſich durch den Gegendruck hochgeehrt zu
fühlen. Was dem Geächteten, bevor er die Kugel in den Leib kriegte,
als Giftſtoff der Ehrloſigkeit im Blute ſaß, das wäre durch den
Wundkanal abgefloſſen, wie in der normalen Funktionirung der
körperlichen Organe die verbrauchten und der Weiterverwendung
widerſtrebenden Stoffe durch den Darmkanal abfließen und aus-
geſtoßen werden. Graf Viktor Zichy wäre der unantaſtbare

Gentleman geweſen, der er war, ehe ihn jener erſte Federſtich traf,
welcher, wie der Stich einer vergifteten Nadel, ihm den Giftſtoff
der Ehrloſigkeit in die Adern ſpritzte.

Ein Stückchen Blei, in eine kleine Stahlröhre eingeführt und
mittelſt einer mechaniſchen Vorrichtung derart aus derſelben wieder
herausgeſchnellt, daß es an einem beſtimmten Fleck in den menſch
lichen Körper eindringen mußte hätte alsdann die Rechtfertigung
und Purifizirung vollbracht, welche der Getroffene mit allen geiſtigen
und ethiſchen Mitteln der Rede und der Schrift nicht zu vollbringen
vermochte. Ein Jahr lang bringt Graf Zichy damit zu, Zeugen-
ſchaften aufzurufen, Ehrenerklärnngen zu produciren, Rechtfertigungs
ſchriften zu ediren, er rafft alles Rechtfertigungsmaterial zuſam-
men, das überhaupt herbeizuſchaffen iſt, er entwickelt eine fieberiſche

Thätigkeit als ſein eigener Anwalt und läßt kein Moment unge
nützt, das zu ſeinen Gunſten gewendet werden kann vergebens!
Er überzeugt Niemanden, er beweiſt nichts, er entkräftet nicht eine
einzige der auf ihn laſtenden Anklagen oder es läßt ſich wenig-
ſteus Niemand überzeugen, es werden ſeine Beweiſe nicht acceptirt,
es wird in keinem der Anklagepunkte ſeinen Appellationen Folge ge-
geben verurtheilt bleibt verurtheilt, geächtet bleibt geächtet. Da
treibt ihm das Blut zu Kopf, da ſchwimmt es ihm roth vor dem
Blick, da fällt er den Nächſtbeſten der Ankläger an, preßt dem ver
gebens ſich Wehrenden die Waffe in die Hand, daſſelbe „Geſell-
ſchaftsgeſetz“, welches ſich mit grauſamer Härte gegen ihn gekehrt
hatte, ſo lange er ſeine Rechtfertigung mit Vernunftmitteln ver
ſuchte, das läßt ihm nun ſeinen Schutz und ſeine Unterſtützung an-
gedeihen, da er die Waffe der brutalen Unvernunft und die Unver-
nunft der brutalen Waffe zu ſeiner Vertheidigung aufruft die
„Geſellſchaft“ lädt die Piſtole, die „Geſellſchaft“ mißt die Diſtanz-
ſchritte ab, die „Geſellſchaft“ klatſcht in die Hände, das Zeichen zum
Abdrücken zu geben, und fie klatſcht, nachdem der Schuß gefallen,
wieder in die Hände aus Befriedigung darüber, daß der Schuß ſo
ſchön getroffen hat und daß ein Menſch zwar todtgeſchoſſen, daß
aber die „Geſellſchaftsmoral““ dadurch zugleich „geſund geſchoſſen““
wurde. So beiläufig wie der Taſchenſpieler mittelſt eines Piſtolen-
ſchuſſes die ausgelöſcht geweſene Kerze wieder anzündet.

Der Tod, der ja überhaupt die letzte und unerbittlichſte logiſche

Konſequenz aller irdiſchen Dinge repräſentirt, war auch diesmal
logiſcher, als jene exquiſite Vereinigung vernunftprivilegirter Weſen,
die ſich als „Geſellſchaft“ tituliren läßt. Der Tod hat es nicht ge
macht, wie ein ſchablonenhafter Bühnenpraktiker, der für jedes Stück
einen „guten Ausgang“ haben will, auch dort wo nach der Natur
der ſceniſchen Begebniſſe kein anderer als ein tragiſcher Ausgang
möglich iſt und der „gute“ nur Hohngelächter zu wecken vermag;
wie der echte, große Dichter hat er ſich nicht dazu bewegen laſſen,
aus einer nur zur Tragödie veranlagten Aktion ein Rührſtück mit
einer „verſöhnenden“ Schlußſcene zu machen, die wie eine abſcheu-
liche Parodie auslaufen müßte. Graf Zichy iſt „ins Grab hinein
rehabilitirt““ worden mit äußerſt ſtiller Genugthuung liegt er hinge
ſtreckt im Sarge und die „Geſellſchaft“, dieſe ewige „Lady Tartuffe“,

kann mit der heuchleriſchen Thräne an die Bahre herantreten und
dem Todten „alles Gute“ nachweinen, ohnebeſorgen zu müſſen, daß
er ſich im Sarge noch aufrichte und ſie geſpenſtiſch höhnend an
grinſe: „Das alſo Deine Moral, das alſo Deine Logik! Fürwahr,
beide ſind keinen Schuß Pulver werth und ich hätt' ihn wahr
haftig geſpart, hätt' ich's im Leben ruhig überdacht!“

Was natürlich nicht hindert, daß morgen oder übermorgen
wieder Einer nicht Ruhe noch Raſt hat, bis er ſich ehrlich ſchießen“
läßt. Das ſind die „Freikugeln der Ziviliſation.“

Und der Lebende?
(Noch eine Gloſſe zum Falle Zichy.)

Und der Lebende? Er, der den Grafen Viktor Zichy „zu

Was für ein Lebensignorant iſt man im Grunde, wenn man
noch kein einziges Mal einen Menſchen erſchoſſen hat! Schildere
uns doch, du berühmter Seelenforſcher, du allſchauender Pſychologe,
dem das verborgenſte Fältchen der Menſchenbruſt ſein Geheimniß
aufthun muß, ſchildere uns doch, was in dem Gemüthe des Mannes
vorgeht, der mit dem Rauchwölkchen, welches ſich aus dem Laufe
ſeiner Piſtole hervorkräuſelt, auch das Leben des Gegners ver
flattern ſieht, in das die Kugel aus dieſem Piſtolenlaufe tödtlich ein
geſchlagen hat! Vor etlichen Minuten noch ragte dieſekraftſtrotzende,



telegramm: „Ein Vertrauensmann des ſuspendirten Biſchofs
Dumont veröffentlicht in dem Journal von Mons die Erklärung,
daß der Biſchof dieſer Tage nach einem genoſſenen
Mittagsmahl faſt geſtorben wäre; jetzt geht es Herrn
Dumont wieder beſſer.“ Es iſt erinnerlich, mit welchen Zwangs
mitteln die Louiſe Lateau von der Geiſtlichkeit bedroht wurde,
weil das Mädchen in einer ihrer „Viſionen“ die Abſetzung des
Dumonts nicht als gültig anerkennen wollte. Ebenſo verlautete,
daß von klerikaler Seite bei den weltlichen Gerichten aller
dings vergeblich verſucht wurde, eine gerichtliche Erklärung
der Unzurechnungsfähigkeit des renitenten Biſchofs zu erlangen.
Weder das Gericht, noch irgend ein unbefangener Menſch konnte
bisher die vom Vatikan behauptete Geiſtesſtörung Dumonts ent
decken. Unter ſolchen Umſtänden muß das mit ſo eigenthümlich
ungeſunden Folgen verknüpfte Mittagsmahl des Biſchofs doch
etwas unheimlich erſcheinen.

BValkanhalbinſel.
Montenegro überreichte am 17. Mai den Vertretern

der Mächte in Eettinje eine Note, worin es ſagt, die unausge
ſetzten Jntriguen und das ganze Vorgehen der türkiſchen Behör
den ließen keinen Zweifel darüber beſtehen, daß die Pforte durch
den Vorſchlag einer Enquéte nur Zeit gewinnen wolle, um die
Albaneſen beſſer zu organiſiren, den gegenwärtigen Zuſtand zu
verlängern und Montenegro Verlegenheiten zu bereiten. Es
handle ſich nicht mehr um die ohnehin genügend feſtgeſtellte Art
und Weiſe der Räumunz, ſondern um die offenkundige Theil-
nahme der osmaniſchen Behörden und Unterthanen an dem ge-
gen Montenegro begonnenen Kampfe. Die fürſtliche Regierung
hoffe, Europa werde endlich dieſem Zuſtande ein Ende machen,
der durch die Jlloyalität der osmaniſchen Behörden ſich ernſt
geſtalte.

Die in Malta eingetroffene Corvette, mit welcher ſich Herr
Goſchen nach Konſtantinopel begab und die nicht zu den ſchnell-
ſegelnden Schiffen gehört, ſollte in dieſen Tagen am Goldenen Horn
eintreffen. Die identiſche Note wird dann vorausfichtlich bald nach
vorangegangener Vereinbarung zwiſchen den Mächten der Pforte
übergeben werden. Wegen der Conferenz bleibt es dabei, daß der
Zuſammentritt künftigen Monat in Berlin, thatſächlich und von der
Form abgeſehen, unter allen Umſtänden wegen der griechiſchen Frage
ſtattfinden ſoll, hl von der Antwort der Türkei auf die
identiſche Note, aber möglichſt im Einverſtändniß mit der Pforte.
Die Aufgabe der Vermittlung nach dem Berliner Frieden die der
Conferenz geſtellt iſt, wird ſich auch darin kundgeben, daß die Conferenz bei Je Feſtſtellung der neuen Grenze möglichſt bedacht ſein

wird, Schwierigkeiten zu vermeiden, welche eine neue albaneſiſche
Frage, ähnlich der montenegriniſchen, herbeiführen könnte. Die Be
ſprechungen wegen der Berliner Conferenz werden zwiſchen den
Mächten fortgeſetzt. Als feſtſtehende Punkte werden in Uebereinſtim
mung mit den bisherigen Nachrichten angeſehen, daß die Mitglieder
der Conferenz für die mit Mehrheit der Stimmen zu faſſenden Be
ſchlüſſe ausreichende Vollmachten von den Regierungen erhalten und
die Türkei und Griechenland von der directen Betheiligung an den
Berathungen der Conferenz ausgeſchloſſen werden. Dagegen wird
als möglich angeſehen, daß die Türkei und Griechenland zur Erthei-
lung von Auskunft in der ſpäteren techniſchen Commiſſion, die nach
Weiſungen der Conferenz an Ort und Stelle thätig ſein wird, ver
treten ſein werden.

Die bulgariſche National- Verſammlung hat, wie
aus Sofia geſchrieben wird, jüngſt folgende Adreſſe an Herrn
Gladſtone gerichtet:

„Die Nationalverſammlung des Fürſtenthums Bulgarien, einge
denk unermeßlicher Dienſte, welche Sie der bulgariſchen Nation ge
leiſtet haben, hält es für ihre Pflicht, Sie zu dem Triumph, den ihre
liberalen und EmancipationsJdeen bei den letzten Parlamentswah-
len errungen haben, aufs Wärmſte zu beglückwünſchen. Die Natio
nalverſammlung iſt glücklich, Jhnen un von den warmen Ge
fühlen gegen die engliſche Nation, die bei jeder Gelegenheit ihre großen
Sympathien für die unglücklichen Chriſten des Orients bewieſen hat,
Kunde geben zu können.“

Lokales.
Halle, den 31. Mai.

Die Turnvereine von Halle und Umgegend, welche
dem nordoſtthüringiſchen Turngau angehören, haben ſich mit einer
Petition an die zuſtändigen Behörden gewandt, um einen Som-
merturnplatz in der Dölauer Haide zu erlangen. Der quäſt.
Turnplatz ſoll auch der Schuljugend unter Aufſicht der Lehrer
zur Dispoſition ſtehen. Die zur Einrichtung und Ausſtattung
nöthigen Mittel wollen die Turnvereine von Cröllwitz, Gie-
bichenſtein, Nietleben, Trotha, Halle, ferner der Turn-
verein Frieſen (Bielert) und der Jahn'ſche Turnverein, in
einer Geſammtſtärke von über 400 Turnern, verſuchen durch ein
am Sonntag den 6. Juni Nachmittag 4 Uhr auf dem Roßplatz
abzuhaltendes Schauturnen zuſammenzubringen.

Bei der Prämiirung der am 29. Mai in Quedlin-
burg eröffneten dritten allgemeinen Geflügelausſtellung
hat von Halleſchen Ausſtellern Herr Weihmann für Hühner

die ſilberne Staalsmedaille und Herr C. Zeidler für Sing-
und Ziervögel die bronzene Vereinsmedaille davongetragen.

Krieger-Sache.
Bundesbezirke 17 und 17a Deſſau- Halle.

Den Vereinen, welche an der Jubelfeier am 4. Juni c. in
Magdeburg theilnehmen, haben wir Folgendes zu berichten: Durch
wiederholte Bemühungen haben wir von der Königlichen Eiſenbahn
Direction in Magdeburg die Zuſage erhalten, daß die Vereine und De
r den einfachen Fahrpreis hin und zurückfahren können.

ie Stunde der Abfahrt iſt Morgens 5 Uhr, wonach ſich die e
nehmer richten wollen. Als Bedingung iſt von der Direction feſt
geſetzt, daß die betreffenden Billets bis zum 2. Juni e gelöſt ſein
müſſen. Da der Fahrpreis III. Klaſſe 3 50 von Halle aus
beträgt, ſo wollen die Vereine entweder einen Mann bis zur ange
gebenen Zeit hierherſenden, der die Billets löſt, oder den unterzeich-
neten Vorſtand unter Einſendung des Betrages Die
Vereine, welche auf Stationen zwiſchen Halle und Cöthen einſteigen,
wollen fich rechtzeitig Fahrbillets von ihren Stationen beſorgen. Der
unterzeichnete Vorſtand ſendet Programme und Legitimationskarten
zu und erſucht, die Karten beim Löſen der Billets vorzuzeigen, über
haupt dieſe ſorgſam am Feſttage bei ſich zu tragen. Das gemein
ſchaftliche Verſammlungslocal in Magdeburg iſt bei W. Eitel,
Apfelſtraße Nr. 12. Commandirt werden wir bei der Feier 1. durch

Stockmar-Deſſau, 2. durch Prem. Lieut. Müller- Halle.
Kameraden Betheiligt Euch bei dieſer Feier nach Möglichkeit ſtark
und ſeid verſichert, daß es ein Ehrentag für uns werden wird.

Der Vorſtand des Bezirks 17 a.
Trautmann. Wernicke. Lüderitz.

Eingeſandt.
Mit Freuden nimmt unſere Bürgerſchaft gewiß wahr, wie von

Seiten unſerer Stadtbehörden und des Verſchönerungsvereins alles
Mögliche aufgeboten wird, unſere ſtädtiſchen Promenadenanlagen und
Plätze in würdiger Weiſe zu ſchmücken. Um ſo beklagenswerther er
ſcheint es, wenn ſolche das Auge jedes Paſſanten namentlich auch
von fremden Beſuchern ergötzende Schmückungen von roher Hand
über Nacht vernichtet werden! So haben nach eingegangenen Mit-
theilungen böſe Menſchen in der Neuzeit die ſo anſprechende Spring-
brunnenanlage auf dem alten Markte zur Zielſcheibe ihres Muth
willens gemacht, indem trotz vorhandenem eiſernen Gitter große
Hunde über Nacht auf das Plätzchen gehetzt ſind die die ganzen
neuen Anpflanzungen zerwühlten und zwar nicht ein nein in voriger
Woche ſicher dreimal, ſo daß alle Reparaturen und Nachpflanzungen
vergeblich waren. Am Sonnabend ward der Raſenplatz vom Gärtner
neu eingeſät und geebnet und am Sonntag Morgen ward der Platz von
Neuem durch einen herumgehetzten Hund ruinirt, die Blumenbeete ver
nichtet und der Raſen zerwühlt. Was ſoll man von ſolchen Uebel-
thätern wohl denken, die ein Gefallen am Vernichten deſſen finden,
was ihre Mitmenſchen erfreut? Hoffen wir, daß die Behörde die
Frevler ermittele und deren ſtrenge Beſtrafung erfolge, aber die
Bitte haben wir an das wohlgeſinnte Publikum, daß es jede fernere
Beſchädigung der öffentlichen Anlagen möglichſt zu verhindern ſuche
und bei Betreffen von Zuwiderhandelnden der Behörde Kenntniß
re damit auch unſere Anlagen im ſtändigen Schmuck zur Zierde
er Stadt erſcheinen. Mehrere Bürger.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Loch au. Am Sonntag war für die Gemeinden Lochau,

Burgliebenau und Weßunitz ein beſonderer Feſttag, indem
der Kriegerverein der genannten 3 Ortſchaften ſein Fahnen-
weihfeſt unter zahlreicher Betheiligung von nah und fern be
ging. Von auswärts waren 11 Kriegervereine mit ihren Fahnen
2c. erſchienen. Auf der Wieſe des Herrn Rittergutsbeſitzers
Zimmermann wurde Aufſtellung genommen, woſelbſt Herr
Paſtor Schulze die patriotiſch gehaltene Weihrede hielt, die mit
einem Hoch auf den Kaiſer, als oberſten Kriegsherrn, endete,
in welches die Anweſenden dreimal begeiſtert einſtimmten. Fräu-
lein Sonntag trug ein ſinniges Feſtgedicht vor, worauf Herr
Lehrer Falk den erſchienenen Gäſten für freundliche Unterſtütz
ung ſeinen Dank abſtattete und ein Hoch auf die Kriegervereine
ausbrachte, welches freudige Beiſtimmung fand. Den Schluß
ver Feierlichkeit auf der Wieſe bildete das Abſingen der Preußen
hymne unter Muſikbegleitung. Der Feſtzug bewegte ſich durch
die genannten Ortſchaften und löſte ſich auf in dem Dorfe Lochau,
woſelbſt in den beiden Gaſthäuſern ein ſolenner Ball abgehalten
wurde, an dem ſich Jung und Alt in gemüthlicher, kameradſchaft-
licher Weiſe bis an den frühen Morgen betheiligte. Bemerkt
mag noch werben, daß der 83 jährige Veteran der Freiheitskriege,
Landwirth Elſte, dem Feſtzuge voranritt.

Von ver mittleren Elbe, 30. Mai. Außer an
deren Bäumen haben unſere Walder auch die Pappel auf-
zuweiſen. Dieſelbe eignet ſich als Forſtbaum ganz vortrefflich
und gedeiht ſehr wohl, zumal wenn deren Fuß und Wurzeln hin
und wieder überſchwemmt werden. Die Stecklinge werden anfäng-
lich in dreifüßigem Verbande geſteckt ſpäter geht man zu vier-
füßigem und ſechsfüßigem über. Vorzugsweiſe bewährt ſich die
kanadiſche Pappel (Populus canadensis) vor allen anderen
Pappelarten. Es zeigt ſich jedoch daß der Zuwachs nur bis zu
einem gewiſſen Alter ſtark bleibt, weshalb man die Pappelwal-
dung in 12--15jährigem Umtriebe behandelt. In dieſem Alte

hat das Bruſtſtück eine Stärke von 15——20 em Durchmeſſer bei
einer Höhe von 10——15 m. Als Durchſchnittszuwachs pro Mor
gen und Jahr können etwa 247 Cubikmeter in aufbereitetem
trockenen Zuſtande angenommen werden. Dieſer Zuwachs iſt
ſtärker als der der Kiefer, des einzigen Forſtbaums, welcher auf
ſolchem ſterilen Boden in Vergleich gezogen werden kann. Die
Pappelpflanzung iſt zweifellos zu empfehlen denn der Pappel
ſchlag liefert in 12 bis 15 Jahren nicht etwa nur ſehr mittel
mäßiges Brennholz, ſondern ganz werthvolles Nutzholz. Stämme
von 0,3 m Bruſtſtück geben ſchon ein ganz taugliches Bauholz
und bei 20 jährigem Umtriebe auch Brettklötze. Man wird
vielleicht entgegnen: Pappeln liefern nur ſchlechtes Brennholz,
weder Nutz noch Bauholz. Das iſt ein Vorurtheil. Die kana-
diſche Pappel hat allerd ings nur leichtes Holz von geringer
Brennkraft, aber das Stammholz iſt zäh, beſitzt hohe Tragkraft
und iſt für vielerlei Verwendungen vortrefflich geeignet. Schwarz
pappeln nimmt man gern zu Dachſparren. Ferner eignen ſich
die Pappeln vortrefflich zu Wagenbrettern, werden von den
Muldenhauern ſehr geſucht, und die Pantoffelmacher, deren wir
in der Umgegend viele haben ziehen ſie allen anderen Hölzern
vor. Es werden mit ſolchen Pantoffeln namhafte Geſchäfte ge
macht. Auswärtige Firmen ſchicken die Holzſchneider in die
Elbgegend, in welcher ſie paſſendes Holz kaufen und laſſen an
Ort und Stelle die Pantoffeln ſchneiden.

t Die wichtigſten Berathungsgegenſtände der in Eifenach
zuſammengetretenen deutſchen evangeliſchen Kirchencon-
ferenz betrafen den von einer Commiſſion ausgearbeiteten Ent
wurf eines evangeliſchen Geſang- und Gebetbuches für das
deutſche Kriegsheer und die Vorbereitung ſtatiſtiſcher Ermittel
ungen über die kirchlichen Einrichtungen und die Bewegung des
kirchlichen Lebens in den deutſchen Landeskirchen.

Die landwirthſchaftliche Ausſtellung in Magdeburg.

Magdeburg, 29. Mai. Den Hauptakt des zweiten
lungstages bildete die um 11 Uhr unter Leitung des Herrn Ober
präſidenten v. Patow begonnene und im Beiſein der Spitzen der
königlichen und ſtädtiſchen Behörden vollzogene Verkündigung und
Vertheilung der zuerkannten Preiſe für Pferde, Rindvieh, Schafe,
Maſchinen und Geräthe. Für Pferde wurden 72 Geldpreiſe gewährt,
außerdem wurde dem Herrn F. GraßmannFiſchbeck für ein zwei
jähriges Stutfohlen neuſtädter Abkunft ein vom Landwirthſchaftlichen
Verein des II. jerichowſchen Kreiſes geſtifteter ſilberner Pokal, dem
Herrn Banck-Bleckendorff für ſeine Stute „Auguſte“ ein Ehrenpreis
des Vereins zur Förderung der Pferde und Viehzucht in den Harz
landſchaften, ein eben ſolcher Preis dem Herrn Hornung-Döbernitz,
eine ſilberne Medaille für eine ſechsjährtge Stute dem Herrn Semmt
Zwethau, eine gleiche Auszeichnung den Gebr. Magnus in Grö
ningen und eine lobende Anerkennung dem Herrn Banck-Bleckendorf für ſeinen Percheron „Napoleon“ zu Theil. Als Preiſe für

Rindvieh kamen zur Vertheilung ein ſilberner Tafelaufſatz vom Verein
zur Förderung der Pferde- und Viehzucht in den Harzlandſchaften,
ein ſilberner Pokal vom Rindviehzuchtverein der jerichower Elbnutzung
und ein ſilberner Pokal vom landwirthſchaftlichen Verein für Schön
hauſen und Umgegend und circa 80 Geldprämien. Für Schafe wurden
als Preiſe zuerkannt zwei vom königlichen Miniſterium für Land
und Forſtwirthſchaft überwieſene Bronzeſtatuetten von Böcken, ein
vom landwirthſchaftlichen Verein für Neuhaldensleben und Umgegend
geſtifteter ſilberner Humpen und neben zwei vom Ausſchuß des land
wirthſchaftlichen Verſicherungsverbandes überwieſenen Preiſen von
200 reſp. 300 eine Reihe von anderweiten Geidprämien. Jn der
Abtheilung für Maſchinen und Geräthe erhielten ſiiberne Medaillen:
die Magdeburger olkerei, Friedrich Beck (Drahtgewebe 2c.)
in r Moré und Berger in Magdeburg; Guſtav
Beſtehorn in Bebitz bei Könnern für künſtliche Befruchtung von
Getreideſorten, Rudolph und Comp., Zuckerfabrik und Melafſe
brennerei in Magdeburg; R. Fricker, Magdeburg, für Waarenproben
und Kleeſamen; Oberamtmann Rimpau in Schianſtedt für 70 ver
ſchiedene Getreidevarietäten in Garben und Körnermuſtern; Karl
Hirſchberg in Jtzehoe (Vertreter F. A. Ruſche in Magdeburg) für
Erdnußölkuchen 2c Schäper und Dankworth in Magdeburg für
künſtlichen Dünger 2c.; C. F. Husmann in Magdeburg für Pferde-
geſchirre 2e. und Wilhelm Biſchoff, Wagenfabrik in Magdeburg,
für ausgeſtellte Wagen. Außerdem wurden den Ausſtellern dieſer
Abtheilung 88 lobende Anerkennungen zu Theil. Jn der Baugab
theilung erhielt die Staatsmedaille die Thonwaarenfabrik der Bau
bank (Duvigneau und Comp.). Medaillen erhielten in dieſer
Abtheilung: Andr Niemann in Magdeburg, die Adminiſtration
der Solinger Steinbrüche in Holzminden, Villeroy und Bach in
Mettbach an der Saar Vertreter E. Ludwig in Magdeburg),
Wiegmann u Brinckmann in Magdeburg, Franz Krimm
ling in Magdeburg, die Portlandcement-Fabrik Stern in
Stettin, das Eiſenhütten- und Emaillewerk Tangerhütte,
Otto Gruſon u. Co. in War dere die gräflich Stol-
er Wernigerodiſche Factorei Jlſenburg, Hermann
Liebau in Sudenburg- Magdeburg und Th. Encke in Magdebur
außerdem wurde eine ſolche zugebilligt einem Familienhausproje
mit dem Motto: „Acti labores jucundi“ und dem Pcoject und
Modell zur Feldſcheuer und Familienhaus des Architekten Thor

ann in Wismar. Ein anerkennendes Diplom erhielten: Herr
Schallehn, Magdeburg, die Provinzialverwaltung

zu Merſebürg, die Steinbrüchsverwaltung des Magde-

breitſchulterige, prächtige Geſtalt lebenstrotzig auf und lebenstrotzig
arbeitete der Geiſt in ihr und wußte nichts und wollte nichts wiſſen
von Vergehen und Verwehen und nun eine unter ihrem eigenen
Schwergewicht ſtützelos zuſammenfallende, nutzloſe, lebloſe Maſſe!
Und ſich Angeſichts dieſer eklen Metamorphoſe ſagen zu müſſen:
„Das iſt mein Werk!“ Schildere uns, du berühmteſter Pſychologe,
was da in der Menſchenbruſt eigentlich vorgeht! Du kannſt's wenn

du es nicht an dir ſelbſt und in dir ſelbſt erfahren haſt, ſo wenig,
wie du, wenn du nicht ſelbſt Vater geweſen, die Empfindung des
Vaters zu ſchildern vermagſt, bei dem erſten Offenbarungsſchrei
des erſtes Kindes, dem er das Leben gegeben! Wie geſagt, die
Wiſſenſchaft vom Leben erwirbt ſich nur durch die eigene Praxis
des Lebens Menſchen in die Welt geſetzt, Menſchen aus der
Welt geſchafft muß man haben, ſie voll und ganz zu erwerben. Be-
ſcheiden bürgerliche, friedliche Gemüther begnügen ſich zumeiſt mit
der einen, der erſten Hälfte und verzichten gerne auf die Ergänzungs-

lehre, die aus dem Piſtolenlaufe herausgeholt wird.
Aber auch uoch auf weiteres Verſtändniß müſſen ſolche be-

ſcheiden bürgerliche Lebensignoranten verzichten. Auch jene Wend
ungen und Wandlungen im Gemüthsorganismus verſtehen ſie nicht,
durch welche es möglich wird, daß ein Menſch, der einem anderen
Menſchen, wenn auch noch ſo ſehr in ſchönſter Ordnung und noch
ſo ſehr nach den ſtrengſten „Geſetzen der Ritterlichkeit“ den Lebens-
faden durchſchoſſen hat, ein paar Wochen, vielleicht ſogar ſchon ein
paar Tage nachher den Genuß der „ſüßen, freundlichen Gewohn-
heit des Daſeins“ mit ungemindertem Behagen wieder aufnimmt,
ſich wieder in die Freuden der Geſelligkeit hineinbegibt und ſeine
Barke ſo wohlgemuth und munter auf der Lebenswelle weiter lenkt,
als hätte er nicht geſtern oder vorgeſtern erſt in dieſe hinein einen
Leichnam über den Rand der Barke gleiten laſſen! Man reitet,
man jagt, man reiſt, man lebt und lacht und kein Schatten ſchleicht
hinterher und kein Schatten kauert zur Seite woher ſoll die
bürgerlich friedſame Lebensignoranz Verſtändniß für ſo etwas
haben

Wer überhaupt das pſychologiſche Kapitel von den Verant-
wortlichkeiten für Leben und Tod eines Mitmenſchen, von den
direkten und indirekten Verantwortlichkeiten, von Schuld und Mit

ſchuld an ſo einem Tode in aller Manigfaltigkeit der Fälle und
Vorkommniſſe, der Motive und der Entvwicklungen zu ſchreiben
wüßte!

Da taucht z. B. aus der früheſten Jugendzeit des Schreibers
dieſer Gloſſe ein lockiger, leuchtender Mädchenkopf auf. Nicht die
Reminiscenz einer Jugendliebe, einer Knabenliebe etwa idealiſirt
in der Erinnerung dieſen Mädchenkopf, er war wirklich idealiſch
ſchön. Sidonie hieß das Mädchen. Sie war eine Waiſe und aß
das nicht ſehr ſchmackhafte und nicht ſehr freigebig zugeſchnittene
Brod einer Geſellſchafterin einer grämelnden, knauſernden, alten
Dame. In dieſer, die Sehnſucht nach Freiheit und Selbſtſtändig-
keit nur allzu ſcharf reizenden Situation lernte ſie einen, an Jahren

als an Patienten reicheren Arzt kennen, ein wunderliches Menſchen
kind, mit einer Art Don QuixoteFigur und einiger Don Quixote-
Phantaſie, der auch die kinderhafte Gemüthsnaivetät des ſpaniſchen
Ritters entſprach. Doktdr Don Quixote wurde von einer raſenden

Leidenſchaft zu dem ſchönen Mädchen erfaßt, die ihn für alles
Lächerliche des Gegenſatzes zwiſchen ihm und Sidonie blind machte

er bot ihr ſeine Hand an und Sidonie, zwar durchaus nicht von
ähnlicher Leidenſchaft geblendet, ſondern kühl und nüchtern genug,
für das Groteske jenes Gegenſatzes empfänglich zu ſein, nahm doch
die ihr gebotene Hand, um, nun um von der grämelnden alten
Dame, deren Sclavin ſie war, loszukommen, mochte ſie auch nur an
die Seite eines alten Mannes hin gerathen, der aber ihr Selave
zu ſein gelobte. Die Hochzeit fand ſtatt. Wenige Wochen
darauf in einer Geſellſchaft, in welcher das „junge“
Ehepaar ſich zu Gaſte befand, ſah ein ſteinreicher Kauf
mann die junge Frau und auch in ihn fuhr die gleiche Liebesraſerei.

Er war ein Wittwer, älter, häßlicher und eingebildeter als der
Gatte Sidoniens aber, wie geſagt, ſteinreich, während der Arzt
in knappen Verhältniſſen lebte, ja, um die Heirath zu realiſiren, ſich
in Schulden geſtürzt hatte. Der reiche Mann warb förmlich um die
kaum erſt verheirathete Frau, er proponirte ihr, ſich von ihrem
Manne ſcheiden zu laſſen die Konfeſſion Beider machte die Ehe
zu keiner unlöslichen und eines Tages überraſcht die junge Frau
den Gatten mit dem Echo jenes Antrages, ſie trug ihm förmlich und
beſtimmt ihren Entſchluß vor, ſich von ihm ſcheiden zu laſſen. Furcht

bare, herzerſchütternde Scenen folgten nun, der arme Mann lag zu
den Füßen des Weibes und krümmte ſich buchſtäblich vor Schmerz,
er weinte, er bat, er beſchwor Sidonie blieb unerbittlich und er,
der Bejammernswerthe, hatte nicht die Kraft, die Einwilligung ohne
welche die Scheidung unmöglich war, einfach zu verſagen. So ſehr
liebte er dieſe Frau, daß, als ſie den ſchroffen Ton in einen zärt
lichen verwandelnd, ihn bei ſeiner Liebe beſchwor, ihrem Glücke nicht
im Wege zu ſein, er dieſem Appell nicht zu widerſtehen vermochte.
Er willigte in die Scheidung. Sidonie heirathete den reichen Kauf

Leiche Doktor Don Quixote's bei Preßburg von der Donau an's
Ufer geſpült.

Ob Sidonie heute noch lebt, darüber fehlt die Nachricht, das

thut auch zur Sache nichts. Jahre lang lebte ſie als die Gattin des
reichen Peſther Kaufmanns und luſtwandelte im Glanze ihrer Schön
heit und im Glanze ihres Reichthums am Ufer der Donau, ohne
daß ſich aus den Fluthen ein bleiches Haupt mit tödtlich traurigem
Blick als Glückesſtörer emporhob

Der Narr! Warum hatte er ſie auch, freilich nicht aus Haß und
Feindſchaft, ſondern aus Liebe, zu einem Duell um's Lebensglück getrie

ben, warum ſie an ſich herangezwungen, warum ihr die Herzenswaffe
aufgedrängt, die ſie dann endlich gegen ihn brauchte, aus Nothwehr,
wie es ihr wohl ſcheinen mochte, und mit der Berechtigung der Noth
wehr, weil Glück des Reichthums und Leben ihr gleichbedeutend
war, und er ſie ſomit am Leben bedroht, indem er ihrem Glück im
Wege ſtand! Die Waffe alſo gebraucht und fort mit ihm.

Auch ſo Etwas wie ein Duell alſo, auch die Verantwortlich
keit für den Tod eines Anderen und was für eine Verantwort
lichkeit! Noch dazu nicht der ſtarke Nerv des Maunes, ſondern der
ſenſitiv zarte eines ſchönen, jungen Weibes!

Ja wohl, wer das pſychologiſche Kapitel von innerer Schuld
und Mitſchuld am Tode des Anderen zu ſchreiben vermöchte und
wer zu ſchildern vermöchte, was in ſo einer Menſchenſeele vor
gehen mag!

Wenn Graf Piſta Karolyi, ſchildern wollte was in ſeiner
Seele vorging in der Stunde jener Kataſtrophe und was heute
noch drinnen vorgeht!

herrn und zog mit ihm nach Peſth acht Tage darauf wurde die
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Nach Schluß

vurger Bankvereins zu Gommern, die Thonwaarenfabrik von
C. Kelſch in Bitterfeld, W. Born in W r Karl Kühr-
meyer u Sohn in Neuſtadt-Magdeburg, Eduard Haenel ſun.
in Sudenburg Magdeburg und Strauß und Ruff in Kottbus.

der Preisvertheilung vereinigte ein gemeinſames Diner
des Feſtcomité mit verſchiedenen Ausſtellern und ſonſtigen Freunden
des Unternehmens.

T Aſtronomiſches für Monat Juni 1880.
Im Laufe des Juni erreicht die Sonne ihren höchſten Stand

am Himmelsgewölbe. Sie ſteht nämlich am 1. um etwas mehr als
22* über dem Aequator, gelangt am 21. früh 3 Uhr zum Wen-
dekreiſe des Krebſes und ſinkt von da bis gegen Ende des
Monats wieder ein wenig, ſo daß ſie am 30. etwa 23 nördliche
Deklination hat. Jhre mittägige Vertikalhöhe beträgt alſo
für einen Beobachter in Halle (Polhöhe 51 Aequatorhöhe

38/,09) um die Mitte des Monats ungefähr 629 gegen 580 um
dieſelbe Zeit des Vormonats. Am genannten Tage (21) tritt zu
gleich das Sommerſolſtitium (längſter Tag, kürzeſte Nacht) ein,
nd wir haben den aſtronomiſchen Sommersanfang. Ob-
wohl nun die Erde alsdann von den Sonnenſtrahlen unter größtem
Winkel getroffen wird, pflegt doch die größte Wärme nicht um dieſe
Zeit zu herrſchen, ſondern einige Wochen ſpäter, nachdem ſich die
Erdoberfläche und Atmoſphäre völlig durchwärmt hat (ähnlich wie
die größte Tageshitze nicht zu Mittag, ſondern um etwa 2 Uhr ein
zutreten pflegt. Jn Länge legt die Sonne während des Monats
ca. 280, d. h. noch nicht ein volles „Zeichen“ zurück; ſie ſteht bis
zum 21. in den Zwillingen, von da ab im Krebſe. Jhr
Aufgang verfrüht ſich von 3 U. 45 M. (am 1.) bis 3 U. 38 M.
(15. 19.), um ſich dann wieder bis 3 U. 43 M. zu verſpäten,
ihr Untergang verſpätet ſich von 8 U. 11 M. bis 8 U. 24 M.
(am 1. reſp. 30.). Wir haben daher bis zum 21. zunehmende Tage
und abnehmende Nächte, während ſich ſpäter das Verhältniß un-
merklich umkehrt. Es iſt nämlich

am (OeAfg. Oxbtrg. die Tageslänge die Nachtlänge
1. 3 U. 45 M. 8 U. 11 M. 16 St. 26 M. 7 St. 34 M.

6. 5 41 8 16 16 35 7 2511. 3 839 8 20 16 41 7 1916. 3 38 8 23 16 45 7 1521. 3 39 8 24 16 45 7 1526. 41 8 24 16 43 7 1730. 3 43 8 24 16 41 T 19In der Zeit gleichung hat die mechaniſche Uhr zuerſt ein
kleines Minus, ſodann ein kleines Plus gegen die Sonnenuhr zu
zeigen, nämlich:

am 1. 2 Minuten am 17. Minuten
s65. 1 21. 4 1o. 1 25. 25u 13. 0 a 329. 3Den Mond ſehen wir am 1. in abnehmender Phaſe; er ver

folgt dann ſeinen Lauf indem er aus den Fiſchen (am 1.) durch
den Zodiacus geht und am 30. bis zum Widder gelangt iſt, alſo
etwas über einen vollen Kreislauf zurückgelegt hat. Seine Phaſen
treffen auf folgende Tage:

am 7. Juni 10*/, U. Abds. Neumond,
15. 103, U. Abds. erſtes Viertel,
22. U. Nm. Vollmond.
29. 10*/, U. Vorm. letztes Viertel.

Abendlichen Mondenſchein haben wir demnach in den
Tagen vom 9. 23. zu erwarten während die übrigen Abende
dunkel ſein werden.

Von ven Planeten iſt Merkur unſichtbar, Venus geht
als Morgenſtern gleich nach 3 U. auf, Mars ſteht am WNW.
Himmel, zu Aufang um 11/, U., zu Ende 10*/, U. untergehend,
Jupiter und ebenſo Saturn geht anfangs um etwa 2 U., zu
Ende nach Mitternacht auf. Am Abendhimmel iſt alſo nur ver röth
liche Mars zu bemerken.

Die Fixſterne treten wegen der langen Dämmerung erſt ver
hältnißmäßig ſpät hervor. Betra tet man den Himmel an einem
mondfreien Abende, alſo etwa dem 5. um 10 Uhr, ſo ſteht im S.
der Bootes mit Arcturus, neben ihm (öſtlich) die Krone mit
Gemma, unter Bootes nach SW. hinab die Jungfrau mit
Spica, noch tiefer der Rabe und Becher, tief im S. die Wage,
im SSO. der Skorpion, mit Antares, im SO. der Schlan
genträger und über letzterem der Herkules. Weiter zeigt ſich
von Herkules nach ONO. zu die Leier (mit Wega) und der
Schwan (mit Deneb), unter dieſen im O. der Adler mit
Atair; im NNO. erblickt man die Caſſiopeja, im NW.
die oberen Sterne des Fuhrmanns (darunter Capella); im
WNW. neigen ſich die Zwillinge dem Untergange zu, im W.
glänzt der große Löwe (mit Regulus) und darüber, nach dem
Pole zu, der große Bär oder Wagen, während zwiſchen Löwen
und Bootes noch das Haar der Berenice als verwaſchener,
jedoch ſchon durch einen gewöhnlichen Operngucker leicht auflöslicher

Sternhaufen ſichtbar iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Denkmal für Andreas Hofer. Für jene, welche ſich

für den tiroliſchen Befreiungskrieg des Jahres 1809 intereſſiren, wird
auch die Mittheilung von Jntereſſe ſein, daß in Meran ſich ein Ver
ein aus Mitgliedern des deutſchöſterreichiſchen Alpenverein und
Landes- Schützenofficieren gebildet hat, zu dem Zwecke, auf der
Brantacher Alpenhütte im Paſſeirerthale, Andreas Hofer's letzter Zu
fluchtsſtätte, ein Erinnerungsdenkmal an den „Obercommandanten
von Tirol“ anzubringen. Durch eine Jnſchrift wird daran erinnert,
daß Hofer in dieſer auf einem ſteilen t gelegenen Hütte
in der Nacht v. 27. auf den 23. Januar 1810 nebſt ſeinem Sekretär
Sweth von einem italieniſchen Freihcorps gefangen wurde. Bekannt-
lich hatte der Verräther Franz Raffl aus Paſſeier das Freicorps dort-
hin en der dafür die von den Franzoſen auf e Kopf ge
ſetzte Prämie von 1500 fl. und eine Anſtellung in München erhielt.
Das Einweihungsefeſt wird Anfangs Mai in vrigineller Weiſe durch
ein Freiſchießen gefeiert werden. Das Hofer vorſtellende Medaillon
iſt gelungen, und es wäre nur zu wünſchen, daß eine genaue Schil-
derung der Gefangennahme bei dieſer Gelegenheit veröffentlicht wer
den würde, da die verſchiendſten Verſionen darüber verbreitet ſind.

Jn Rom wird eifrigſt die Errichtung eines Denkmals für
Paleſtrina vorbereitet. Die „Societä musicale romana“ beſchäf-
tigt fich bereits angelegentlichſt mit dem Studium mehrerer eigens

r dieſes Feſt componirter Werke. Es ſollen unter Anderm zur
u gelangen: Pſalm von Bazzini; „Agnus Dei“ von

Pedrotti; „Laudate pueri“ von Platania; Miserere von Gounod;
Präludium für Orcheſter und Orgel von Ambroiſe Thomas.

Paris den 27. Mai. Jn Ville d'Avray, einem der hübſche-
ſten Dörfer der Umgebung von Paris wurde heute eine Statue des
großen Landſchaftsmalers Corot enthüllt. Die ganze Pariſer Künſtler
welt war dabei zugegen. Auch Gambetta nahm an der Feier Theil.
Corot hegte bis an ſein Ende eine treue Künſtlerneigung für dieſes
reizende Stück Erde, deſſen landſchaftliche Schönheiten ſo recht ſeiner
zum Elegiſchen und Zarten ſich neigenden Natur zuſagten Er beſaß
dort ein kleines Haus, in deſſen Umgebung ſeit 20 Jahren zahlreiche
elegante Villen entſtanden ſind.

Dem italieniſchen Unterrichtsminiſter iſt ein Projekt wegen
Begründung eines archäologiſchen Muſeums in Florenz unterbreitet
worden, das geeignet wäre, das artiſtiſche Material aufzunehmen,
deſſen man zur Förderung der Studien an der archäologiſchen Schule
bedarf. Dieſe letztere ſoll in der Arnoſtadt bei der philologiſchen
Sektion der höheren Lehranſtalt, dem Istituto superiore, als Lehrer
ſchule errichtet werden.

Herr von Leſſeps tritt in dieſen Tagen eine neue Rundreiſe
an, um für ſein Projekt, betreffend die Durchſtechung der Landenge
von Panama durch öffentliche Vorträge zu wirken. Er wird zu
dieſem Zwecke Liverpool, London, Vlieſſingen, den Haag und Brüſſel
beſuchen

Todesfälle.
Jn Nürnberg iſt am 25. Mai der als Schriftſteller in weiteren

Kreiſen bekannte Frhr. Franz Wilhelm v. Ditfurth im 80. Lebens-
jahre geſtorben.

Vermiſchtes.
[Graf ZichyFerraris Graf Victor Zichy Ferraris

iſt, wie wir bereits gemeldet, am 28. Ma i um 12 Uhr Mittags
geſtorben. Der Tod trat ſehr raſch ein zur furchtbaren Beſtürzung
der Familie, welche aus der Beſſerung ſeines Zuſtandes während
der letzten 24 Stunden Hoffnung geſchöpft hatte. Graf Victor
Zichy wurde am I. Juli 1842 geboren. Seine politiſche Karriere
begann er Beginn der SiebzigerJahre als Obergeſpan des Peſter
Komitates. Jm Herbſte 1878 trat er als Staatsſekretär ins Mini-
ſterium des Jnnern, aus welchem Amte er im Auguſt vorigen Jahres
nach den Enthüllungen Asboth's ſchied. Aus „verläßlichſter“ Quelle

meldet Magyarorszag über das Duell Zichy Karolyi folgendes:
„Das Duell erfolgte aus einer Entfernung von 20 Schritt ohne
Avance. Zuerſt ſchoſſen beide zugleich, ohne zu treffen. Dann
tauſchten ſie Piſtolen; doch iſt es unrichtig, daß ſie zum zweiten
Mal aus gezogenen Piſtolen geſchoſſen hätten. Zum zweiten Male
ſchoß Graf Karolyi zuerſt und traf den Grafen Zichy. Die Kugel
drang in die rechte Bruſtſeite zwiſchen der dritten und vierten Rippe
ein und kam unter der linken Schulter heraus wobei ſie auch den
linken Arm leicht verletzte. Zichy war nun unfähig zu ſchießen, und
die Secundanten erklärten den Zweikampf für beendet. Es gelang
den Aerzten, einer größern Blutung vorzubeugen. Zichy ward in
einen Wagen gehoben und in ſeine Wohnung gebracht. Um 12
Uhr kam Dr. Lumnitzer, der die Lebensgefährlichkeit der Wunde con-
ſtatirte, jedoch erklärte, daß das Aufkommen des Kranken nicht ab
ſolut ausgeſchloſſen ſei, indem es nicht unmöglich, daß die Kugel
herausgekommen, ohne die Lunge oder das Herz zu verletzen.“ Die
Vorgeſchichte des Duells läßt ſich in folgendem zuſammenfaſſen.
Nach dem Erſcheinen ſeiner RechtfertigungsBroſchüre richtete Graf
Victor Zichy an jene Herren, die ſeine Ausſchließung aus dem
Nationalcaſino beantragt hatten die Aufforderung, zu erklären, ob
ſieihnfür rehabilitirthielten oder nicht. DieBetreffenden erklärten
hierauf, daß jeder von ihnen bereit ſei, im Wege der Loſung dem
Grafen Zichy Genugthuung zu ertheilen, aber ſie betrachteten ihn
deshalb nicht für gerechtfertigt. Graf Zichy forderte nun im April
den Grafen Karolhyi, der zuerſt ſeine Ausſchließung beantragt hatte,
ohne von letzterm eine Antwort zu erhalten. Zichy veröffentlichte
darauf ſeine Aufforderung zum Duell an Karolyi in den Blättern,
und es entſpann ſich zwiſchen ihm und ſeinen Gegnern eine uner-
quickliche Polemik, wo von beiden Seiten die ſchärfſten Ausdrücke

gebraucht wurden. Durch vermittelnde Einflüſſe wurde ſchließlich der
Zweikampf doch möglich gemacht.

Zur Frage des Zweikampfes.) Aus Peſth liegt folgende
Mittheilung vor, die hoffen läßt, daß die DuellManie in Ungarn
für einige Zeit erloſchen iſt. Der Abgeordnete Albert Nemeth hat
in offener Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſeinem Abgeordneten-
Collegen Ferdinand Eber Genugthuung gegeben für eine Behaup-
tung, die Nemeth vor nahezu drei Monaten gethan und vie ſich als
unbegründet erwieſen hat. Nemeth hatte behauptet, Eber habe als
ungariſcher Emigrant in Konſtantinopel die Salons des öſterreichi
ſchen Botſchafters Baron ProkeſchOſten beſucht, und nachdem die
Grundloſigkeit dieſer Behauptung documentariſch erwieſen war,
nahm Nemeth keinen Anſtand, dieſelbe zurückzuziehen und ſein Be
dauern darüber auszudrücken, daß er jene Aeußerung gethan. Eber
war mit dieſer Satisfaction befriedigt und reichte unter den Bei-
falls Aeußerungen des Hauſes Nemeth die Hand. „Peſti Hirlap“
nennt die Scene mit Recht eine „ſchöne“ und fügt hinzu, es ſei der
mannhaften, ritterlichen Charaktere würdig, daß das Unrecht, welches
der Eine begangen, von dem Andern nicht geahndet werde, ſondern
daß ſie ſich beſtreben, es gutzumachen, daß ſie die Entſcheidung nicht
zwei dummen Piſtolen auvertrauen, ſondern ihrem eigenen Gewiſſen,
und daß ſie die Genugthuung in der Verſöhnung des eigenen Herzens
ſuchen, nicht aber darin, daß ſie die mörderiſche Kugel in das Herz
der Andern ſenken.

(Ein Billard-Künſtler.] Man ſchreibt der „Revue“ von
Lauſanne aus Vevey: Jm Café du Lac war dieſer Tage große
Verſammlung der Billardfreunde, um einem Preisſpielen beizu
wohnen, das Herr Faure, „Profeſſor des Billardſpiels“, aneboten
hatte. Zuerſt ſpielte er mit zwei Queues eine Partie, die er mit
Geſchick ausführte; ferner machte er einige außerordentliche Stöße
mit großer Fertigkeit und Genauigkeit. Dann folgten die Wetten;
er gab 50 Punkte auf 100 vor und verlor eine Partie mit Herrn
L. L., einem der beſten Billardſpieler der Stadt; bei einer zweiten
Partie gab er Herrn P. B. 80 Punkte auf 100 vor und gewann,
indem er, ohne Queue, nur mit der Naſe ſpielte, die er nach
jeder Serie von Stößen tüchtig mit Kreide einrieb.

[1500 Schafe verbrannt.) Jn einer derletzten Nächte ſind
die Gebäude des bei Swinemünde belegenen Rittergutes Kutzow
niedergebrannt, wobei ein großer Theil des Vieſtandes, namentlich
faſt die ganze, ca. 1500 Stück große Schafheerde mitverbrannt iſt.
Während des Brandes bra ben unter den Gutsarbeitern Unruhen
aus, zu deren Unterdrückung Polizei von Swineminde requirirt wer
den mußte.

[(Wiederrufen.]) Der aus Magdeburg gemeldete Vorfall,
welchen wir einem weſtfäliſchen Blatte entnahmen, betreffend den
Tod eines in der Leichenhalle eingeſperrten Kindes, ſtellt ſich als
erfunden heraus.

[Der Lumpenſammler.] Herr Karl Helmerding ſendet
dem „B. Fr. Bl.“ aus Wiesbaden folgendes Stimmungsbild:
Pfingſten, das liebliche Feſt, war gekommen nach langem rieſigen
Winter die warme würzige Luft, das durchſichtig hellgrüne ſpärliche,
hoffnungsbelebende Laub, der rauſchende, erhabene, jetzt wieder fried

liche Strom, die weißen alterthümlichen Häuschen, mit knospenden
Weinreben umzogen: heitere Menſchen, lautes Treiben, ausgelaſſenes

Johlen, helle Pokale, goldener Wein. Am Rhein! Wie mir altem
Berliner dabei das Herz aufging, wie meine Juzenderinnerungen
wach wurden ich diejenige wieder an meiner Seite ſah, die ich vor
25 Jahren als meine Braut erklärte und die mir heut noch treu zur
Seite ſteht, wer verdenkt es mir, daß ich, unter den Heitern der
Heiterſte, nicht bemerkte, wie die Dämmerung heraufkam und ich
durch meine Ehehälfte erinnert werden mußte, daß es Zeit ſei, von
Rüdesheim aufzubrechen, um noch rechtzeitig nach Wiesbaden zu ge
langen. „Mit welchem Zuge komme ich wohl noch zur guten Zeit
nach Wiesbaden?“ fragte ich einen neben mir ſitzenden, höchſt ani
mirten Rheinländer. „Ja, dann müſſen Sie ſchon um 7 Uhr 54
fahren“, lallte der Angeredete. „Jch fahre um 9 Uhr 21“, ſetzte
er furchtbar lachend, hinzu. Als ich ihn darauf fragend anblickte,
fuhr er leiſer werdend fort: „Es kommt nämlich um 9 Uhr 21 noch
ein Güterzug angeſchlichen, der einen Perſonenwaggon hinten mit
ſich führt, der Wagen iſt extra dazu beſtimmt die hier am Rhein

zerſtreuten, übrig gebliebenen Benebelten aufzuleſen und mitzu-

nehmen; man nennt dieſen Zug den Lumpenſammler
Jch fuhr mit dem Zuge 7 Uhr 54 Minuten.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 29. Mai 1880.

Aufgeboten: Der Kaufmann F. Leiteritz. Mittweida, und
E. Paſenau, große Ulrichsſtraße 54. Der Buchhändler O. Kolter,
Leipzig, und Pohlmann, alte Promenade 28.Eheſchließungen: Der Geſchirrführer A. Müller und W.

verw. Pätz, Sophienſtraße 15.
Gebören: Dem Bahnarbeiter E. Schütze ein Sohn, Ranniſche

ſtraße 13. Dem Handarbeiter C. Menge eine Tochter, Harz 48.
Dem Handarbeiter R. Höpfner ein Sohn, Weingärten 7. Dem

Maler W. Jordan ein Sohn, Steinweg 8. Dem Victualienhändler
C. Lehmann ein Sohn, alter Markt 13. Dem Eiſenbahn Bureau
diätar C. Wanner ein Sohn, Mötzlicherweg 3. Dem Schuhmacher
A. Bonge eine Tochter, Feldſtraße 8. Dem Handarbeiter H. Mente
ein Sohn, Ludwigsſtraße 1.

Geſtorben: Des Paſtor emerit. C. Weber Tochter Elsbeth
1 Jahr 1 Monat 26 Tage, Lungenentzündung, Parkſtraße 5. Des
Dienſtmann F. Fiſcher Ehefrau Wilhelmine geb. Fehſe, 32 Jahr 11
Monat 19 Tage, Lungenſchwindſucht, Rathswerder 2. Des Fabrik
Dirigent W. Metzner Tochter Louiſe, i Jahr 7 Monat 1 Tag,
Schwefelſäurevergiftung, Karleſtraß 24. Der Schuhmachermeiſter
Matthias Müller 60 Jahr 8 Monat 21 Tage, Schluck-Pneumonie,
königl. Klinik. Des Arbeiter C. Wagner Ehefrau Gertrud geb.
v. d. Heid, 29 Jahr 6 Tage, Herzſchlag, EntbindungsJnſtitut.
Ein unehel. Sohn, 4 Tage, Pneumonie, EntbindungsJnſtitut

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Mai.

Stadt Zürich. Hr. Obriſt-Lieut. a. D. v. Leo a. Sonders-
hauſen. Hr. v. Wenkſtern m. Tochter a. Berlin. Hr Landwirth
Steinbrück a. Heiligenſtadt. Hr. Fabrikant Knabe a. Leipzig. Hr.
Bildhauer Hilbert a. Bremen. Hr. Kunſthändler Conradin a. Bremen.
Hr. r. med. Janiko a. Nürnberg. Hr. Menageriebeſitzer Paul a.
Trieſt. Hr. Landwirth Reuß a. Berlin. Hr. Landwirth Danziger
a. Eſſen. Hr. Landwirth Kaiſer a. Dom. Gaumitſch. Die Hrrn.
Kaufl. Meißner a. Merſeburg, Albert a. Caſſel, Gut a. Berlin,
Simon a. Wiesbaden Ewald a. Hamburg, Krätz u. Lewandowsky
a. Berlin, Rheinhardt a. Lübeck

Stadt Hamburg. Hr. Zahnarzt Dr. Flörke a. Bremen. Hr.
Prem Lieut. Zſchille a. Pegau. Hr. Handelsgärtner Möhring m.
Fam. a. Arnſtadt. Hr. Gutsbeſ. Rühmekorf m. Frau a. Mahlerten.
Hr. Lieutenant Stapf a. Erfurt. Hr Rittmeiſter a. D. v. Krug a

Hr. Architect Weichardt a. Leipzig. Frau Hofrath Henckel
Hr. Commerz Rath Ginsberg a. Zittau. Frau von

Löben a. Zittau. Die Hrrn. Kaufl. Käſtner a. Bremen, Ulrich a.
Hamburg, Gräger a. Mühlhauſen, Grimm a. Dresden. Korn a.
Breslau, Wittſack a. Magdeburg Lewy a. Berlin, Kotthoff a. Arns
berg, Bieler a Harburg a E. Böttcher a, Berlin, Heuckel a. Elber
feld, Görtel a. Berlin

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Dittler a. Greifswalde, Zürner
a. Gardelegen, Jſer a. Frankfurt al M., Ulrich a. Dresden, Heymann
a. Hamburg, Pappe a. Cöln. Hr. Legationsrath Sander a. Colberg.
Hr. Jngenieur Becker a. Wolfenbüttel. Hr. Rentier Bergmann a.
Worms. Hr Dr. med. Albrecht a. Würzburg. Hr. Rittmeiſter a. V.
Engelhardt a. Bromberg. Hr. Rittergutsbeſ. Weigell a. Wien.

Goldner Ring. Hr. Fabrikant Kroll a. Mühlhauſen. Hr.
Director Leiſter a. Offenbach. Die Hrrn. Kaufl. Herzenskron a.
Berlin, Waſſermann a. Wien, Wichmann, T u. Bufſe a. Berlin,Boltze m. Fam. a. Leipzig, Menge a. Hagen, Roſenbach a, Erfurt,
Würfel a. Bochum, Klaus a. Frankfurt.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Baron Ellert v. Eberſtein
a. Morungen. Hr. Fabrikant Gröger a. Biſchofswerda. Hr. Haupt
mann a. D. Kunkell a. Querfurt. Hr. Amtmann Meyer a. Quer
furt. Hr. Jnſpector Freimuth a. Querfurt. Hr. Fabrik. Friedrichs
a. Gotha. Hr. Diakonus Sickel a. Artern. Hr. Bergſchullehrer
Uhde a. Eisleben. Die Hrrn. Kaufl. Reichert a. Leipzig, Keferſtein
a. Nierſtein, London a. Berlin, Titius a. Magdeburg Müller a.
Sorau, Lilienfeld a. Berlin, Kling a. Nierſtein, gmann a. Nürn
berg, Katzmann a. Gotha, Kellmann a. Hamburg, Rüde a. Saſſe
Calaminus a Hanau. Hr. Rentier von Dehlen a. London. Hr.
Prem. Lieut. v. Biſchoff a Spandau. Hr. Gutsbeſ. Thierbach a.
Lobeda. Hr. Baumeiſter Seidel a. Eiſenach. Hr. Gutsbeſ. Mewes
m. Fam. a. Kötzlin. Hr. Jngenieur Teichmann a. Leipzig.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Prof. Dr Tiling a. Riga. Hr. Land
wirth Reißenzahn a. Hr. Dr. med. Degner a. Berlin.
Rentier Schlegel a. Cafſel. Hr. Fabrikbeſ. Billert a. Diſon. e
Hrrn. Kaufl. Reinerts a. Aachen, Hillprecht a. Magdeburg, Boſſe a.
Dresden, Achter a. Wien, Leſſer u. Sabors a. Berlin Scheller a.
Blankenburg.

Magdeburger Börſe, den 29. Mai.

Amſterdam k. S. 169,15 G Magdeburger Hagelverſ. 390,00
do. Monat T do. Lebensverſ. 306,00I s Tage do. Rückverſ.ondon 8 Tage. 20,46B do. Waſſerdo. 3 Monat do. llgem. GasConſ. 00 Anleihe 106,00B do. Bankvereindo. Ah Anleihe [99,609 do. Frivatbant 110, 508

Reichs- Anleihe 400 do. aubank 75,006Dampfſchifffahrt 400 159,00B do. Bergwertkdo. ſo Pr. 103, 75 G do. do. Stpr.Magdeburg-Halberſtadt. 147,25 G do. Soprit. 923 G
do. 3200 Stpr. B. (90,00G do. Theater 31400 76,006do. 500 Ltpr. G. 121,906G do. Badeanſtalt
do. 400 Obligationen (99,00 6 Neuftadt- Brauerei 122,006
do. 41200 Obl. 1. E. 101,80B Seunchel Co.
do. 41200 Obl. 2. E. [101,80B Carol., conſ. Bergwerk.
do. 4 Obl. 3. E. 101,80 B Chemiſche Fabrit Buckau. 170,00B

Magdeburg- Leipzig 4 do. Pr. Obl. 500 103,75 G
do. 4900 u Deſſaner GasMagdeburg-Wittenbg. 300 84,90 G do. jungt
do. 101,50B Eifengrube Rienburg 62,006Altb. O. 3. Em. 4000 100,006GMagdeb. Stadt O. 4200 102, 75

do. Allgem. Verſicherg. 332,05 B
do. Feuerverſicherung

Marie, conſ. Bergwerk 157,00B
Sudenburger Maſchinenfb.
Speditions-Com.
Magdeburger Straßenb.

Bevbachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
29. Mai. Morg. 6u. Nchm. 2U. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 339,03 338,88 338,71 338,87
Luftdruck Millimeter 764,80 764,45 764,07 764,44Dunſtdruck Pariſer Linien 3,41 3,72 2,92 3,36Dunſtdruck Millimeter 7,69 8,40 6,59 7,56Druck der ad Lin. 335,62 335,16 335,79 335,52trockenen Luft illimeter 757,11 756,05 757,46756, 88
Relative Feuchtigkeit 5 85, 3 72, 1 70, 1 75,Wärme Néaumur 7,9 11,0 8,4 9,1Wärme Celſius. 9,88 13,75 10,50 11,38ind x s r I.Himmelsanſicht wolkig 6. trübe 9. heiter 1. wolkig 6.Wolkenform Cum. Nimb. Cum. Str. Cum. S

Der Luftdruck iſt auf 0 redurirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 29.--30. Mai: 6,0 R. --7,50 C.

30. Mai. Morg. 6U. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 338,40 337,67 337,38 337,82
Luftdruck Millimeter 763,37 761,73 761,07 762,96Dunftdruck Parifer Linien 2,29 1,88 3,32 2Dunſtdruck Millimeter 5,16 4,24 7,49 5,63Druck der ariſ. Lin. 336,11 335,79 334,06 335,32trockenen Luft illimeter 758,21 757,49 753,58 756,43
Relative Feuchtigkeit 57,30 33,1 82,4 87,Wärme Réaumur 7,9 12,2 8,0 9,4Wärme Celſtug 9,88 15,25 10,00 11,71Wind X W 3 X 2. E I. sHimmelsanſticht zmul. heit. 5.] trübe 8 heiter 1. ml. heit. 5.Woltenform um Cum CumDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Racht vom 30.--31. Mai: 5,4 R. 6,75 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 31 Mai 1880.
BergiſchMärkiſche 107 40 Cöln-Mindener Oberſchlenſche

A. O. D 184 Rheiniſche 158,90 Oeſterr. Staatsbahn 476 50.
Lombarden 150 50. Oeſterr. Cred.-Act. 479, Preuß. Conſolid.
105 90. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Mai 224 50. Sept.Oct. 205 beſſer
Roggen. Mai r MaiJuni 182,50 September. Oct. 167,0.

animirt.
Gerſte loco 155 -200
237 (Herbſthafer). MaiJuni 151 50

piritus loco 65 20 MaiJuni 64.70. Aug. Sept. 64 30, ermattend.
üböl loco 55 40. MaiJuni 25 Septbr. Octbr. 57.50.

S



Faqes-Kalencler unch Lokal
nd

Anzeiqer.
In Aneiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu un Zenen gewöhnlicher

Jan nehmen u er Tagesverke r, Concerte und Reſtanratlonsrerte r
ocnie Dienſtgeſuche und Anerb ne wie auch ohne betreffend, au

genommen und vie 28paltige Zeile mit nur Pfg. berechnet.

Dienstag den 1. Juni:
Kgl. es. wtvitotver geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, BücherAusleihung

von 11 1 Uhr. sMarien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 23.Standesamt: Vm. v 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

i us.erthe es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaffenſtunden Vm. 8--1. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Vm. 9-—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kafſenſtunden Vm. 9——12 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6Sdeſenverſanmlung: Vm. 3 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursRot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert im Cafe David“.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Rr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffner im Rathhaus.
Verein ſüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
ahelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,
Barfüßerſtraße.grentefger Slenographenverein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.

Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungeſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im Paradies

Sing-Academie.
Dienstag den 1. Juni Abends 6 Uhr Uebung im Saale der Volks-

chule. Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector

oretzſch, Wilhelmſtr. 51. Der Vorſtand.
Halleſche freiwillige Turnerfenerwehr.

Dienstag den 1. Juni Abends 8 Uhr Uebung (Rathshof.
Das Commando.

E junges Mädchen zur Bedienung und für Kinder wird geſucht
Wuchererstrasse 3 part. links.

JriſchrömiſcheDr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.
Bäder v. 8--12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Sool
Schwefel-, Malz, Kleien-, Seifen-, Eiſen-, Moor, agaromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl. Wafſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restanrant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant aute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwektel-,
Malz-, Klein Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle azuter Molke und aller fremden Mineralwafſer. Russ. Sool-Dampthbäde
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 z (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir dem Reſtaurateur
verrn Wilhelm Meissner, gr. Ulrichsſtr. Nr. 53
den Alleinverſchank unſeres allgemein beliebten Bieres

65 Kheingold“
für Halle a/S. übertragen haben.

Bayreuth in Bayern, den 25. Mai 1880.
Bayrouther Action-Erportbier- Brauerei

Mit Bezug auf obige Annonce empfehle ich einem geehrten
Publikum meine neun renovirten Lokalitäten mit Garten
zur gefl. fleißigen Benutzung und bemerke, daß ich das ganz vorzüg-
liche echte bayrische Bier
„Rheimg och à Glas 15 Pfg.
verzapfe. Jndem ich noch meine anerkannt gute Küche in empfehlende
Erinnerung bringe, ſehe recht zahlreichem Beſuch entgegen und zeichneHochachtungsvoll

S äne C. äh,gr. Ulrichsſtraße 53.
VFeinates Provenceröl,
Mohnöl, Düsseldorfer Speisesenf,
Citronenessenz, Maitrankessenz,iebig's Fleischextract, Condensirte Milch,
Gelatine, Hansenblase, Vanille,
Vaniöllin, Holl. Cacaopulver,
Feinste Vanille- u. Gewürz-Chocoladen,

Dr. L. Naumann's
Suppentafeln und Gewiüärzsalze,
Maizena, Sage, Karioſfelmehl,Panirinehl, Puädingpulver, Rackmehlil,
Hiürachhornsalz oder Güchtigen Ssalmänalk,
Gewirze aller Art, ganz u. gestossen,sowie alle anderen Küchenartikel

empfehlen Helmbold Co.Halle a/S., Leipzigerſtr. 109.
„Jnſpector- Stelle Land und Stadtwirthſchafterin

lls, Köchinnen,sub A. G. poſtlagernd Eisleben nen, Kochmamſe öchinnen
iſt beſetzt.

Stuben, Haus u. Kindermädchen
werden geſucht u. nachgewieſen durch

Die diesſahrige Kirſchnnhung der Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.Domaine Granau

bei Halle a/S. Junge Madchen finden zur Erler

ſoll J e W dem We Piee gagement dur aulineMontag er o uguni Fleckinger, kl. Schlamm 3.
vffentlich meiſtbietend an Ort u. Stelle Ferken verkauft Vorwerk Langen-
verpachjet werden. Nach erfolgtem bo gen.
Zuſchlag iſt die Pachtſumme ſofort 10 fette Ochſen verkauft Jnſpector
baar zu entrichten. BWBader in Oberteutſchenthal.

Eine Dampfmaſchine nebſt Keſſel ch habe 12 Frettechen,
von 12——20 Pferdekr. wird zu kaufen das Stück zu 9 Mark, zu verkaufen.
geſucht. Wo? ſagt Ed. Stückrath F. FIeil in Beruburg,
in der Exped. d. Ztg. Nienburger Straße.

Mittwoch den
ſollen auf den Birkenkahlſchlägen daſelbſt

629 Stück birkene Nutzſtücke, zu Wagen und Stellmacherholz geeignet,
meiſtbietend verkauft werden.

Zuſammenkunft Vormittags 9 Uhr am Pirſchhauſe.
Abfuhrfriſt: 14 Tage.

IIo0ITa tionauf dem Großherzoglichen Forſtreviere „Landgrafroda.

Dornburg, den 29. Mai 1880.
Großherzoglich Sächſ. Forſtinſpection.

Volmar.

9. Juni 1880

Militair-Schwimm- Anſtalt
für Civiliſten geöffnet. Aumeldun
Kaſerne oder Bade- Anſtalt an der

bei Raue, Sergeant,
ghe.

Schwelfelbad
Anerkannt wirktſamſte, den renommirteſten Quellen von Auchen und

Nenundorf gleichſtehende ſtärkſte Schwefelquelle Mitteldeutſchlands.

Einfache Lebensweiſe, geſunde billige Wohnungen.
Eröffnet den 10. Mai.

Alles Nähere durch Herrn Dr. Carl Seyfarth und
Fr. Landgraf Befſitzerin.

angenvalza.

Neu reſtaurirt.

Staahhlbaaci Bibra.
Eröffnung der Saiſon am 20. Mai cr. Bewährte Heilquellen.

Angenehmer und billiger Aufenthalt. Die Bade-Direction.

Häcksel- Specialitàät.
Schneid-Maschinen.

Bewährteste Constructionen, vorzügliche Leistung, billige Preise
Francolieferung, Probezeit, Garantie.

Ffeinréch Bane, Maschinen-Fabrik, Wauunhbeilen.

ſteht von
met rport eleganter

Verkauf.

Vom Königsberger
Luxus- Markte zurück

wieder ein Tranus-
Wagenpferde bei m

Halle a/S., Landwehrſtraße Ur. 18.

heute an
zum

e

Mittwoch den 2. Juni izw. 40 Stück der beſten Ardenner, Dä
niſchen und Hannöverſchen Spann-

und Wagenpferde.

Pwil Winkel, Weißenfels a/S.

erhalte ich

Zu kaufen geſucht
wird von einem ſoliden, zahlungsfäh.
Manue zu baldiger Uebernahme ein
lebensfähiges Geſchäft in Halle,
event. wird ein zur Gründung eines
Geſchäftes paſſend gelegener Laden zu
miethen geſucht. Gefl. Offerten werden
unter Chiffre M. G. durch Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Eine holländer Windmühle (Stadt-
age) mit ſehr guter Mahlkundſchaft

nebſt dabei liegendem 1 Acker Feld,
wovon ein Theil als Bauplätze zu ver
werthen, ſoll Theilungshalber billig
verkauft werden. Mehlhandel u. Brod-
bäckerei würde lohnend ſein.

Alles Nähere durch C. Voigt in
Markranſtedt, Schkeuditzer Str. 151.

Verwalterſtelle geſucht
zum baldige Antritt von einem prak-
tiſch gebildeten jungen Verwalter mög-
lichſt auf einem größeren Gute als
zweiter Verwalter. Offert. bittet man
an die Adreſſe Hrn. Mühlenbeſitzer
Cämmererin Oßmannſtedt b. Wei-
mar zu richten.

Ein glatthaariger, ſchöner, brauner

ühnerhund
von halbengliſcher Raſſe, kräftig ge-
baut, gut abgeführt, haſenrein, flot-
ter Apporteur und ſerm in jeder Be
ziehung, iſt zu verkaufen. Nähere
Auskunft ertheilt Herr Friedrich
in Freybergs Garten.

Ein herrſchaftlicher Kutſcher ſucht
per I. Juli Stelle. Gute Zeugniſſe
ſtehen zur Seite. Offerten erb. unter
„Kutscher“ an die „Zeitzer Zeitung“
in Zeitz.

J

Eine Predigerstochter, 23 Jahre
alt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung als Stütze der Hausfrau.
Auskunft ertheilt A. Kneise,

Paſtor zu Gerbſtedt.
Einen Dekonomen Sohn, welcher

ſchon mehrere Jahre in Stellung ge
weſen und mit guten Zeugniſſen ver
ſehen iſt, ſucht ſofort oder per 1. Juli
als Verwalter

ThWriugieche Eonbann

Bekanntmachung.
Eine Partie alte ausrangirte Bahn

ſchwellen ſollen
Donnerstag den 10. Juni er.

von Nachmittags 2 Uhr
ab am Bahnhofe Halle öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.
Weißenfels, den 25. Mai 1880.
Die Betriebs-Jnſpection l.

Zwei neue Läden mit Wohnung in
der Schmeerſtraße, nahe am Markt, in
beſter Geſchäftslage, paſſend für Schuh-
waaren, Manufactur und Papierhand-
lungen, ſind per 1. October zu vermie-
then. Zu erfragen bei Herm.
Baunchwätz, Markt 4.

Größere Geſchäfts oder
ureau-Räume

in der frequenteſten Lage von
Halle (hohes Parterre) ſofort oder
1. Oktober zu vermiethen durch J.
Barck Co. unter Chiffre
O. Z. 10741.

Bäckerei-Verkauſ.
Mein in Bernburg, Vorſtadt

Waldau, belegenes Bäckerei Grund
ſtück ſteht zur ſofortigen Uebernahme
zu verkaufen. Anzahl. 500——600
Thlr., event. würde ich auch die Bäcke
rei verpachten.

Wittwe C. Speck,
Bernburg, Magdeburger Str. 8.

Bacdl 466sen-
Ein Haus, 5 Z. u. Garten, iſt

preiswerth zu verkaufen.
Ad. Grabow jſun., Weißenfels.

Ein Gut in der Nähe Leipzigs, 46
Acker incl. 2, Wieſe (1380 Steuer-
Einh.), ſoll mit vollſtändig gutem Jn-
ventar wegen Ankauf eines größeren

Gutes durch Unterzeichneten bei 30,000
Mark Anzahlung verkauft werden. Ge
bäude ſehr gut. Ernteſtand vorzüglich.

C. Voigt in Markranſtädt,
Schkeuditzer Str. 151.

Gute diesjährige getrocknete

Morcheln
hat in kleinen ſowie in größeren Quan
titäten billig abzugeben

Landsberg Jonas Cohn,
a/Warthe. Wvollſtraße Nr. 56.

Fodo IIdl7gogentanas

zum Bemalen und Be
SprritZzen in größter

Auswahl, ſowie ſämmtliche dazu ge
hörigen Utenſilien u. Vorlagen hält

Rottelsdorf. C. Reussner,
I 2 tüchtige Modelltiſchler, 2

Dreher ſowie mehrere tüchtige Maſchi
nenſchloſſer finden dauernd lohnende
Beſchäftigung in der

Maschitenbau Aotlengesellschaft

in Dessau.
Hofmnmeister-Gesuech.

Per 1. Juli oder ſofort wird ein
tüchtiger und energiſcher Hofmeiſter ge-
ſucht. Perſönl. Vorſtellung erwünſcht.
Ritterg. Steinbrücken bei Köſtritz,
Fürſtenthum Reuß. Porzig.

Die Steigerſtelle auf Grube Wal
ters Hoffnung bei Stedten iſt
beſetzt.

Dann höh. Stände find. discr. Rath
u. Hilfe b. e. prakt. Frau. Adr.

unt. „Brüx „Iuvalideudaux“, Leipzig fr.

beſtens empfohlen

G. A. Vorft.
gr. Ulrichsſtraße T.
Samen-Dotter

Mühle Trotha.

6 inRoda Thüringen
Station der Weimar-Geraer

Eiſenbahn.
Jnmitten ſchöner Nadelholzwaldun
gen in geſunder freundlichſter Lage.

Angenehmer Sommeraufenthalt.
Wohnung pr. Woche von 5 an
und billige Verpflegung. Auskunft

offerirt die

ertheilen Br. med. W'agner,
Bezirksarzt, Bachke, Bürger
meiſter.

ſönhönee

Ein unverheiratheter und mili-
tairfreier Kaufmann gesetzten Al-
ters, bestens empfoblen, sucht in
einem ack- oder Farben

ſabrikgeschäfte Stellungentweder als Reisender oder Christian Glaser,
als Buchhalter und Corre-
spondent. Geh. Offert. werden
durch die Annoncen- Exped. von
Haasenstein e Vogler,
Leipzig unter P. F. 334 erbeten.

Auf Domäne Weidenbach
ſtehen 2 fette Bullen u. 230—250
Stück Hammel zum Verkauf.

Blumenkohl,
Spargel, alle Sorten frühe Gte-
müse u. Obst, nene Kar-
toffeln empfiehlt

W. Ass mann
gr. Ulrichsſtraße 27.

Schaf- Verkauf.
60 Stück Mutterſchafe und ca. 100

Stück Jährlingshammel verkauft
Rittergut Beueru bei Leinefelde.

Eine braune Stute, 9
Jahr alt, 5“ 7*, groß ein
und zweiſpännig gefahren,

ſtark von Beinen, engliſche Raſſe, iſt
preiswerth zu verkaufen

Steinthor 9.
Die erſten wirklich hochfeinen

lsländer Heringe
trafen ſoeben ein bei

W. Ass mann.gr. Ulrichsſtraße 272.

Aeltere und jüngere Landwirthſchaf-
terinnen, Kochmamſ. u. tücht. Mädch.
für Küche und Hausarbeit ſ. Stelle durch
Frau Scholle, Leipzigerſtr. 89.

Tine neumſſch. Kuh mit dem Kalbe

verkauft Kl. Lauchſtädt Nr. 12.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Einfache und elegante

i. Gartenmöbel
in größter Auswahl bei
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